
  

      

  
  

    

IiH . umdSAHπ½ füir Sommerellen“ 

      

      
onn 3.0 C‚ monafl. Für Vommerellen ö,Blozv.    

anziger Vollsſ 
830 0 h Wentſäran 2.OielDmaic.hüue 16 ů Orhan fllt die werktütige Beb 

  Kreigenz, Die, 16. Lefy, le. O, 
65 20pfnen 5 f0 u.2. 

boe in volen nach bem Dantiaer agesln 

  

   

    

—
—
—
.
—
.
—
.
—
 

Feuer im Munitionsbecken. 

Sonnabend, den 27. Juli 1220 

Ein Schuppen mit Salpeter in Flammen. — Die Feuerwehr hatte ſchwer zu kämpfen. 

Geſtern abend geßen 711 uhr brach im Munitionsbecken 

im Schuppen B, in dem Salpeter gelagert war, Feuer aus. 

Der Feuerſchein erhellte weithin den Hinimel. Zwei Abtei⸗· 

lungen des Schuppens ſind völlig ausgebrannt. Weder der 

Schuppen B noch vie andern danebenliegenden Schuppen be⸗ 

herbergen augenbliclich Munition., Es handelt ſich vielmehr 

um die Lagerräume an den Kais des Munitionsbechens, die 

ſeit einiger Zeit für den Hanvelsumſchlag freigegeben worden 

ſind. 

Die Befürchtungen, daß evll. das Feuer Munition zur 

Exploſion bringen könnte, waren demnach glücklicherweiſe 

grundlos. Durch das energiſche Eingreifen einiger Löſchboote, 

ver Danziger Feuerwehr, des polniſchen Kommandos auf der 

Weſterplatte unp nicht zuletzt ver Schutpolizei gelang es, das 

Feuer auf ſeinen derd zu beſchränken. Selbſt der in dem 

übrigen Teil des Schuppens Untergebrachte Salpeter wurde 

von dem Feuer verſchont. Durch die eingepumpten Waſſer⸗ 

mengen dürfte er allervings unbrauchbar geworden ſein. 

(Weitere Berichte ſiehe 1. Beiblatt) 

  

Poincarẽ zurückgetceten. 
Aus Geſundheitsgründen. — Briand wird Nachfolger. 

Der kranzöftiche Miniſterpräſident Voincar“ richtete 

am Irxeitagabend an den Präſibenten der Reynblit ein 

Schreiben, in dem er vyrſchiänt,e 
und einer notwendis we enden Operation, die 

ihn zwei bis drei Monate arbeitsunſähig machen dürfte, ihn 

jeines Amtes au entheben und einen Nachfolger zu benennen. 

Auf Grund dieſes Schreibens trat ſofort ber Kabinetts⸗ 

rat zufammen, der bis gegen 11 Ubr abends tagte und 

beſchloß, Poincaré durch ben ſtellvertrotenden Miniſterpräſi⸗ 

denten Barthon und den Außenminiſter Brianb bitten zu 

laſſen, daß er nach Wiederberſtellung ſeiner Gefundheit 

wieberum an die Spitze ber Regieruutz trete. Die 

Geſamieshterung wird heute vormittag um 10.30 Uhr zu⸗ 

    

ſammieutreten. Es wirh erwartet, daß Briand die neue 

Vesiernng bilbet. . .. . 

Ueber. Poincarss Erkrankung erfährt män, daß er an 

einer Erkrankung der Proſtata leidet, und man befürchtete 

theſichts jeiner Erkrankuns 

   

ſonar eine Zeitlang eine Harnvergiftung. Ende nächſter 

Woche ſoll eine Proſtata⸗Operation Aurchgeführt werden. 
fv Sis Sasg Ban Kags? 

Zuhlieich eine Reinuin Uüch linis? 
Die noch nicht abgeſchloſſenen Bemühnugen, Poincaré 

uach ſeiner Wiedergeneſung zur Nückkehr in das Amt, des 

Miuiſterpräfidenten zu veranlaſſen, bürften, wie wir hören, 

allerdings ſcheitern. Poinearé bat Briand gegenüber am 

Freitag erklärt, daß er ſich aus dem politiſchen Leben zurück⸗ 

ziehen müiſſe, wenn er ſein Leben retten wolle. Es ſei ver⸗ 

geblich, ihn auf das Beiſpiel des Reichskanzlers Müller zu 

verweiſen. — *— 
Die Kriſc iſt alſo da, und bie Paxiſer Preſſe aller. Rich⸗ 

tungen erwartet, daß ſis ſchuell gelbit wird, Briand, der 

allgemein alß einziger Nachſolger genannt wird, dürfte nur 

gerinte perſonelle Beränderung vornehmen ugHe AAP           
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gelingt, iſt vorläufig noch nicht zu     ſagen. 

  

In Mulden verhandelt man ſchon. 
Noch kein Ergebnis. — Nur aligemeine Vorbeſprechungen. 

„„Mörningpoſt“ berichtet aus Waſhington, von zuver⸗ 

lälfiger Seite verlantet, daß China und Rußland, Wc in 

direkten Berhandtungen über die Frage ber mandſchuriſchen 

MRahn tänden. Es werde gehofft, daß Rußland keine Schwie⸗ 

rigkeiten wegen der Entſendung neuer, Bahnbeamten an 

Stelle der. Hrechtmäßig“ ansgewieſenen machen wird. „ 

„Times“ berichtet aus Mukden über die in Tſchangt⸗ 

jchun abgehaltenen Beſyrechungen zn Wut Tſchangiſo 

Hſiang und dem ruffiſchen Generalkonſul in Mukden, Melni⸗ 

koff. Der chineſiſche Vertreter habe hauptlächlich die Not⸗ 

wendigkeit der Einſtellung ber kommuniſtiſchen 

Tätigkeit ſowic die Notwendigkeit des Betriebes der 

Bahn als reines Handels Unternehmen behandelt. Melni⸗ 

kofſ daßegen deutete den Wunſch der Sowietregierung an, die 

Wiederherſteüung des status auo, und wenn möglich, 
noch mehr zu erreichen. WMelnikoff habe ſich zur Bericht⸗ 

erſtattung nach Moskan begeben. 

Er verſolgt in Hgelſingfors den Lauf der inge. 3 
Der chineſiſche Geſchäftsträger in Moskal hat 

ſich auf: Anorduung ſeiner Regierung. mit dem geſamten 

Gelanbiſchaftsverſonal vorläufic in; Helſingfors nieder⸗ 

gelaſſen, Man ſchlußfolgert aus dieſer Maßnahme der 

Hhiueſiſchen Regierung, daß man in Nanläng auf eine Valdige 

Beilegung des Konſlikts und eine Rückkehr des Geſchäfts⸗ 
trägers nach Moskau rechnet. 

Aem 10. Augibſt im Huag. 

Brüſſel gab nach. — Endlich weiter gelommen. 

Amtlich wurve geſtern aus Brüſſel mligeteilt, vaß vie bel ⸗ 

giſche Regierung ihren Wipverſtanv gegen ven Hang als Kon⸗ 

ferenzort aufgegeben hat. Von belgiſcher Seite werden an der 

Konferenz der Auffenminiſter und der Finanzminiſter mit 

ciner großen Zahl von Sachverſtänvigen teilnehmen. Die 

Konſerenz wirv, wie ſchon angeventet und wie der „Soz⸗ 

Preſſevienſt“ jent von unterrichteter Seiter erfährt, nicht am 

6. ſonvern erſt am 10. Auguſt beginnen. Die Verzügerung 

iſt auf den unfruchtbaren Sireit über den Konſerenzort zurüc⸗ 

zuführen. 

Schon beginnen bie techniſchen Vorbereitunhen. 

Im Haager Miniſterium des Auswärligen werden in An⸗ 

betracht der bevorſtehenden Reparationslonferenz bereits alle 

erforderlichen Vorbereitungen für die Unterbringung von etwa 

1000 bis 1500 Delegierten und 400 Journaliſten getroffen. Die 

rage, ob die Konferenz im Huis ten Boſch, wie, die erſte 

Friedenskonferenz von 1899, oder im Friedenspalaſt tagen   wird, iſt noch nicht geklärt. 

  

Pͤßmſſ2r Stlephonleimmgen Mihſhn, 
gweckloſe Demonſtrationsmittel der Pariſer Kommuniſten. — Schlägereien mit poliziſten. 

Die gegen die, Lommuniſten in den letzten Tagen von 
der Parlier Poligei. ergrifſenen Maßnahmen haben deu 

kommuniſtiſchen 2 
veranlaßt, deren völlige Kinnloſigkeit vbne weitere, in die 
Augen ivpringt. In der Nacht pom Dienstag zum Mittwoch 

wurden, wie erſt jetzt bekannt wirb, lämtliche, Tele⸗ 

hon keüitungen, die die Kommandantut der „Revubli⸗ 
5 

. 

kaniſhen Garde“, der Leibgarbe des Präfidenten, mit fünf 

Kaſernen verbinben, durchſchnitten. Die ſokort, einge⸗⸗ 

leiieie Unterſuchun⸗ ergab den ko:mmunifiicen 

Uriprung diefes Sabotageaktes. Die Politzei iſt den Tätern 

bersits Kuf der Spur. ü * 

In 'Saiut Germain en Laye hei Paris kam es zu Ge⸗ 

walltätigreiten italieniſcher 
dort beſchäftint ſind, gegen die Pos 8 
beiiern werſchiedene Sabviagee Perſucht worten 

waüren ſie nuter verſtärkte Poli Deikontrolle ůellt 

worden. Als nun am Freitaa ein Molizißt einen * 
niſtilcheß. Arbeiter daran hindern wollte, eine b. Jet ſche azn 

bie wtest Koite ihm dieſer einen Fenhichlag. Vo⸗ Kiasen 

Arbeitéer, Rie 
  

        
W 

arteivoxſtand“ zu einer „Geßenaktion- 

lißei. Da von deu Ar⸗ 

       * 
Ii 

ollegen zn Hilſe eilen wollten, wurden geſchlagen 

und Mierten. Nur mik Mühe Gelanß es, die Angreifer zu 

verhaften. — * ů 
Freitag beſchlagnahmte die Poliaei in der Redaktion 

G Mmunfſiſhen Se „Vorhut“ 13 000 
der kommun⸗ 

re r ein Aufruf für den 
Exemplare einer Nummer, in 

1. Auguſt enihalten wär. 

Huusfuchungen in Rein“. 

Paris hat die Polizei auch in Reims Hausiuchungen varge⸗ 

nommen, und zwar im Gewerkſchaftshaus 

nungen kommüuniſtiſcher Führer. Dabei 
Anzahl von Schriftſtücken,beſchlagnabm 

  

    

   
     

  

  

Cer Gnapenant für⸗ vie Troßälſien 
Aus Moskau wird gemeldet, baß die-Zentralkommiſſion 

entſchieden hat, Radek, Smälsa und ändere in, die 

Kommuniſtiſche Partei wieder Kuſzunehmen, ohne daß ibnen 

das Recht gewährt wird, amitliche Poſten zu bekleiden. 

— 

üiberunß ber Steien Stadt Danzig fL 

20. Juhrgang 

ehen., Ob nüd wie das 

Im Anitrage der Staatsanwaltſchaft von Lille und 

   und in den Woh⸗   die Friedensvereine der 
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Vor 15 Jahren. 
So war es im Juli 1914. 

Von Emil Ludwig. 

Wo blieb die Verun uft? Hat ſie euch verlaſſen, ſeit 

ſie ein paarmal mit vergebeus flehenden Blicken hinter den 

Seſſeln der Diplomaten erſchien? Hat ſie dies leiſe Waben 

der Vorbereitungen gar zur Verzweiflung gebracht: Dies 

dumpſe Wiepern gefütterter Doppeltüren, der aboleitende 

Händedruck der Diplomaten, das Kuittern der Chiffrebücher, 

das Zirpen der Telephone, das Rollen der Generalſtabs⸗ 

karten, das erlogene Lächelu all dieſer Herxen und Könige? 
Iſt ſie der ſacht minierenden Geſtalten müde, die hinter den 

geſchloſſenen Türen alter Palais, Ungeſtört an den kleinen 

Höllenmaſchinen arbeiten, damit ſie pünktlich ur, beſtimmten 

Stunde explodieren und unter gewaltigem Getöſe den Erd⸗ 

keil begraben? Hoffnungsios hal die Vernunft die Ka⸗ 

binette verlaſſen, ſie iſt au die Straße gegangen. 
* 

        

    
    

  

„Es rauſcpt durch die Städte⸗ Unter die Milli 

ſich gemiſcht, da ſie die zwanzig bis dreißig He 
verließen, unter die Namenloſen, da, ſie die großen 

Herren milt den laugen Nameu vorraten haben, vetzt reizt 

ſie dic Sklaven zum Proteſt. Die ſind bereit, man braucht ſie 

nicht zu, Uberreden?) Dumpfi und ſchwitzend wuxren ſie; 

hinter ihren Schraubſtöcken und Drehbäuken, Keſſeln und 

Dampfhämmern, Motoren und Waltzen hören ſie, was ihnen 

die Zeitung von drohenden Gewitter ſpricht. 

2 ſie aus en Grouheil, aun der 

muf Vorſtändte in die glänzenden Quartiere 

des Geldos, ein paar Freunde zuſammen, andere mit, ihren 

Frauen und ehe ſie es ahnten, ohne daß ſie es wollten, 

treffen tauſend äbuliche Köpfe an den velebten 

Straßenecken zujſammen, wo die verſenkten Glastüren der 

Caſes den Lärm der Süraße herein⸗ den der Kapellen her⸗ 

auslaſſeu. Dort treffen ſich die ermüdet Erregten, ſie kennen 

ſich nicht und kennen ſich doch, ihr Kleid, ihr Blick, ihre 

Farbe verbindet ſie in gemeinſam wühlenden Gedaulen. 

Da ſind ein paar junge Leute, dabei, die pfeiſen und 

rufen: Kommt doch mit! Ich weiß, wo das Miniſterium 

tl, Vorwärts! Und mit einemmal bilden ſich Ko⸗ 

nh.ear, ſie rduien ſich zu fünf, zu acht, denn ſo ſind 

e gewohnt, vom Militär, von der Demonſtration, die 

lädchen hängen ſich ein, die Frauen laſſen ihre Arme 

hängen und ſchieben neben dem Manne her. Böſe. blitzen 

Knöpje und Augen der bewaſſucten Poliziſten herſber, 

noch laſſen ſie ſie durch. Jetzt verlaſſen ihre Polſterſtühle 

Miniſter und Votſchafter, Staatsſekretäre, Generale und 

Kanzleiräte, Lords, Graſen und Großfürſten, ſie treten an 

die offenen Fenſter; denn die Straße rauſcht. 

Klingt es nicht wie Marſchtritt, bevor wir noch den Be⸗ 

ſehl gaben zum Marſchieren? ier rottet ſich zuſammen, 

bevor Kaiſer oder Präſident das Dekret unterſchrieb? Wollt 

ihr's erzwingen? 
ö 

„Frieden! Frieden! Nieder mit dem Kricg! 

— Za ſo! Die Sozis! Ein Lächeln ſjchwingt ſich in das 

Kinn des Wiener Kriegsgrafen, erſchrocken blickt der Ber⸗ 

liner Kanzler herab, haßvoll funkelt das Auge des Groß⸗ 

fürſten, ſtumm prüft der Londoner Premier Bahl, Ton und 

Geſte der Maſſe, und der Franzöoſe, der aus ihr ſtammt, 

beißt ſich die Lippe. „ 

„Friedenl Frieden! Wir wollen keinen Krieg!“ rauſcht es 

taufendfach vom Bran denburger Tor herüber, um 

die Ecke der breiten Wilhelmſtraße, und mit dem Geruch der 

überſommerten Linden ſteigt etwas wie Dampf aus den 

verſchwitzten Kleidern der Tauſende zu den Fenſtern des 

niedrig langen Miniſteriums empor. ů 

„Frieden! Frieden! Nieder mit dem Krieg!“ rauſcht es 

zur⸗gleichen Stunde berüber und von den Stuſen des ſorg⸗ 

ſam verſchloßſeuen Parlaments dringen die Rufe über die 

Wipfel des durchtummelten Volksgartens an die Barock⸗ 

ſenſter des Ballhausplatzes. 
ö 

„A bas la guerre! Vivo la paix!“, rauſcht es zur gleichen 

Stuude von den beiden großen Seinebrücken zum Quai 

dOrſay berüber, und an den dunklen Fenſtern des 

Elyſees dröhnen die Tritte hinüber, und die hinreißenden 

Rhythmen der Marſeillaiſe, praſſeln, Völkerfreiheit fordernd⸗ 

zum Hauſe desſelben Präfidenten emdwr, der auf dem Mecre 

ungeduldig der Verwicklung entgegengebofft und auf die 

Verwegenſeit der zariſtiſchen Generale rechnet, — ſie haben 

ihm ja noch eben unterm Klong derſelben Marſeillaiſe die 

kaiſerlichen Truppen vorgeführt. ö 

„Peacel Peacel No warl“ rauſcht es zur gleichen Stunde 

vom Trafalgar⸗Sauarecund
 die Träger des Fric⸗ 

densgedankens forbern von den Stufen des größten Krieger⸗ 

denkmals den Frieden der Welt. 

Nur in Petersburg iſt um dieſe Stunde das 

Rauſchen verſtummt: raſch hat man hier die Demonſtranten 

mit Knuten und Säbeln, mit Pferdehufen und 

Revolvern vertrieben, zertreten, erſchoſſen. 

Die Patrioten, ja, die hört und ſieht man gern in Maſen: 

an der Snitze ein Auto, drin ein Geueral, daun Studenten 

und Offiziere, ſingend und fahnenſchwenkend, ſo zieht es 

durch die Hauptſtraßen. Auf alle Fälle organiſiert man 

heimlich und ſchnell eine Brief⸗ und Telegrammaenſur. 

Hinter einem Schleier, heiliger als der von Sais, 

arbeiteten die Diplomaten der großen, Müchte dem 

Kriege entgegen, dem ſich die entſcheidenden Cheis der 

Aemter nachher ſämtlich entzogen. Jene aber, die ſie im 

Schweigen ihrer Kabinette zum, Tode verurteilten, die eine 

maͤßloſe Forderung des Staates zwang, zu marſchieren, 

wann immer die Trommel wirbelte, waren erwacht uus 

ſchienen entſchloſſen, ſich zu wehren: machtlos erhoben 

Welt die Idealiſtenſtimy. 

machtlos tat der Vatikan ein paar zaghafte Schritte. 
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zu Zeit: Bi u zän Zeit: „Bitte, meine Damen, noch mal von vorne!“ Am 

Weil das Schickſal Eurvpas faſt ganz von einer 

Klaſſe geſtaltet werben ſollte, war eine andere⸗ 

Klaffe beruſen, es zu wendern. Well „ſich die Mächtigen 

nie auf ein Schiedsgericht einigen tounten, hatten vor 

einem halben Fahrhundertl die Machtloſen ſich zufammen. 

geſchloöſſen und ſür die Menſchheit zu retten verſucht, was 

ſle für Ihre Klaffe erſtrebten, Weil Phlloſophen und Lehrer 

des Rechts nur wie aus luftleerem Raum thre mora⸗ 

lichen Gedanten zum Erieden den Völtern zuriefen, 
brauchte die Gefchichte den heiligen Egoismus der Aermſten 
und Bedrängten zum Rufe gegen den Krieg. Weil 
ſte vom Kampf und Ehrgeiz, der Rationen nichts zu hoffen 

hatten, entſchleierte ſich gerade ſhrem halberſtarrten Blick 
das falſche Pathos der Fahnen und Reden, der 
Schlachtenſtege und, Heldenlleder, und mit ſchlafwandeinder 
Gebärde kaſteten ſie hinüber zu den rauhen, knochigen 

Hingern ihrer ſeindlichen Brüber. Ulnverrückbar ſtarrten 
die oberſten Blöcke der kunſtvollen Pyramide in ber Wiſte 
umher: da ſingen die unterſten Stufen an, ſtöhnend unter 
dem Druck der Fahrhunderte, laugſam, Zoll fülr Zoll ſich 
zu ruͤhren. * 

„Well der Krleg vor allem anf der Arbeiterklafſe laſtet 
nnd ühr nicht bloß das Brot nimmt, ſondern auch das Blut, 
well der bewaffnete Friede die produktiven Kräſte lähmt. 
wird beſchloffen, ſich völlig dem Frledenskonareß in, Geuf 
allzuſchließen, um möglichſt bald zur Abrüſtung ſowie zur 
Vildung und Veveinigung der Freien Staaten Europas zu 
gelaugen.“ Dies war der erſte Beſchluß der Arbeiter gegen 
den Krieg deweſen, gefaßt vom Kongreß in Lanſanne. Durch 
den Streit der, Sekten, durch die Veräuderlichkett der Pro⸗ 
gramme erhielt ſich dieſer Gedanke, alle paar Jahre neu 

verkündet, und gewann die Millionen. Ein vierziglähriger 

Frlede hatte die Geiſter nicht eingeſchläfert: jetzt war der 
Augenblick, das große Nein emporrauſchen zu laſſen! 

Als Stiguat ſchrillte Graf Berchtolds Ultimatum in die 
Kreiſe ihrer Führer, und während die Diplomaten tauſend 

Depeſchen chiffrierten, um ſich la nicht verſtäudigen, 
brauchten die Arbeiter ihrer Länder keinen Draht, um 
in der Ueberraſchung des erſten Morgeus, zur ſelben Stunde 

iu den Bentren der ganzen Welt deuſelben Gedanten als 
Ansdruck des Maſſengeſuhls ihren Führern zu 

diktieren. 
Ai, „Mit beſondexer Erloubuis des Berlugs Exnſt Mowohlt, 
Merlin,, dent fycben, erichteneney, In der Mulksbüchbandlung 
erbhälttichen Auche . Juii i 5 1.1, von Emil, Ludwigtent: 
nommen das in en Müsal Stil eine packende Darſtéllung 
des uerhänanksvollen Monais brinal.) 

Sekweres Erdbeben in Eeuadbor. 
Tote. — Die Stadt Monngo völlig zerſtört. 

Neuyork. 26. 7. Nach einer Meldung der „Aſlociated 
Pieß“ aus Quito [Ceuaborj zerſtörte ein Eröbeben heute 

irüh die Stadt Monurgo faſt völlig. Unter den Bewohnern, 
von denen nach den bisher vorliegenden Nachrichten 6b ben 

Tod fanden, iſt eine allgemeine Panik ausgebrochen. 

In Perſien wiod es kritiſch. 
Poſtuerbindungen unterbrochen. — Strengſte Grenztlontrolle. 

Die Pyſtverbindungen zwiſchen Perſien und ſeinen 
ri'ndern ſind auf Auordunng Schah Rizah Khau Peh. 
eingeſtellt worden. Seit Mitte Juln iſt, perſiſche 

Poſt weder nuf vein Land⸗ nuch auf dem Luftwege hier einge⸗ 
tru eu. Dus Lerbot ſoll verhüten, daß falſche Nachrimten über 
vie Lun ven Ue ins Ausland gelangen. 
,„ Auck der, Greuzvertehr zwiſchen Priſien und dem Aral 
ilt verſchärkten Korſichtsmaffregeln unlerworfen. Die Loßhne 
mirpn mit äuferſter Streuge gehauphabt, um verdächtige Per⸗ 
ſüntichteiten nicht ins Land zu laſſen, und duich Syunipathien 
lür die Revolntion kompromiktierte Perſer an der Flucht 
ina Auslaud zu verhindern. In Perſien ſelbſt iſt die Zenfur 
über den Brie⸗, Telegramm- und Telephonverkehr verhängt. 

  

  

    
   

Europäiſcher Demokrateu⸗Kongreß in Stocth— Cur, my i⸗ olm. In 
Sitwiklhulin, wurde Freitaa die Konferenz der bemolraliichen 
Lud. Sünchet. Ninulant an der 90 Vertreter aus Deutſch⸗ 

Tänemark, Winuland, Hylland. 9 Ss Ä den ieiluehen „ Morwegen und Schwe⸗ 

nowden erklärte am Freitag Der engliſche Schatzkanzler S, 
Ä Großbritannien, werde im Unterhaus zur Riepatationsfrage, 

unter den Houng⸗Plan gerabe geuug erhalten, um die zu⸗ 

lünftigen Hahreszahlungen an Amerika leiſten zu können 

Irgendwelche Ueberſchülſe würden Großbritannien nicht ver⸗ 

dleiben, Vorläufig beſtände eiue Kcoriſe von 1 Millionen 
Marl zwiſchen den Sumnien, vie Großbritannien an Amerika 

gezahlt habe und den Zahlungen, die England von ſeinen 
kontinentalen Schuldnern erhalten würve. 

Uunter dein Dpheene lönne Groffbritannien, alle Hoff⸗ 
nungen. amnſen dleſen Rilckſtaud jemals zurückzuerhalten. 

Großbritannſen werde den Hahlungsplan dennoch annehmen, 
aber es könne nur unter 40 viejenigen Maßnahmen des 
Houng⸗Plaues aunehmen. die ſich auf die Sachleiſtungen be⸗ 

öge. Vie Vorſchläge des Doung⸗Plaues ſtellien eine, neue 

borderung nach weiteren Opfer n Großbritanniiens 

dar. Er, Enopwden, gtaube im Namen ſeiner Regierung zu 

ſprechen, wenn er feſtſtelle, daß nunmehr die 

Grenze für Großtbritanniens Konzefſionsbereitſchaft 

erreicht ſel. 

Im Ulitz⸗Prozef wurde der Angeklagte am Freitag⸗ 

abend wegen angeblicher Beihilfe zur Entziehung vom volni⸗ 

ſchen Militärdienſt zu fünf Monaten efänsnis 
perurteilt. Die Unterſuchungshaft wurve, voll angerechnet. 

Außerdem wurde dem Angellagten eine Bewährungs, 

früſt von zwei Jahren erleilt. Der Staatsanwalt hatte 

ein Jahr Gefängnis beantragt. 
Dieſes Urteil hat mit Recht nichts zu tun; es wurde aus 

politiſchen Grünven gefällt. Im Verlauf ber Verhandlungen 

hal ſich nicht der geringtte. Beweis für die gegen 

Ulitz erhobenen Beſchuidigungen, erſrben. Ein Freiſpruch hätte 

deshalb ſelbſtverſtänplich fein müſſen. Statideſſen hat man ein 
politiſches Urteil gejällt und ver ſo notwendigen Ver ⸗ 

fländigung zwiſchen ven veutſchen Minderheiten in Ober⸗ 

ſchleſien und dem polniſchen Voll ein Hemmnis in den 

Weg gelent? ‚ 

In der Begründung des Urteils gegen Ulitz führte der 

Vorſitzende aus, daß das Gericht zu einem „ſchuldig“ kommen 

mußte, weil es die Unterſchriſt unter dem ſogenannten 
Dialutha⸗Dotument als echt anertanntie, da nac der Aus⸗ 

ſage von Ulitz ſelbſt, der kein Schriftſtück obne, ſeinen 

NRamenszug herausgehen ließ. Das Gericht erkannke jedoth 

un, daß er aus idealen Beweggrünben und aus Liebe zu 
ſcinem Volke gehandelt habe und deshalb habe es auch das 

Strafmaß niedriger bemeſſen und Strafausſetzung ſtatt Be⸗ 

währungsfriſt bewilliat. Die Verteidigung hat gegen das 
Urtell ſofort Berufung eingelegt. 

Der Staatsanwalt hatte erklärt, daß die Gutachten der 

Sachverſtändigen nicht mangebend ſein könneu. Die Schrift⸗ 

kunde fei keine poſitiye Wiſſenſchaft. Rechtsanwalt Dr. Rai 

ſtellte ſeſt, daſ der Stagtsanwalt die Berückſichtigung der 

Entlaſtuugsmomente außer acht, gelaſſen habe. Von dem 
„Hochnerrat“, non dem man in Luganv und von der 

„Maſſendeſertion“, von der man in Geuf geſprochen habe, 
ſei, ſo führte Dr. Raj aus, in Kattowitz eine beſcheidene 

Photoaraphie übriggeblieben. Trotz der Photographierung 

der Akten habe man gegen Ulitz keine Beweiſe gefunden. 

Die Augabe eines Gntachtens könne nur auf Grund einer 

Hriainakunkerſchrift, aber nicht auf Grund einer Photo⸗ 

graphie gerechtfertigt ſeln. Er frage, ub die Belaſtungs⸗ 

zeugen, die für ihre Arbeit bezahlt wurden, glaubwürdiger 
Kaite als die Eutlaſtungszeugen, die keinerlei Vorteil 

hälten. 
Nechtsauwalt Dr. Smiarowſki giua ausführlich mit 

dem Gutachten des Sachverſtändigen Pruſ. Krol ins Gericht. 
Das Gutachten des Sachverſtindinen Biſchof bingegen müſſe 
dem Gericht genügen, um emnen Freiſpruch zu fällen. Die 

Sachverſtändigen hätten auch nicht nachweiſen können, daß 

unter allen vorhandenen Unterſchriften auch nur eine einzige 

  

  

Hinter den Kuliſſen. 
Von Hans Siemſen. 

tam jo: ven Müller iſt „zur Bühne“ gegangen. Und das 

Sie war Tippfräulein, oder wie die Tippfräuleins 
nennen: Stenotppiſtiu. Und das wäre ſie anih beule nuch, 
Wenn, ſie nicht mit einemmal abgebaut wäre. Was nuns 
Miuchen wartete auf eine neue Stellung. Und das täte ſie 
Din iitoeh, wenn nicht ihre Freundin Oſſi geweſen wäre. 
8 in iſt ichon lange „bei der Bühne“, genauer geſagt: „beim 

allett“. Sie tanzt. Mal hier, mal da. Mal in einer Ope⸗ 
rette, mal in einer Revue, dann mal wieder im Varieté. Sie 
gebußt, dem an, was dann immer „das Ballettkorps des 
brucht heißt. Und dahin hat ſie nun Minchen Müller ge⸗ 

Eines Tages mußte ſie ſich vorſtellen St 
ü.viſtenernsenaniße, nützten ihr nicht das gerinete. Aber 

'a ſie einen niedlichen kleinen Kuſchelkopf hat und zwei 
Ang, müönluh, Qut gebaute Beine, ſo war ſie nicht unter den 
drei⸗ vder vierhundert Kolleginnen, die wieder weggejſchickt, 
ſondern unter den fünfzig, die angenommen wurden. Und 
ſeitdem iſt Minchen Müller nun „beim Theater“. ö 

Aden Schritte rechts, drei Schritte links, ſechs Schritte 
gacradeaus, Umdrehen! Noch mal von vorne! Der Ballett⸗ 
mieiſter ſchreit, lobt, tadelt, kommandiert und ſagt von ZJeit 

Klavier ſitzt ein Muſiker und ſpielt: Czardas, Tar—⸗ 
Foxtrytt, Charleſton. Und Minchen Mufler Langs- Gsardas. Taranteila. Foxkrott, Charleton. Gott im Himmel, wie 
baben ihr in der erſten Woche die Beine wehgetan! 

Kohar ich das alles weiß? — Ich bin ein paarmal auf 
Niabne e⸗ geweſen. Es ſind die Proben für eine neue 

Venigfeiten ſen, mit denen diefe Rey 
main überraſchen ſoll. Und ich will auch nichts verralen. 0 
will unr ein bißchen von Minchen Müller erzäbleu, 

Die „St „die „Kanonen“ — alle Achtung! Aber dan 
lie wos können, das miſſen wir ia. Dafür ſind ſie „Stars“. 
ven mir bei dieſen Proben am meiſten imponiert, das iſt 
er Eifer, die Arbeit⸗ die Mühe., die die Unbekannten, die 

10 nenmüchh ſich geben und die ſich die Regie mit 

    

Und da läuft nun Minchen Müller herum, zwiſchen all 

den „Stars“ und „Kaunonen“ und Ausſtattungsprofeſſoren, 

Malern, Muſikern, Regiſſeuren und Direkturen und 

„probt“. Und mit ihr ein paar Dutzend Kolleginnen und 

Kollegen. Denn Minchen iſt natürlich nicht allein. Sie iſt 

nur eine von vielen. 
Und nicht nur Mädchen, auch. Ihugens ſind dabel. Ihnen 

allen taten in der erſten Woche die Beine weh. Soviel muß⸗ 
ten ſie lernen! Aber ihnen allen iſt es aut bekommen. Und 

was ſie anbaben, das könnte der geſchichtliche Koſtümkünſtler 

nicht beſſer erfinden. Der eine trägt einen Badeanzug., der 

audere eine Tennisfioſe, der dritte eine Fußballkluft. Min⸗ 

chen hat bloß ihr Unterzeug an. Eine audere wieder, die 

uom Bau“ iſt. trägt ein veritables Ballettröckchen aus roſa 

Gaze. Unermüblich machen ſie ihre drei Schritte links, drei 

Schritte vechts, ſechs Schritte nach vorne⸗ Und wenn ſie mal 
eine Pauie haben. daun ſtehen ſie zu zweien und dreien in 

den Quliſfen und üben einen beſonders ſchweren Schritt. 

Und das gebt nun ſchon ſo ſeit fünf oder ſechs Wochen. 

Seit fünf oder ſecks Wochen macht ſich Minchen Müller Taa 

für Tag eine Mühe, wie ſie ſich in ibrem Lehen noch nicht 

acmacht bak. Nur. damit es dann an,. jenem erſehnten, ge⸗ 
fürchteten., ſchre⸗Klichen „erſten Abend“ klappt.Keiner von 

den „Stars“ wird an ienem Abend ſoviel Lampenfieber 

obwohl ſie einen niedlichen blonden Wuſchelkopf bat und ein 

für, daß an jenem Abend auch nur ein einziger Zuſchauer 
den Operngucker auf ſie richtet? Sie iſt ja nicht allein auf 
der Bühne. Fie iſt ja nur eine von vielen. — 
„Die „Stars“ werden inren Beifall baben. Ahr Name. 

chen. Müller wird keiner-reden- 
Ja, wer wird ſich das ſagen, an jenem erſten Abend, 
wein alles fertia iſt: wenn alles klannt, wenn die Bühnen⸗ 
bilder daſtehen. wic frlich Iaäiert. weunn die tauſend Lamven 
aufblitzen Und die Scheinwerfer ſpielen, wenn Bild auf Bild 
vorüberrollt. als wäre das gar nichts. — wer wird ſich dann 
ſagen: was alles nötig war. irm dieſen ganzen komplizierien 
Apparat auisubauen. und lebendia an machen, ſo das nun 
Bild auf Bild vorüberrollt. als wäre das gar nichis? Wer 
wird ſich fanen., miepiel Arhbeit, Sifer. Müäbe, Sorge nötig 
war. um Sieſe fröblichen. bunten Bilder in den Theater⸗ 
Winter Rineinznaanbern? Wieviere Menſchen dafür ſich   Solche Proben haben immer eimas ſehr Hübſches. Eolche Proben 5 x r Hübſches. Der 

Diennte önntfie Juichauerraum tit nur von zwei drei Lampen ‚ 
ammerig erhellt. Die Bübne, obne Kulißen, ohne „Auf⸗ 

machuag“ fieht wie ein großes Fabrikateliek-aus, unter dem 
eintönig aranen Bühnenhimmel größer und unendlicher als 
ie am Abend. Ein paar Lampen und Scheinwerſer geben 
ihr fein viel gebeimnisvolleres, ieltſameres Licht als der aus⸗ 
geklügeltſte „Beleuchtungseffer! das könnte. 

mühen, äich ürger. ſich auälen muüten? 
Denn der Eiſer, die Arbeit. die Mühe von Minchen 

Müller — das ſũ ja nur ein aans, gaana Fleiner Teil. Sie iſt 
is nur eine von pielen. Richt nur ibr hlonder Wuichelkoni 
und ibhre kleinen Beinchen ßoßen ſich ſoviel Müße geben 
müfien. Hundert Kövje: Hunderte von Händen. Hunderte 
von Beinen find lange. lange Wochen an der Arbeit für die⸗ 
jen einen fröhlichen, glänzenden, erſehnten und gefürchteten 

Enaland iſt zu kurz gekommen. 
Die Anſicht über den Youngplan. — Allgemeine Mißſtimmung. — Lloyd Geo rge im Angriff. 

Der Erklärung Snowdens war ein heftiger Angriff 
Lloyd Georges gegen, den Houng⸗Plan voraufgegangen. 

Cloyd George ging ſoweit, die Vorſchläge der Experten als 

„unglaublich“ und erſtaunlich zu bezeichnen. Er forderte 

Snombden auf, ſein großes Anſehen zu bennten, um eine ſehr 
weſentliche Modifizierung des Planens durchzuſetzen. 

Alle Opfer ſeien auf britiſche Koſten gemacht 

worden. Falls bie deutſchen Zahlungen vermindert werden 

ſollten, müſſe der entſprechende Betrag auf alle Gläubiger 

gerecht verteilt werden. Grobßbritannien werde im Houna⸗ 

Plan aufgefordert, die Rechnung zu bezahlen. Deutſchland 

habe ſeine Zahlungen unter dem Dawes⸗Plan nur erfüllen 

können, in vem es in großem Umfange geborgt und 

die Löhne niedrig gehalten 

habe. Beibes könne aber nicht dauernd fortgeſetzt werden. Das ů 
andere Reſultat werde ſein, vaß Deutſchland eine aufge⸗ 

ſtaffelte Rieſenſchuld beſißen werde. Großbritannien werde   

baben, wie Minchen Müller. Uud. wer garantiert dafür.— 

Vaar hübiche. auk gewachſene Beine —, wer garantiert da⸗ 

wird am anderm Taae in den Zeitungen ſtehen. Von Min⸗ 

nichts anderes übrig bleiben, als ſeine 680 Millionen Mark- 

an Amierika zu zahlen. 

  

Kein Mut zum Freiſpruch. 
5 Monate Geſängnis für Ulitz. — Die zerſtörte Beweislaſt. 

den gleithen Neigungswinkel aufwieſe, wie die auf der 
inkriminierten Beſcheinigung, Dieſe Tatſachen genügten 
elgentlich der Verteidigung berelts, um mit einem unbe⸗ 
dugten Freſpruch zu rechnen. Weder der Staatsanwalt noch 
der militärſſche Sachverſtändige hätten nachweiſen können, 
wo die Beſcheinigung Bialuchas in das fragliche, Aktenſtlict 
eingehoftet geweſen ſeſ. Der Verteldiger ſtellte jerner ſeſt, 
daßt Uilitz mit ſeinen Artikeln in der „Kattowitzer Zeitung“ 

eine Brücke zwiſchen beiden Staaten habe ſchlagen wolle. 

Der Prozeß ſei aber ein ſchwerer politiſcher Fehler, der ſo 

ſchnell als möglich gutgemacht merden müſſe. ‚ 

Mitz ſelbſt erklärte: Der viertätige Arozes und das ihm be⸗ 
vorſtehende Urteil hätten ihn nur in der, Erkenninis geſcärtt, 

da ßer bemüht geweſen ſei, ſein Volt hineinzuführen in die 

neuen Verhätlniſſe, daß er ein reines Gewiſſen habe und mit 
reinen Händen überall hingehen tönne. Und dieſes reine Ge⸗ 

wiffen gebe ihm die Ruhe, dem Urteilsſpruch enigegenzuſehen. 

Er bitte um Freiſprechung. ů 
——.— 

Auch der franzöſiſche Senat ſtimmt zu. 
Das Voung⸗Ablommen angenommen. 

Der franzöſiſche Senat hat am Freitag utit 242 gegen 30 

Stimmen das Geſetz über die Ratiſisierung des Schuldenab⸗ 

kommens mit Waſhington angenommen. Dir Vorlage über 

die Retafizierung des uldenabkommens mit Lonvon wurde 

durch Handhoſtheben ebenfalls Wieren b 

Auch der Senat ſtellte in einer Entſchließung jeſt, daß die 

franzöſiſche Regierung, falls Deutſchland ſeine Zahlungen ein⸗ 

ſtellen oder beträchtlich verrlingern ſollte, das Recht hätte, den 

ganzen oder teilweiſen Auffchnb der franzöſiſchen Zahlungen 

auſdrei Jahre auf Grund der Abkommen von, Waſhington und 

London in Zuſammenhang mit dem Briefwechſel Caillaur⸗ 

Churchill vom 12. Juli 1926 zu fordern. Der Senai rechnet 

bei den dann zu eröfſnenden Verhandlungen auf die Mreund⸗ 

ſchaft und Loyalität der Vereinigten Staaten und Englands. 

Eine Verſchwörung in Pern. 

Aus Lima (Pern) wird gemeldet, daß die dortige 

Jolißei ein ansgedehntes Komplotit gegen bie peruaniſche 

Regierung entbeckte und zahlreiche maßgebende Perſönlich⸗ 

keiten des politiſchen Lebens verhaſtete. Verſchiedene Ver⸗ 

ſönlichkeiten wurden unter polizeiliche Kontrolle gei tellt. Es 

wurde eine Anzahl Dokumente beſchlagnahmt. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. 

  

nd wer wird an jenem Abend an all dieſe 

ſorgenſchweren Köpfe, an all die kieinen, müden Beine den⸗ 

ken? — Kein Menſchi Auch du nicht! ů 

Auch du wirſt unter ſo vielen Beinen Minchen Müllers 
Beine nicht erkennen. Minchen Müllers kleine Beine, die 

nun ſchon ſeit Wochen, Tag für Tag — drei Schritte links, 

„drei Schritte rechts — ſich ſo grose Mühe geben und immer 

noch weiter lernen und üben und arbeiten müſſen. Bloßb da⸗ 

mit du verwöhnter und ſkeptiſcher Stäster ein vaar Stunden 

lang ein bißchen Unterhaltung haſt. 

  

erſten Abend. 

Ban Dnoghen malt en Lippeuſtiftproträt. 

Van Donghen, der beliebte Pariſer Modemaler, ver⸗ 

ſammelte kürzlich einen kleinen Kreis von Damen in ſeinem 

Atelier, und hielt den andächtig zuhörenden Schönen einen 

Fachvortrag über die Kunſt des — Schminkens: „Die mon⸗ 

däne Frau iſt heutzutage ein hundertprozentiger Kunftmaler. 

Sie bemalt ihr Geſicht mit einer Virtuoſität, um deren Technik 

felbſt ich ſie oft beneide. In mancher Pariſerin ging geradezu 

ein Raphael verloren, denn die geheimnisvolle, vielſagende, 

blauſchwarze Farbe der Augenbrauen traf nicht, einmal der 

Meiſter ſo genial wie die Frau von heute.. Da wurde 

van Donghen von einer jungen Fran unterbrochen. Hie über⸗ 
gab ihm ihre Handtaſche mit folgenden Worten: „Wir laſſen 

uns nicht verulken. Seien Sie nicht neidiſch, ich überreiche 

Ihnen hiermit meinen Lippenſtift und die ſonſtigen kosmetiſchen 

Mittelchen, beweiſen Sie, daß Sie recht behalten. Ich ſitze 

Ihnen bereitwillig Modell!“ Der, Kunſtmaler ließ ſich das nicht 

zweimal ſagen und malte mit Lippenſtiſt, Puder ſowie den 

für die Präpärierung der Augenbrauen beſtimmten Stäbchen 

ein fabelhaft velungenes Porirät von der Hteptikerin. Das 
Deriietant „Gemälde“ wurde ſpäter zu Wohltätigkeitszwecken 

erüeigert. — 

Ein Dichter erhängt ſich. In Dolhinowo bei, Wilna hat 

der bebräiſche Dichter Biska im Hotel Selbſtmord durch Er⸗ 

hängen begangen. Biaka war tzu Jahre alt. Er hatte, als 
Verfaßſer pon Jugenoͤſchriften in, hebräiſcher Sprache ſich 

Popularität erworben. Längere Zeit lebte er⸗ in London, 
wo er ein engliſch⸗hebräiſches Wörterbuch veröffentlicht hat: 

in der letzten Zeit war Lomſcha ſein Wohnſitz. In Dol⸗ 

hinowo wollte der Dichter einen Vortrag balten. Die 
volniſche Polisei bereitete ibm Schwierigkeiten mit der Ge⸗ 

nehmigung. Darauf beſchloß er, den Vortrag in der 
Synagpge zu halten. Die Mitteilung über die Verlegung 
des Vortragsortes war anſcheinend nicht beachtet-worden. 
denn-als Biska in her Synagoge erſchien, fand er Teinée Zu⸗ 
hörer-vor. Der Dichter nahm ſich dies ſo. zu Herzen, daß er 

    ſich aus der Syiagoge in ſein Hotel begab und dort Selbit⸗ 
mord beging. 

 



  

Kr. 173 — 20. Sahrgeng 

  

I. Beiblatt det Bariiger Bolkstinne 

Es ſchien zunächft bedrohlich. 
Das Feuer im Munitionsbecken.— 

Was die Poligei feſtſtelite. 

Geſtern abend um 10.48 Uhr wurde einem Beamten der 

Schutpolizei von dem Abmelbevoften, der Weſterplatte mit⸗ 

geteilt, daß vom Munitionsbecken am Horizont ein Feuer⸗ 

ichein wahrzunehmen ſei. Er benachrichtiste darauſfhin die 

Keujahrwaſſer Feuerwohr, die ſchon im Boagriff ſtand, aus⸗ 

zurücken, da ſie von der Hafenpolißciwache benachrichtigt 
worden war und mit ſieben Bramten an die Brandſtelle 
eille. Hier teilte ihm der dortige Beamte mit, daß der 

Ansbruch des Feuers von ihm um 10.38 Uhr bemerkt wor⸗ 

den ſei und er um 10.10 Uhr die Hafenpolizei benachrichtigte. 

die dann weiter von ſich aus die Neufahrwaſſer und die 

Danziger Feuerwehr benachrichtigte. Als ſie an Ort und 

Stelle eintrafen. ſtand der Oſtgiebel des Schuppens B, ber 

zun volniſchen Munittionsbecken gehört, in hellen Flammen. 

Im Oſtgiebel des Schuppens B lagerten ca. 200b Tonnen 

Chileſalpeter, den Firmen „Warta“ und Johannes Ick, 

Danzig, gebörend. 
Das Feuer wurde beim Eintreſſen der Beamten von 

einem Echlepper der Weichſel A.⸗G. unter Führuna des 

Kapitäus Theob Malewſki und vier Mann Beſatzung mit 

zwei Rohrleitungen bekämpft. Gegen 11.0 uhr, erſchien 

der Schlepper „Kames de Reynier“ unter Führung 

des Kapitäns Karl Schulz mit fünf Mann Beſatzung⸗ 

welcher dak Feuer aus fünf Rohrleitungen bekämpfte. 

Genen 12 lUihr erſchien das Feuerlbſchbopt der Feuer⸗ 

wehr Danziga und der Braudmeiſter Klawitter mit acht 

Mann Beſaßung, der das Fener mit weiteren zwei Rohr⸗ 

leitungen uud einer Motorſpritze bekämpfte, Gegen 2/15 

Uhr erſchien der Lotſendampler „Pilot“ mit dem Kapitän 

Welleruik und drei Mann Beſaßhnng, der ſeinerſeits mit 

einer Nohrleitung in Tätigkeit krat. Ferner waren aß 

11.%0 Uhr 40 Mann der polniſchen Beſatzung der Weſier⸗ 

plaite unter Füßruna des Kommadanten der Weſterplaite 

bei den Löſcharbeiten behititl'n und unterſtützten ſic eben⸗ 

jalls mit zwei Raßrlei ungen und weiterem Brandagerätt. 
Deamte der, Polizeiwache ? und Baamte ber Halen⸗ 

volizei weren 11.10 Uhr bis 220 Uhr nachts an der Brand⸗ 

ſtelle. in der Havptlacbe mit Löſcharbeiten, beſchäftiat. Die 
Kelan,ausstcht üü“er die Löſcharbeiten laa in Händen des 

  
     Brandbircttons audieke. Die Uxrſachr des Fcuers konnte 

vicſit jeflgeſftell“ werden. Vermutlich kommt kommt Selbſt, 

  

eutzünbung durch Lagerune und Dnck in. Frage⸗ Durch 

das Keuer wurden berver die Gieiſe und Kabel der Kran⸗ 

onfeern fomze ein Ma“ann beſchädiat. Der Wert des Sach⸗ 

und Werollſchadens konnte noch nicht angegeben werden 

Mu 1.50 liür nachta konnte ein Löſchzua der Neufahr⸗ 

waßr“ Feurrhehr. der nicht in Aktjon getreten war, und 

um 2.29 Ubr die Danziaer Feuerwehr unter Zurücklaſſuna 

einer Brasdwache die Brandſtelle verlaſſen. 

cu½ her Brandſielle. 
uUm hi War nechts läutet ylötzlich das Telephon. Irgend⸗ 

eie Sfimme ruft in den Apparat: „Großfeuer im 

Munftitonshaſen!“ Näheres iſt im Moment nicht zu 

en.“ Auruf bei der Polizei und Feuerwehr: Ob es 

si⸗ im Mänitianshaſen brennt. Antwort von beiden 

„auerhu. es Aent auf der Weſterplatte. Feuer⸗ 

ickt. 
ie Bröſener Chauſſee enklang raſten, 

el ein heller Feuerſchein zu ſehen. 

u Mentchen in (örnppen; Feuer im Muni⸗ 

uidas nur aut geht. Gauz Danzig iſt in 

ein Schuppen in die Luͤft fliegt, folgen die 
ch. 

      

   

    

     

   

      

   

    

   

  

   

    

      
    

    

„ vperßändtiche Auircguna überall. 

en umher. Schon wieder ein Feuer in 

mudten fünf dran glauben. Zetst werden 

Je näher man der Brandſtene kommt, 

ſind die Leute. Die Bewoßhner der erſten 

ühich einig darüber, daß, wenn tatſächlich 

uppen evplodieren, jeder Reitungsverſuch 

urm bört wan die erſten näheren Detaile. 

iie bemahrheitet. ſich nicht das Gerücht, daß 

„ven in, Brond' geraten ſind — oder in der 

andßſelle liegen. Ein Schuppen brennt, in dem 

Chileſaln⸗ter und Norgeſalveler einiger 

hert iſt. Früher hat in dicht daneben⸗ 
ven auch Minition gelagert. Heute aber 

nitionsſchuppen ganz wo anders. Irgendeine 

SGeiahr, ſie vom Feuer erfaßt werden tönuten, jelbſt. 

wichn, ein ſtarker Feuer⸗Sprühregen einſetzen ſollte. beſteht 

mithbf. 

Ganz deutlich hebt ſich nun aus dem Dunßel der lichterloh 

      
brennende Salpeterſchuppen ab. 

  

   

— Der ů ausgebrannte Schuppen. 

Die Urſache noch nicht feſtgeſtellt. 

Das ganze Gebäude und der, umliegende Romplex 
iind hell erleuchtet. 

Beror man ſich bis zur Brandſtelle durchgearbeltet hat, — 

was gar nicht ſo leicht iſt, denn es iſt eine Fähre zu paſſiren, 

die in der Racht zu finben für den Ortsunkundigen ſchon 
ein Stück kriminaliſtiſhen Spürſinns erfordert —, Aſt das 
ganze Hafenbecken zu, überblicken. Eine bohe Stichflamme 

ziſcht hoch, hinterher folgt ein kleiner Funkenregen. Leiſe, 

zumpfe Vetonationen, welße Rauchwolken. Die Danziger 

Fenerwehr, die ctwas ſpät benachrichtigt wurde, iſt beroits 
dort. Einige Spritzendampfer liegen am Kai und pumpen 

ungeheure Mengen Waſſer in das Feuermeer. Der breu⸗ 

nende Schuppen iſt von dicken Waſſergarben überdacht. Aber 
der brennende Salveter iſt nicht jo leicht zu löſchen. Noch 

um. 772 Uhr nachts gibt es hin und wieder helle Feuer⸗ 

ſcheine und 

Detonationen der explodierenden Salveierſäcke. 

An der Brandſtelle ſind auzer den Herren des Hafenaus⸗ 

ſchuſſes Senator Kunde und Branddirektor Mudicke, 

der die Löſchaktion leitet. 
Bevor die Feuerwehr erſcheinen konnte, war das poluſſche 

Kommando der Weſterplatte und eine Abteilung der Dan⸗ 

ziger Schutzpolizel an der Brandſtelle und trafen. die erſten 

ſeßr Lebrohl zur Löſchung des Feuers. Zunächſt ſab es 

ſehr bedrohlich aus, dina ber Salpeter lichterloh brannte. 

Es ſthien, als ob bdie ganzen Schuppen, die ſich auf dieſer 

Sette des Beckens befinden, dem Feuer zum Oofer fallen 

wirden. Die erſte Tat der Schupobcamten war es, die 

Waggons, die vor dem brennenden Lager ſtanden und mit 

Schrott beladen waren, wegzuſchieben. 

Die Waßggons haiten bereits Feuer gefangen. 

Es gelang aber bald, ſie zu löſchen. Durch die Hitze ſind die 

Schienen verbogen, auch 
lauſen, ſind durchgeglüht und dürften unbrauchbar geworden 

ſein. ů 
Was dle Urſache des, Feuers anbelanat, iſt mau darüber 

an Ort und Stelle verſchiedener Anſicht. Keineswegs bürfte 

es jedoch darauf zurickzuführen fein, daß ju dem Sthuöpen 

zwei Sorten SValpeter, und zwar Chileſalpeter und Rorgo⸗ 

ſalveter lagerken. Auch die, Annahme. daß Kur⸗Auß den 

Schuvpen in Braud jenie., iſt unwaͤhricheinlich. Deun es 

wurde zu der Zeit auf dieſer Seite des Haſens nicht ge⸗ 

arbeſtet. Eine Hälfte des Schuppens iit völlig ausgebrannt. 

Auch der Dachſtuhl iſt ein Raub der Flammen geworden⸗ 

Es dürfte aber möglich ſein, den Schuppen wiederherzuſtel⸗ 

len. Der Schaden für die betreffenden Firmen iſt vermut⸗ 

lich nicht ſehr groß, da die eingelagerten Salpetermengen 

durch Verſicherungen gedeckt war⸗ 

  
die Kabel, die an den Kais entlang⸗ 

  

Sonnabend, den 27. Juli 1029 

  

  

Ade, MRotunde a. D. 
Die Bedilrinisauſtalt auf dem Koblen⸗ 

martt wird lett abaebrochen. 

  

So leb' denn wohl, du ſtiller Ort! 

Ach, daß um dich nur Angenwaſſer heute rinut, 

Verſchlägt dem Sänger ſaſt ſein Ab⸗Schiedswort, 

Weil doch wir Menſchen nun einmal Gewohnheil 
Du lranuter, Zeune vieler Sturm⸗ und Trangverioden. 

Nun wirſt bn gleichgemacht dem lalten Alphaltboden. 

  

jere ſind, 

Auch du mußt jetzt die Wege alles Fleiſches wandern, 

Ja, deine Exiſtenz ward tückiſch unterſphält, 

Uind doch, wie haben ich und die unzählig andern, 

Wie haben wir in dir erleichtert uns gefühlt! 

Wie voft, wie gerne ging bei dir man ein und aus, 

Um einem bringenden Bedürfnis abzubelſen, altes Haus! 

Neln, du ſtarbſt nicht, wie viele andexe Greiſe, 

An mangelhaften Darm⸗ und Magentäliakeiten, ů 

Wle wär's drum, würd' man dich zu deinem Lob und Preiſe 

Zur Nusſtellung für Schiff⸗ und Waſſerhau geleiten?— 

Dort ſtaunte man dich an mit ehrſurchtvollen Mienen, 

Dich und dein Molto: „Neues Leben blüht aus den Urinen ...“ 

Kurt Rich. Schweize— 

  

Zwei Kinder beim Baden ertrunken. 
Aus der Erholung in den Lod. — Während der Leiter telephonierte. 

Amn Strande in Bohnſack hat ſich vorgeſtern nachmittag eln 

furchtbares Unglück ereignet. SZwei Knaben aus der im 

Schnackenburger Kinderheim untergebrachten Kindergruppe, ſind 

beim Baden ertrunten. Die beiden Jungen ſtand enim Alter 

von 10 und 12 Jahren. Ihre Leichen lonnten bereits geborgen 

werben. 
Wie uns dazu mitgeteilt, wird, it augenblicklich im 

Schnackenburger Kinderheim ein 58 Köpfe zählende Kinder⸗ 

gruppe aus Gleiwitz und Umgebung untergebracht. Die Kinder⸗ 

gruppe ſteht unter der Leitung des Glelwitzer Polizeiober⸗ 

ſekrctärs Koſecki. Vorgeſtern begab ſich nun Koſecki mit der 

ganzen Kinderſchar nach Bohnſack, wo er ſich 

für turze Zeit enifernte, um zu ielephonieren. 

In dieſem Augenblick geſchah vas Unglüc. Aus dor LKinver⸗ 

gruppe, die K. unter der Aufſſicht ſeines 18jährigen Sohnes 

und eines Fräulein Zimmermann zurückließ, liefen die beiden 

Knaben unbemerlt ſort. Es handelt ſich um die Kinder zweier 

Landwirte aus der Umgebung von Gleiwitz, deren Namen 

bisher noch nicht feſtgeſtellt worden ſind. Die beiden Jungen 

zogen ſich aus und ſprangen in die Sce. Noch ehe K. zurück⸗ 

kam, waren die Kinder bereits unter dem Waſſer verſchwunden 

Die ſofort angeſtellten Rettungsverſuche zeitigten lediglich das 

Ergebnis, die beiden Jungen als Leichen zue bergen. Die 

Danziger Kriminalpolizei hat ſofort die Ermittlungen, aufge⸗ 

nomnen und iſt bemüht, die Schuldigen andem tragiſchen 

Unglücksjall feſtzuſtellen. 

Neue Gaſtſtätte in Neufahrwaſſer. Ein neues, groß⸗ 

ſtädtiſches Eatbliffement, veſtehend aus Hotelbetrieb mit 

Reſtauration und Konditorei, iſt in Reufahrwaſſer, Am 

   

lebhaftem Andrang des 
Arndt 

8 

Slinnes, Nolhmann, Leo Hirſch und Schuneidt werden ſrei⸗ 

geſprochen. Es werden verurteill: der Augeklaate v. Waldow 

wegen gemeinſchaftlichen Betrnasverſuchs zn 4 Monaten“ 

tvefängnis, 

juchungshaft als verbüßt gelten; der Angeklagte Beia Groß 

wenen 
wonon 1 e 

gailt; der Augeklante Engen Hirſch⸗ wegen 

verinchten Bekruge zu Jhßh Mark Geldſtraſe bzw. 1 Moat 

Gefängnis. Die Noſten des, Verfahreus fallen, ſoweit Frei⸗ 

ſprechung erfolgt iſt, der Staatskaſſe, im übrigen den ver⸗ 

Urleilten Augeklagten zur Laſt. 

Stinnes, Nothmann und Leo Hirſch werden aufgehoben. 

v. Waldow erhält Bewährungsjriſt von 3 Jahren.   

Markt, unter dem Ramen „Hotel Stadt Lübeck“ eröſinet 

worden. 
i 

moderne Gaſtſtätten zu ſtellen gewohnt iit. 

—'''——¼—ͤ—1T⅛——
—⸗!) 

Das Haus bietet alle Bequemlichkeit, die man an 

Zenlralheizung. 

Stinnes freigeſprochen. 

Ein merkwürdiges Urteil. 

Berliun, 27. 7. Im Stinnes⸗Prozeß verkündete unter 

Publikums Landgerichtsdireltor 

folgendes Urteil: Die Augeklagten 
heute früh 

wovon 7 Wochen durch die erlittene Unter⸗ 

desielben Vergehens zu 4 Monaten OGeläu 

Woche durth die Unlerſuchungshaft als verbüß 

Beihilje zum 

   
  

Die Haftbefehle gegen 

elektriſches Licht, fließendes Waſſer, hohe, luftige Reſtau⸗ 

rationsräume und Sitzungszimmer. 

abgetrennten Verkaufsraum iſt vornehm und elegant. 
Auch das Café mit dem 

    So fieht er von innen aus. 

* 

 



W 
Lla 
Kla 
nie 
einel 
geſch 
ſie f 
des 
liſch 
brat 
und 
ſie ; 
halt 
Das 
Sch 
Gel 
Fin 
dle 
um 

zu 

Es wird kühl bleiben — 
niuch QNegen iſt zu ertworten. 

Der öbheyunkt des Sommers üiberſchritten? 
Die große Hitze, die in Siidbeutſchland und ber Schweiz ſchon während der zwelten Hülſte der Vorwoche neherrſcht batte, in Norbdentſchland jedoch erſt am vergangenen Sonn⸗ tag ihre volle Intenfität erreichte, iſt in den nördlichen Tellen Mitteleuropas am Mittwoch, im Süden Donnerstag E de 

unc den Einbruch kübler Luſtmaſſen 
aus nordweſilliher Richtung beendet worden. Die Hitze⸗ perſode glich ſomohl nach ührer Dauer wie hinſichtlich der Obhe der erreſchten Temperakuren ziemlich genan der des Jult 1023, das normale mittlere Maxfmum unferer Som⸗ mer wurde vielſach um 2 bis h Grad üUberſchritten, und die innerbalb weiter Landſtriche erreichten Temperaturen von ½4 bis 36 Grad Wärme kommen leincswegs in jedem Zahr vor, Den Hboſtwert mit 87 Grad Celſtus meldete am vorigen Sonntag Zittan; in Frankfurt a. M., Dretzden, Grüünberg (Schleſten) wurben 90 Grad Wärme verzeichnet. Ganz extreme Werte ſind das allerdinas noch nicht, dieße an 0·* unſere Breiten zwiſchen 37 und 40 Grad Celſtus und ſin⸗ 

jeit ben heißen Sommer 1021 nicht mehr vorgetommen. 
Man kann mlit ihnen durchſchnittlich nicht meyr als einmal innerbalb eines Fahrzehnts rechnen, und flir den einzelnen Ort ſind ſte noch wefentlich ſelkener, da ſich eine ſo außer⸗ gewöhnliche Erhitzung gewöhnlich nur auf ziemlich eng⸗ begrenzte Gebiete beſchränkt, Ob aber ſelbſt die jetzt vor⸗ gekommenen hohen Temperaturen in dieſem Sommer noch einmal erreicht werben, erſcheint fraglich; der im allge⸗ meinen als veränderlich zu bezeichnende Charakter diefes Sommers ſcheint nicht dafür zu ſprechen. Sicheres läſßt lich aber darüber zur Zeit begreiflicherwelle noch nicht ſagen. 
Der Zerſall des mittelenropälſchen Hochbruckgebieis, innerhalb deſſen bie ſlarke Erhitzung vor ſich gegangen wan orfulgte diesmal weniger rapid, als es ſonſt gewöhnlich der Fall iſt, ſo daß auch 

die Gewittertätigkeit 
auf einzeine Laudesteile beſchränkt blieb. In den meiſten Gegenden kam es beim Einbruch der Kaltluft nur zu Regenſchauern. Erhebliche Nieberſchlagsmengen wurden nur in Weſt⸗ und Mitteldentſchland und in Teilen der füddeut⸗ ſchen Hochebene gemeſſen. ů K Das Tief, von deſſen Rückſßeite der Kaltluſteinbruch er⸗ folgte, war über Grönland nach dem Nordmeer gelangt und von hier nach Skandinavien wettergezogen, wo es ſich mit einer älteren, flacheven Störung Mittwoch zu einem Sturmwirbel vereinigte, in deſſen über Mittelſchweden liegendem Zentrum der Luftdruck big unter 740 Millimeter abnenommen batte. Es ſcheint Über bem Botten⸗Buſen kratipnär äzu werden und wird vermutlich auf ſeiner Rück⸗ ſette wiederholt Nandwirbel ausbilden, die das Haupttief umkreiſen und namentlich in Norddeutſchland 

nach kurzer Aufheiterung und Erwärmung newitterartige Regenſchaner verurſachen werden. Unter dieſen Umſtänden wird das vun wieder auf dem Atlantiſchen Ozean verlagerte Luftdruckmaximum vorläufig wohl kaum wieder auf den Kontinent weit geuug vor⸗ ſioßen, um eine neue Pertode beiteren und warmen Hoch⸗ druckwetters auslöſen zu können. Die Witterung ſcheint im Gegenteir nun wieder veränderlich zu bleiben, wobei, mie gewöhnlich, der Süden durch geringere Bewölkung und etwaß höyere, ungefähr normale Temperaturen begtünſtigt ſein wird. In Norddentſchland werden die ozeaniſchen Kaltluſtſtaffeln namentlich nachts ſtark HSküihlend wirken, ſo da nur während der Tagesſtunden die Temperaturen einigermaßen ſommerlich ſein werden. Die Erglebigkeit der meiſt in Schanern an erwartenden Regenfälle diürfte nirgends ſehr erheblich ſein. 
SSS 

e“ Betten - Beiifeddern- Dernnen Einschattungen Metalibettstellen für Erwachsene und Kinder EETTEEDERN-REINIGUDVG 
Häkergasse 63, an der Markihalle 8 

  

„Fanfaren' der 

Hartan. der jetzt 
Napolcon ſplolt. O 

auſ Napolcon geleg 
Hartaus, dieſes ge 

von Arxt, Bepri 

Notwendigkeit 

Zur Bequemlichkeit 
Apatalt die Beiträge 

Hauptrolle. 

mann und Harry Lie   PPPPPPFFPFFPPPFPPPTt—     

  

   

„„Wenn alle ſo denken würden wie du. ſähe es anders aus 

  

     
„Er iſt ein 

Natur, er wird nicht 

Schickſal geweſen, 

angſtvoll. 
in der Welt“, ſagte Stella. „Dann wäre uns beiden dies beruhigte die Mutter. 
ganze Leid erſpart geblieben. Die es uns antaten, alauben, daß 

u. T.⸗Lichtſpiele: 

Obeon⸗ und Eden⸗Theater: 
Elner der intereſanteſten ält 

ſtolluna und nalurlich auch die „Das Sündenſchtfſ, 
ů „ wirken; Frant Günther hat die Conférenee. 

ues: , en lenein eun, Am Montagabend werden wir mit den Nundfunt. 

Das neue Program 0 
in dem einige Abenteuer 

vom Wege“, ein Geſellſchaftsfilm, 
gemacht: Frantfurt ſendet aus den eige 8 

ů 
b 

genen Beſprechungs 
Kene,W Aurde Lucgezechnſe eſten,Suel räumen die mobernen Kompoſitionen, welche in den Tagen 
Auxt Gerron, Bruno Ter, Maxcella Albani, Camilla von „ V U Dollay, erflülit der Film ſeine Nufgabe, zu untérhallen, recht] woorden ſiud, in deren Vühnktlerihcher Beſezimg. 
gut. 

ů 

In den guuſt⸗Licht 
aria Jacobini und 

Im Film⸗Palaſt La 
Leidenſchaft“ mit Vera Malinowfkaja. Dazu „Das gewiſſe [Metterdienſt. — twas“, in der Hauptrolle 
In den Luxns⸗Lichtſpielen Giſbh und „Herz in Not“ 

er nicht wieder heiter geworden, 
das ihn unausge häite. So und ſo iſt das Daſein armen Menſchenkinder.“ 

Draußen ſchellte es heftig. „Nur keine Göſte“, rief Stella ja vor drei Tagen bei mir.“ 

  

In den Rathans,Lichtſpielen läuft das hübſche Luſtſpiel Ein beſferer Herr“ mit Fritz Kampers in der Hauptrolle. Nacht albt es einen amerifaniſchen Polfzeifilm „Schatten der acht“. 
  

  

in, dem Corinne Griffith die falls ſchmilfiger und humorvo 
bler vor elnſger Heit im 

Liebe“. 

ſchon elnige J. 
bwohl bei eine; Napolcons“ heißt, Uatürlich mehr 
uworden iſt, 
nlalen Schan⸗ 

            

Der Garten Eden. Es iſt eln recht hübſches Lutſtſpiel, dieſer „Garten Eden“, 

ller als das Bühnenſtück. das Stadttheater zur Aufführung ge⸗ langte, Das Publilum amliflerte ſich autsgezeichnei. — Dazu 

An den Hanfa-vichtſpielen Neufahrwaſſer Brigitte Helm in „Geld! cheld! Geld!“, „Der Boxkampf S. hmeling⸗Paolino“, „Durchs Brandenbuger Tor“. 
Hauptrolle ſpielt, jeden⸗ 

  

„Die Tochter Napoleons. 
eren Filme, üe lle 2 Was dus Mudio britmgi. ahre tot iſt, die Rolle bes 

is iu, Film. der „Die Tochter Soche vom 2. Anli bis 3. uuguft. Wort auf die Tochter als Ein ſpartliches Ereignis wird am Sonntag von Nür, ſo überragt doch das Spiel verg tlübertragen: Das Endſpiel um die deutſche Fußball⸗ ſpielers, die übrige Tar⸗ metſterſchaft. Am Abend ſendet Danzia ein „Peber⸗ Handlung. — Dann olbt es fbrettl“, bei dem die Soubrette Armgard König. der Chantonnier Schneider⸗Dunker und Fart Bernhard mit⸗ 

kompoſitionen der Baden⸗Badener Feſtwoche bekannt⸗ 

uorher auf der Haden⸗Badener Feſtwoche zu Gehör gebrocht 
Im Zeichen Zean Gilberts ſteht der Dienstagabend: „Die beliebteſten Melodien aus den Jahren 191—192“ werben ſicherlich in ber älteren Generation manche fröh⸗ lichen Erinnerungen wach werden laſſen. Am Mittwoch abend ſinat zunächſt Ida Leſchetitzti (Sopran) italleniſche antike Arien unter Behleitung von Ludwia Leſchetitzkl. Anſchließend wird aus Berlin eine Hörſolne unter dem Titel „Steckbriefe“ übertragen. Die Autoren ſind Victor Heinz Fuchs, der vor kurzer Zeit auch in Königsberg dle Reaie führte, und Georg Lüpke. Am Donnerstag gedeukt der Danziger Sender des 

Sulden mae 71• Geburtstages von Hans Frauck. Es folgen Sonaten im Froitteit Pags Lebensvemicherungsaustslth/ estpreuhen Im Freirtaat Danxig seit Einlühru an die Hinterbliebenen ihrer V. achaftliche Sicherstel 

nährers immer folxen. Die Zahlen 

ersieherten aus, für die wirt⸗ ſiedler“ lung der Eamille und die Kosten Lefing aufgeführt b 2. ü 0 be 030 2 Aes, 0 Am E veilagabend wird aus der Neuroßgürter Kirche 

lten, 1 it des Er- ö‚ e MNer 8 
nehrern inmer ſclgen,-Die Zaßtie beueiken aul Ggs deste ein Orhelkonzert von Muſikdirettor Willy Eliſat über⸗ 

ſür Mloline und Klavier von Händel, Bach und Schubert, geſpielt vom Verliner Geiger Auatol Kuvrre: Karl Ninke bealeitet am Klavter, Das eingktige Luſtſpiet „Zum Ein⸗ wird, auſchließend unter der Renie von Kurt 

og der Guldenwäbrung 

aheer Elarlolteng unef- das Segena- tragen. Im Auſchluß fingt der Bariton Maul Kleinwächter 
relche, ihrer Einriehtung un ule rone AiunniIGMhr und moderne Lyrié vor unserer einheimischen 

Da 3a‚ 

x 
Stund U2 

H,Aü, Mebertraaunga des Stundenglo— Lniplels der wotsdamer Garifenffie. M Mergengndachl. Pfarxrer Poſlouer (Löbe⸗ nichtiche Kirchcy, Muſiraliſche Leſtuna. Ernſt aſchke. — 19.58. 
ü‚ 

Weſterdienik. — 1.40; KHeberf     Lieder und Arien. um 10 frägt Hans Aron klaſſiſche 

  

Zum Wochenabſchlußl brinat Dauszia am Sonna einen Muſikalilchen Schwank von Hugo Hirſch: „Die Scheidungsreiſe“, Otto Normann führt die Regie. Die Woche ſchlieſit mit Tanzmufik der Kapelle Gerhard Hoff⸗ mann. Uebertraauug aus Berlin. ů 

    

Programm am Sonntag. 

'ebert Mellleß ait Jopvot. Kongert m Kur⸗ 
ö ſaſten.« Leitung; bermuſitmelſter (Stieberſs. —, 13.)5;, Nauener 

Dakzie, Reitbahn 2 Sehe auſchi. Welerolente 1J55—1415; Schalfölaſtenfonterh 

  

ů V. Peitereh ang- Gbil Marl Miurbach Iua- 30 55 Saiais 
12 ů f 3 und. Hettere 15 e: ar r̃ H .— ½ Von Ma, 

der Vewicharungstsilnehtner läßt die 1n8 Seibe. Adoif 181 (Tenor)., Am Grotrian weg⸗FBliigel:, 
fuür abgeschlossene Lebens- und Sterbe- Ellſe, Ccer. — 16.-18: Nachmi anskonzert. Leſtung: Walle! Re 

            

   
    

Müiſik. Seitung: A, Salzberg. — 
r. 

dtke. 
Konig Sberg n ee Waiit⸗. 506 5⁵7 mberle chn 

, 
kigs! — — om im ande ＋ bunder: E 

naſuhr den Ruſſenſilm „Jrrwege der vatßcchen! dr. Drolts — 10.40; Meneg aus Caßſer Shel. 1 

       

K ſeltener Menſch von ſehr ſtarkem V. wortungsgefiihl. Schwach wohl, aber auch ſehr gütig“, m Genia. „Ewig ſchade um ihn! Er wird an Lenas Seite nie „Dann bin ich eben keine Frau im alten Sinne! Will es 

wieder froh und alücklich werden. Er iſt eine zu ſchwerblütige nicht ſein. Ich werde auch glücklich ſein können, ohne Mann 

ů 10: MiietenPahmßr, neß, Erh, ber und Tant muſik. Leiiuna: Welter Kelch. 

Programm am Montag. 
nt Gloria ater: „Pat und at s luſtige à ü30: Schallplattenkonsert. — 16: Järmichäden und ihre Ver⸗ 

bunhbenSiön, „Eine Krün auf 24 Stunenntl ehr,Wheg- büin ia.„„Fr. med, oolf Jbilivv. WücderſngzWerbgblungs⸗ 

Clara Bow. 

Bopvol „Stürme“ mit Lilian ſeßtoeraſi, 

Loldversicherungen je nach Wunsch monallich. ½1, n. oder DeuS Mudahmanteertrgpnng aus Nürnberg. Endſosch „um die 
/i-jäͤhrlich durch A deuiiche Zußbalmeiſterſchalt. — 19: Gedi 1e iii Proſa, Tur, eſee, 

nstalGkassjerer Lostenlos aus der Erlauiſchier —,Llabund. Sprecher? Paut Fcbuch. — 10.3u: Erlebtes. 
Wohnung abholen ů 

2 j;· 
Krlanſchtes und, Erlogenes von der Landftraße; Richard Maßblo. — WU „Usberbreti.“ Conſérence: Grauf Günther. Miſmirkende: Irmaard König, Cart Hernbard, SchneiberDun er. Frant Wünther. Am Hüllgel. Lito Selberg. Funkkapelle. 29025 Alvis Salaberg. Ii52.J0:, Preſfenachrichten, E, Kefberichte, — 22.30—24: Unterhbaktunas⸗ 

   

„)0. Bücherſtünde: Pirektor 

     

    

  

   
    Himmelsericheinungen im Monat Anauſt: irv⸗ Hlfor, Mrzobyllok, — 20.15: Ueberirgaung aus Frankfurt a, W. Ruundfunkkomn nen desb Vaden⸗Badener Mufiſfeſtes. Leiiung: ri n elierbien, Weeſfe; abriehß ů. Sport, Halnlaitt Sterdienſi, Preßßengchrichten, Sport⸗ 24: Balalaita⸗Konzert. Kapelle Kasbek. 
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arf der ae glück nicht entbehren. Nichts auf der Welt kann einer Frau Erfatz dafür bieten.“ 

verwinden. Aber auch ohne ſic wäre. und ohne Kinder. Es gibt noch andere Dinge auf der Erde, 
denn dann wäre es ihr für die ſich das Leben lohnt.“ ſetzt verfolgt und gequält Genia ſah lange aufj das Telegramm in ihren Händen. 
verpfuſcht. Wir armen. [ Dann flüſterte ſie: „Dagmar lebt und iſt geſund. Ich kann ihm die Auskunft geben, nach der er ſo verlangt. Paul war 

War es wirklich erſt vor wenigen Tagen geweſen, daß 

„Auguſte weiß, daß wir für niemanden zu ſprechen ſind“,er ihr gegenübergeſeſſen und von Dagmar und ſeinem Kummer erzählt hatte? Ihr ſchien es eine Ewigkeit her zu 

Da kam Auguſte auch ſchon ins Zimmer. Sie brachte ein ſein. Unerhörtes Erleben lag dazwiſchen. Auch an dem 

es nur eins auf der ganzen Erde gibt: ihr ei— enes Ich und Telegramm. Es kam eran. i I‚ E 
i ů 2 

die Beſriedigung al thre: W. L Ich 9 aus Meran. Genia erbrach es, las laut: Morgen war ſie traurig und bedrückt geweſen. Aber es war 

1 
ünſche und Begierden. Armin erhob ſich. „Was wird aus dir, Stella?“ „Ich gehe nicht wieder zu Beatus zurück. Aber der weigert ſich, mich freiwillig zu laſſen. Und baut darauf, daß ich Lena ſchonen und den Skandal ſcheuen werde.“ ..,/Er hat wohl recht, wenn er ſo denkt. Du wirſt niemals imſtande ſein, die Frau, die bis heute deine Pflegeſchweſter 

„Habe ſeit Ende 

tauſendmal, du wirſt 

Oltober nichts mehr von Dagmar ge⸗ ihr eigenes Herzeleid, unter dem ſie litt, Jetzt fühlte ſie vor 
ᷣwort auf alle Anfragen. Vergehe allem für ihr enttäuſchtes, verzweifeltes Kind. Und das war 

vor Unruhe und Angſt um ſie. Ich arund, Genia, rufe Da 
ſie überhaupt noch am 

bitte dich aus Herzens⸗ auſendmal bitterer. gmar an und gib mir Nachricht, ob Du denkſt doch nicht daran, Papa zu anworten?“ begehrte 
Seben und geſund iſt. Ich danke dir Suſanne auf. Sie, die den Vater immer über alles geliebt, 

mir meine Bitte nicht abſchlaaen nahm jetzt nur noch Partei für die Mutter, hatte ihn lange 

i 
i0 

Ottolar.“ aus ihrem Herzen geſtoßen. 

war, und dir ſo nahe ſtand, vor Gericht zu bringen und öffent⸗ Die Stimme der Frau war immer leifer geworden. Nun Genia erhob ſich mit einem ſchwachen, wehmütigen Lächeln. 

lich zu beichuldigen“ — —— liek ſie das Blatt ſinken, ſaß regungslos. Aber auch Stella ſtammelte ungläubig: 

Stala ſagte grübleriſch. Ich weiß nicht, ob ich es nicht Die Töchter blickten ſich an. Arme Mutter!- las eine „Du willl ihm wirtlich, wirtlich antworten, Mutti?“ 

doch tun, werde, wenn mir leine Wahl bleibt? Ich will frei [im Auge der anderen. 
werden von dieſer unwürdigen Ehe. Und ich verachte Lena 

„Aber man wäſcht ſeine ſcht ren Leuten, man ſchämt ſich — auc für die anderen⸗, jagte der Mann. „Auch du wirſt ſo denten, Stella, ich kenne dich dyoch.“ „Und wo iſt Lena jetzt?“ lenkte Genia das Geſpräch in andere Bahnen. 

unausgefetzt, iſt zu nichts zu gebrauchen, velLemmen nieder⸗ er ſich an mich. 
Setriiest ünid berzweifert. Die Neureglu unſeres Lebens und ultes Unangenehme, dus demit perbunden iit⸗ überlaßt ſie 

  

Als Genia ſtill blieb, ſagte Suſanne: „Du er mich ſo darum bittet? Und da er dieſes Vertrauen 

: 
„Das i laubli 

jetzt ſo ſehr, daß mir nichts daran ius Blu, zu ſchonen.“ vorzekonmen it Aüe Müumer — ige aſche nicht vor ande⸗an ſich und niemals daran. 

Aber Papa — nein. Papa hätte ich das alles nie zugetrant. 
ben. 

i Darmelte Genia. „Eriſt, immer noch Liebe für ihn in mir lebr. Und wo Liebe in 

änner ſind gleich! Alle denken nur kann, um ihm zu helfen, darf i „ was ſie den Frauen antun.“ „Und als ſie die ſaſſungslos erſtaunten Geichter ihrer Töchter 

,Wir haben eben einen Mann geſehen, der nicht ſo iſt“, ſah, fügte ſie hinzu: 
widerivrach Stella. „Und es gibt mehr, die Armit i- 

mir in meinem Leben nun einmal in mich ſetzt, daß 10 Ihns mahl a Mütuſchene- ihn nicht enttäuſchen.“ 

lrmin gleichen. „Ihr vergeßt, daß mich eine fünfundzwan. igjährige Ehe mit Wapa verbindet. Und daß — trotz allem, was geſcheben vor Angſt und Sorge nüi die Frau, einem Trauenherzen iſt, da iſt auch Hilfsbereitſchaft und Mit⸗ „D 4 „ G i2⸗ Li 

ivie dut Er jpeiniiert eben mit deiner Gäie. er mißbraucht 

die er licht. wußte nichtmehr aus noch ein, da waͤndte leid. Ihr ſeid wohl noch zu lung, um mich ganz zu begreifen.“ Sie nickte ihnen zu. Immer noch mit dieſem weh Eammend. Lächeln und der ieten Trauer in ihren ſchönen Augen, Aui ift Blick den Töchtern ins Herz ſchnitt. 

  

          3Und vu läßt fe gewühren iend tuſt alles?⸗ fra e Suſanne Ium 5ů 
ů̃ über⸗ Dann ging Genia aus dem Zimmer, um ihrem Wann die 

icndter cües? fragte Suft ſeinenr Out em ſo un Leiner üßernbiſchen Kachfehh. 5 aß en gewünſchte Votſchaft zu ſenden ortſetzung folgt) 

Bir Lüre ſoll ich denn machen? Ich muß doch För alles ſorgen. wagi. dich um N br10 
zir nicht Iange im Hotel leben, das iſt viel zu koft⸗ ſenommet Je 

ii c Damm aut, batß ich bu, Lerdienſ, Senien. und Pielen zud Her Well pee me 
iſt es ganz gut, daß ich viel zu tun abe. Mem kommt dann weniger dazu, an ſich Fiamen au denken⸗ * Er gab den drei auen die Hand. „Lebt wo l, und laßt es euch je gut wie möglich gehennß Er iſt ein Tor“, rief Sufanne, als die Tür ſich hinter ihm 

jetzen. was ihr beide   geſchloſſen hatte. „Dieſe Frau verdient feine Güte oder Jummer. den uns das 
äche nicht.“ 

möchte bie glücklicken 

auch das wahrhafte Glück des Weibes lernen. Es ißt 
Leben bringt, Bielleicht doch weri! Ich Weibtum. mein Mutzer⸗ 
Jabre. mein 

züber die Frau zu bitten, die ihn dir r ich ſehe und 5 5 mehr Angft bekomm—⸗ Nirmals Werde ich ibt er E‚‚ mich dem allen aus⸗ j‚ er! **. „Du wirſt ruhit zer leben, Sufanne, bleibſt. Aber du wiet 
dann niemals kennen 

  

bre von den Männern 
e ich vor Ser She! 

wenn du ohne Mann 

„das Leid und den     
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Uuh Landru unſchuldig 
2. Beiblatt der Leuziger Voltsſtinne 

ingrrichtet⸗ 
Geheimniſſe lagen um den Frauenmörder von Gambals. — Hypnoſe im Dienſt von Verbrechern. 

Am Sonnabend, 25. Februar 1922, fiel vor den Toren des 
Gefüngniſſes von Verfallles der Kopf Henri⸗Deſiré Landrus, 

des ſogenannten „Blaubärtes von Gambais“, unter 
dem Fallbeil, der von dem Schwürgericht wegen zehu vorſätz⸗ 

licher Morde zehnmal zum Tode verurteilt worden war, Das 
Gerichi und vie geſamte Oeffentlichteit war von der Schuld 
des Verurteilten überzeugt. Hatte man doch Reſte von ver⸗ 

brannten Menſchenknochen und Wertgegenſtände der Ermorde⸗ 

ten im Beſithe Landrus gefunden. Elnſtimmia war damals das 
Urteil nicht nur Prankreichs, ſondern der ganzen Welt, vaß 

damit eines der ſchrecllichſten Verbrechen, des die Kriminal⸗ 
geſchichte keunt, ſeine Sühne gefunden habe. 

Kaum beachtet und als lächerlich verſchrigen wurde die 
Meinung derjenigen Leute, die es wagten, Zweifel afn, der 

wirtlichen Schuld Landrus zu hegen. Seildem. haben dieſe 

Stümmen nicht geſchwiegen. Noch heute gibt es in gewiſſen 
Kreiſen ber franzöſiſchen Hauptiſtadt Leute, ů 

die än die Unſchuld des „Blaubarts von Gambais“ glauben. 

Ein Rätſel iſt die Perſönlichtelt Landrus immer, geweſen 

und vom Schleter des Geheimniſſes umgeben iſt auch heute 
noch die Frage ſeiner Täterſchaft. Schon, äußerlich beſaß er 

alles, um einen betlemmenden Elndruck auf ſeine 

Zeitgenoſſen zu machen. Ein unbeimlicher ſchwarzer Vollbart 

Umſchattete fein, ſchmales,, feln gezeichnetes Geſicht. Unter. 

einer außergewöhnlich hohen Stirn brannten ein Paar 

ſafzinierende Augen, vie man nicht zu Unrecht mit 

denen Raſputins, verglichen hat. Er war von elner be⸗ 
merlenswerten Wiltensſtärke und Kaltblütigkeit, 
die ihn während des Heß e Prozeſſes und ſelbſt am Hin⸗ 

lichtungstage nicht vertleß. Als, cr zehn Minaien vor der 
Exelution aus ſeiner Zelle trat, lehnte er den Zuſpruch des 

Geiſtlichen ab, „weil er die Herren“, das heißt den Stagts⸗ 

anwalt und deu Henler, „nicht warten lalſen wolltel. Kie⸗ 
mand ſah ihn je lächeln und ſein bloßes Erſcheinen genügte, 

um ſelbſt Erwachſene in atembeklemmende, Furcht zu verſetzen. 

Iſt nun dieſer re peit Menſch wirklich ein Mörder ge⸗ 

weſen? Hat er ſeine Opfer in derart beſtialiſcher Weiſe, 

wie man es ihm vorwarf, abgeſchlachtet und verbrannt? 

Kein direkter Beweis, in allen zehn Fälleu, lounte gegen ihn 

erbracht werden. Das geſamte Prozehverfahren ſtützte ſich 

lediglich auf Irdizien. neber Beweiſe dieſer,Art, dexen mög⸗ 

liche verhängnisvolle Folgen erſt jetzt wieder in dem Dujar⸗ 

din⸗Prozeß zum Gegenſtand öffeutlicher Diskuſſion ge⸗ 

macht worden ſind, denkt man heute auders, als noch vor 

ſieben Jahren. Nichts Poſitives konnte Landru, nachgewieſen 

werden Was iſt aus ven Opfern geworden? Mau weiß eß 

bis heute noch nicht. Auf welche Weiſe hat er ſie ermordel? 

Man weiß es nicht. Gehören dice wenigen Knochenreſte, die, in 

ſeiner Wohnung gefunden wurden den Opfern an? Man 

weiß es nicht. Ein anderes Vedenken machte der Verieidiger 

Landrus noch zu ſeinen Gunſten geltend: die Beweisauſnahme 

ergab, daß die Knochen lange Zeit nach dem Tode 

verbranni ſein müſſen. Man kann daher, nur annehmen, 

daß. der Mürder die Leichen ährer monatelang in der. Erde 

liegen ließ und vann erſt iu ihrer reſtlolen Beſeitigung ſchrith 

Aber dürfte eine derart, komplizierte Methode bei 

einem Mann von der Sehed Landrus uicht etwas un⸗ 

wahrſcheinlich ſein? Die Hypotheſe, daß er die Opfer in der 

Küche ſeines Hauſes verbrannt habe, wurde ſpäter ſelbſt von 

dem Unterfuchungsrichter Ducrocg als haltlos aufgegeben. 

Wo aber ſollen die Opfer Lanprus ſonſt geblieben ſein? 

Hat er ſie vielleicht ins Waſſer, geworfen? Alles Suchen in den 

Umliegenden Seen war vergeblich. Over hat er ſie anderswo 

begraben? Man kann auf dieſe Weiſe vielleicht eine Leiche 

beſeitigen. Aber ein Maſſengrab das zehn Kösper ent⸗ 

hält, müßte man doch inzwiſchen gefunden haben. Noch ein 

Puntt iſt bemerkenswert. Bis zu dem Augenblict, als die 

Schneide des Fallbeils ihm im Halje ſaß, hatte Landru ſeine 

Schuldloſigteit beteuert. Man möge darüber denten, 

wie man wolle, aber es iſt pſychvlogiſch aahrbeit⸗ verſtändlich, 

daß ein Mann in ſeiner Lage nur die Wahrheit ſagen mußte. 

Ein Angellagter. wie Landru es war. hatte mit ſeinem Leben 

abgeſchloſſen. Wurde er nicht zum Tode verurteilt, ſtand ihm 

lebenslängliche Verbannung in die Straf⸗ 

kolonie bevor. Und vas fürchtete Landru, wie er ſelbſt 

ſeinem Verteidiger, dem berühmten Anwalt Moro⸗Giafferi, 

fagte, mehr als den Tod. Wenn Landru jede Schuld leugnete, 

ſo tat er es aus Wahrheitsliebe. Alle Leute, die ihn perſön⸗ 

lich genauer kennengelernt haben, und deren gibt es noch heme 

in Paris eine ganze Anzahl, halten ihn nicht für einen Lügner. 

Aber was iſt aus den zehn Opfern, 

den neun Unglücklichen Frauen 

und dem bedaueruswerten jungen Mann. geworden? „Laſſen 

Sie ſie dort, wo ſie ſind“., ſogte er zu ſeinem Rechtsbeiſtand. 

„Es geht ihnen aut. Sie werden ſchon wiederkommen.“ Man 

hat von einer Auswanderung der Vermißten nach Südamerika 

geſprochen. Aber kein Konſulat der Welt hat Päſſe auf ihren 

Namen in die Hände bekommen. In welcher Richtung mau 

auch immer ſorſcht: unlösbare Rätſel. Ueberzeugende 

Beweiſe für Landrus Schuld gab und gibt es nicht, nur vage 

Annahmen. Die Kriminalpſychologen der ganzen Welt haben 

ſich über das Geheimnis von Gambais den Kopf zerbrochen. 

Sie haben es nicht ergründen lönnen. ů 

Nun hat ein franzöſiſcher Hypnotiſeur, Marcel 

Nadaud, den Verſuch gemacht, dem Problem von eines, Kans 

anderen Seite aus zu Leihe zu gehen. Er geht von der hypno⸗ 

tiſchen Fähigkeit Landrus aus, die im Verlaufe des Proßeſſes 

mehrfach berührt wurde⸗ Seine Schweſter ſelbſt erklärte als 

Zeugin, daß er einmal eine⸗ der vermißten Frauen in hypno⸗ 

tiſchen Schlaf verſetzt habe. Es ſteht feſt, daß er auf dieſem 

Gebiete ſogar ein Meiſter war. Er kannte alle Geheimniſſe der 

Suggeſtion und nichts wäre ihm daher leichter geweſen, ſeine 

Spfer auf dieſe Weiſe in die Gewalt zu bekommen. 

* Berörechen tuf hypnotiſcher Baßs 

ſind dem Kriminaliſten nicht unbekannt. Die Wi enſchaft be⸗ 

ſtreitet zwar noch zum Teit ihre Möglichteit. Aber was hat 

die Wißſenſchaft nicht ſchon alles beſtritten und es iſt ſchliezlich 

doch exiſtent gewe Der Hypnotiſeur, der verbrecheriſchen 

Zwecken nachgeht, iſt kein Mörder. Er hat es nicht nötig, er 

erreicht ſein ruchloſes Ziel auf gefahrloſerem Wege. Berichten 

die Myſterien des Wunderlandes Indien nicht gelegentlich von 

Fällen, in denen Menſchen auf ſuggeſtivem Wege ihres Selbſt 

beräubt wurden und als andeére, neugeborene Menſchen ohne 

Erinnerung an das Früher weiterlebten? 

Landru war im Vollbeſitz hypnotiſcher Kräfte. Warum, ſo 

jolgert Nadaud, ſollte er ſie nicht ſeinen verbrecheriſ chen 

Trie ſtbar gemacht haben. Es liegt nicht außer dem 

Bereich Moöglichen, daß er ſeine Opfer ſeinem eiſernen 

Willen ünterwar nach ünd nach ihres Gedächtniſſes und 
ihrer Perfönlichte aubte, ſie ausplünderte und, dann mit 

i verſehen in den Struvel dei 

      

     

  

     

  

   

  

  

Welt hinausſtieß und ſich ſelbſt überließ. Irgendwo und 
irgendwo tauchten die Unglücklichen, der Gedait Les Meiſters 
von Gambais gehorchend, in der Menge unter. 

Vielleicht treiben ſie ſich noch heute auf der Straße herun, 

ſchmachten vielleicht in irgendeinem Irrenhauſe dem Tode ent⸗ 
gegen oder ſchuften in einem Winkel der Welt um ihr tägliches 
Brot und haben alle Vergangonheit vergeſſen. Nur er, Henury 
Deſirs Landru, kannte ihr Geheimnis. Er allein wäre im⸗ 
ſtande, ihnen ihre wahre Perſönlichteit wiederzugeben. Aber 
er iſt tot, zu ewigem Schweigen verdammt. Sein Wille ſpricht 
nicht mehr, die uch f ſeiner Suggeſtion iſt erſtorben und er⸗ 
ſtlorben bleibt auch für immer das einſtige Leben, das ſeine 
Opfer führten. 
„Eine gewagte Hypotheſe, das Rätſel Landru, zu 

löſen, aber durchaus keine unlogiſche. Der „Blaubart von 
Gambais“ wäre danach tein gemeiner Mörder geweſen, 
er hätte den Tod im Einne des Strafgeſetzbuches nicht ver⸗ 
dient, wohl, aber im Guchthaus oder noch beſſer in einer 
E nanſtalt Aufnahme finden müſſen. 

ine beglaubigte Tatſache, die den Fall noch geheim⸗ 
nisvoller und unheimlicher erſcheinen läßt, Vervient 

erwähnt zu werden. Kurz vor ſelnem Tode ſchrieb Laudru 
einen heute im Gerichtsarchiv verwahrten Brief,„ in dem er 
nochmals ſeine Uinſchuld beteuerte Und. im Falle der Hin⸗ 
richlung vas Gericht verfluchte. Einen Monat ſpäter 
folgte der Richter Morin, der den Vorſitz in der Ver⸗ 

  

        

    
ů‚ Ein Emndgerihtsditektr ſpurlos verſchwunden. 

  
An der Stütte des Schrerkens. 

Sonnabend, ben 27. Sull 1021 

  
  

hanblung geſührt hatte, nach lurzer und unerwarteter Krant⸗ 
heit dem Euthaupteten in den Tod. Zufall, oder ein Beweis 
für vie Fähigtellen Landrßs? Nur er 50 vermöchte es zu 
ſagen. Bodo M. Vogel⸗ 

Steuer für Bubiköpfe? 
Ein Narrenſtreich in Leipnig, 

Ein Spaßvogel, der über viel frei. Beit 
ſcheint, hat unlängſt dem weiblichen Teil der 
Leipzigs den Bubikopf ſcheu gemacht. 

Eine ganze Anzahl Haushaltungen der Pleißeſtadt er⸗ 
hielt auf amtlichen Formularen des Finanzamts bie Mit⸗ 
tetlung, daß die zu dem betreſſenden Haushalt gehörenden 
Frauen die ſtädtiſche Bubitopfſteuer ue2 immer nicht 
an die Finanzkaſſe abgefüührt hätten, und die Aufforderung, 
die für die Steuerhilicht in Fraae lommenden Perſonen 

hätten ſich an einem der nächſten Tage verſöunlich im Gebäude 

des Amtes zur Begntachtung durch eine Kommiſſion vor; 
zuſtellen, die die Entſcheidung, ob der Steuerfall gegeben 

sei oder nichti, trefſen würde. Im Falle des, Nichterſcheinens 
uüſw..., Der Amtsſtül war zedeufalls echt. 

Nun iſt. es zwar ſprichwörtlich, daß die Fachſen helle ſind, 
von den. Söchſinnen indes meldete dies bisher „kein Lied, 

kein Heldenbuch“, und ſo wird man ſich nicht allzuſehr wun⸗ 

dern, wenn manjeszt der Wahrbeit gemäß erfährt, daß elne 
ganz erkleckliche Zahl von Leipzigerinnen den Ulk für 

bare Münze nahm, am anderen Tage pünktlich 

zur Muſterung erfchien und erſt Krach ſchlug, als nach 
Wnabeigem Warten der wahre Sachverhalt bekaunt 
vurde. 

Gar zu gern hätte ich noch gewußt, ob der Schalksnarr 

an Ort und Stelle war, um Heerſchau zu halten über die 
Töchler der Sladt, die ſeinem Rufe gefolgt waren, aber lei⸗ 
der war das nicht ſeſtzuſtellen. J. F. 
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Die nächſte Umgebung, der 
erplodierten Aßetylenfabrit der 
Linde⸗Eismaſchinen A.⸗G. in 

Verlin⸗Vorſigwalde vietel 

einen kroſtloſen. Aublicl. Die 
zerriſſenen Hänjſergiebel ragen 
kahl in die Luft, Die auliegen⸗ 

Straßen, Gärlen, Wieien 
j iind mir denwis 

Papier rſetzteu ſtählernen 

Azelyluflaſchen überjät., Um 
die Gebünde herum liegen 

Verge von Splittern der 
Slnhlilajcheu, ein Durchein⸗ 
ander von Ballen, Feuſter⸗ 

jcheibelt, Möbelſlücken, Kiei⸗ 
dungsſtüclen u. Kontobü ů 
Von deu Gebäunde jelbſt 
läaum die Grundmauern übrig 

geblieben. 
gu dir Ueberreſte 

ebüudes mit dem 
ruder zerſotzten 

Stahljlaſchen. 
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Pom Urlaub nicht zurückgekehrt. — Von der Feme befeitigt? 

Landgerichtsbirektor Bombe in Berlin, der zu einem 
Nachurlaub aus Berlin nach einer Penſion in Neu⸗Globzow 
bei Rheinsberg zurückgekehrt war, iſt dort ſeit dem 20. d. M. 

nicht mehr erſchienen. Geſtern follte er ſeinen Dlenſt, wieder 

antreten, iſt aber auch hier nicht erſchienen. Die Staats⸗ 

anwaltſchaft, die Berliner Polizei und die Ortspoltzet ſowie 

die Vermißtenzentrale forſchen nach dem Verbleib Direktor 
Bombes⸗ Der Vermißie iſt unverheiratet und ſteht im 55. 

Lebensjahre. Seit längerer Zeit war Direktor Bombe ſehr 

gallenleidend. „ 
Daßs Verſchwinden des Landgerichtsdirektors Max Bombe 

hat in Berlin großes Aufſehen erregt. In Neu⸗Glokzow 
konnte er unr ein kleines primitives Zimmer bekommen. 

Dem ihn vedienenden LKellner fiel ſein nervöſes und aufge⸗ 

regtes Weſen auf. Am Sonnabend früh bezahlte der Gaſt 

Logis und Zethe und ging fort. Sein Koffer blieb zurück. 

Er; nahm unr eine Aktentaſche mit ſich. Seit dieſem Tage 

fehlt jede Spur. Ein genaues Abſuchen der Ufer hat aber 

nicht die geringſte Spur ſeiner Kleidungsſtücke erbrachtt. 

Die letzte Hinrichtung. 

Landgerichtsdirektor Bombe, lit als Vorſitzender großer 

Strafprozeſſe in der Oefſentlichkeit bekaunt geworden. Er 

war der Vorſitzende des Prozeſſes gegen den Mördor der 

Gräfin Lambsdorff und der Seuta Eckert. Dieſer Prozeß 

war das letzte Gerichtsverfahren in Preußen, das mit der 

Vollſtreckung eines Todesurteils endete. Seither iſt in 

Preußen kein Todesurteil, mehr vollſtreckt worden. Bombe 

hatte ſich aus den Erwägüngen Lines engen Formaljuriſten⸗ 

tums heraus für die Ausführung des Urteils eingefetzt. 

Heflig umſtritten war die Perſönlichkeit Bombes als Vor⸗ 

ſitzender des Femeprozeſſes um die Ermordung des Schützen 

Paunier. In dieſem Prozei ordunete Bombe den Ausſchluß 

der Oeffentlichkeit an, eine Maßnaßme, die zu ſchärſſter Kri⸗ 

tik herausforderte. Bombe hat als Richter dank ſeiner her⸗ 

vorragenden Fochkenntniſſe eine bedeutſame Karriere hinter 

ſich. Als Strafrichter hat Bombe die men jch iche Be⸗ 

rufung gefehlt. Allen Pröblemen, die ſich nicht durth 

ſtarre Formeln erſchöpfen ließen, ſtand er verſtändnislos 
gegenüber. 

8 X« — 

Opier der Feme? ů 

Die Nachforichungen der Polizei nach dem verſchwun⸗ 

denen Landgerichtsdirektor ſind bisher ergebnislos geblieben. 

An feinem Tode dürſte jedoch kaum noch ein Zweifel beſtehen. 

Die Angehbrigen des Verjcholnen weiſen nach einer 

vorliegenden Meldung darauf hin,: daß Bombe zahlreiche 

politiſche Feinde hatte, und ein Selbſtmord bei ihm ſicherlich 

nicht. in Frage kommt. Irgendwelche Anhaltspunkte, daß 

das. Berſchwinden des Landgerichtsdirektors jeboch mit leiner 

Tätigkeit als Vorſitzender verſchiedener Fememordprozeſſe 

in Verbindung zu bringen iß, liesen vorläufia noch nicht 

vor, Immerhin verfolgt, die Polizei auch dieſe Spur mit 

Nachdruck. ů ů b — 

   

    

  

    
   Zdwei Bantiers untet lntlage. Die⸗ Bexliner Staats⸗ 

auwaltſchaft I. hat gegen die Banliers Karl Oito Lindemann 

und Guſtab Lindemann, ſowie ihtene vie Kaufleute Witz und 

Froſt Anklage wegen alllennecht ichen Vergehens bzw. An⸗ 

ſtiftung dazu erhoben. Außerdem ſchwebt gegen die Brüder 

Lindemann eine Vorunterſuchung wegen Epritſchmuggels. 

Die Anklage wegen Äktienvergehens iſt auf Manipulalivnen 

mit den Papieren der Brandenburgiſchen Holzinduſtrie A.⸗HE8. 

zurückzuführen, Dieſe Papiere waren au der Berliner Börſe 

plötzlich weit über ihren aewöhnlichen Kurs geſtiegen, um in 

der Folge wieder ſtart zu ſtürzen. Die Kursentwicklung war, 

von den Brüdern Lindemann künſilich herbeigeführt worden. 

Die See gibt die Toten wieder zurütk. 

Zwei Opier des Segelunglücks geborgen. 

Geſtern ſind am Oitſeeſtrand — in der, Nähe von Horſt 

und Berg⸗Dievenow — zwei Leichen angeſpült worden, die 

man als Opſer des Koſerower Segelbootunglücks identiſi⸗ 

zierte. Einer der Toten iſl der Kaufmann, Menner aus 

Berlin. Bei dem zweiten Toten dürfte es ſich um den 

20jährigen Helmut Schneider aus Spandau handeln. 

Wie erinnerlich, haben Menner, Schueider und noch drei 

audere Perſonen am Sonntag, dem 7. Juli, in einem Segel⸗ 

bovt eine Tour von Koſerom nach Rügen unternommen. 

Das Voot iſt auch in Göhren angekommen, von wo es nach⸗ 

mittags wieder in See ging. Seit dieſer Zeit blieb 

Boot mit der Beſatung verſchollen. Einige Tage; ſpäter 

wurde das Boot in der Nähe von, Horſt leer angetrieben. 

‚ Die Stadt ſteht Kop 

Die Beſtimmung eines Teſtaments. 

An einem beſtimmten Sommerlage des Jahres ſteht die 

geſantte Schuljugenv der engliſchen Fabrikſtadt Leigh in der 

Grafſchaft Lancaſter Kopf. Dieſe ſonderbare Leibesübung iſt 

ſeit⸗der Regierungszeit Karl I. zur Tradition geworden. Ein 

in London reichgewordener Kaufmann vermiachte damals ſeiner 

Vaterſtadt mehrere Grundſtücke unter dei Bedingung, die 

Stadtverwaltung müſſe die Uebernahme des großzügigen Ge⸗ 

ſchenkes alljährlich mit einer Feier begehen, deren Verlauf 

  

  

  

Was den Kaufmann dazu beſtimmte, dieſe au, ſich recht gro⸗ 

teste und ſinuloſe Beſtimmung zu treffen, ging aus dem 

Teſtament nicht hervor. Jedenfalls wurde die⸗ Erbſchait 

dankend angenommen und die Bedingung ſett Soe: Magiſtrat 

für I⸗ it reſt veranſtaltet der Magif 

Vens e Woreealtiebe er ans üdetorativilen⸗ Lopf ſtehen 

kann, hat dann die große Ehre und das beſtimmt ſehr 

zweifethafte Vergnügen, die Stadt offiziell zu vertreten, was 

keine kleine Leiſtung iſt, wenn man bedenkt, daß die Feier 

über eine Stunde dauert. 

  

  

Näachtliche Tragödic. Vor einem Haus am Schiffbauer⸗ 

zamm in Verüin ſprang ein junges Mädchen in D Abſicht 

des Selbſtmordts in die Syree. Als die Eririnkended un, 

Hilfe rief, ſprang ihr ein Paſfant, der 30jährige Richard 

jedoch inſolge der ſtarken Strömung in die Tiefe geriſſen   und ertrank zuſammen mit dem Mädchen. Beide Leichen 

wurden geborsen. — —2* 

ein Bürger der Stadt auf vem Kopf ſtehend, mitzumachen hat. 

Thomas, nach, um die Rettung zu verſuchen. Er wurde 

  
     



  

Amf der Siouße nirdergeſiochen. 
Eine blutige Traaödie in Leipzia. 

Leipzis, 27. 7. Geſtern abend gerieten einige junge 
Lonte, nachben ſie in Gaſtwirtſchaſten gekneiyt halten, in der 
Talſtraße in Streit, wobei einer der jungen Leute einen 
älicren Maun ſchlug. 

In dieſem Angenblick kamen zwel andere junge Leute. 
angeblich aus einer Kommuniſtenverfammlung, hinzu, von 
denen der eine, namens Otto Blaubach, den jungen Mann 
wegen der Mitzhandlung des älteren Mannes zur Rebe 
ſteilte. Der zur Rede Geſtellte M‚am die Flucht, wurde 
jedoch von Blaubach eingeholt und mit einem dolchartigen 
Meſfer mehrmals ſo heſtia in den Rücken geſlochen, daß er 
tof auf der Stelle zufammenbrach, wo er lpäter von hinzu⸗ 
eiienden Lenten gefunden wurde. Blanbach wurde ſeſt⸗ 
genommen. 

Der Name des Getöleten konnte bisher nicht genau er⸗ 
möltlelt werden. Nach einem aufgefundenen Schriftſtück heibt 
er vielleicht Berger. 

Zeppelin auf Probefahri. 
25 Naſfagiere an Bord. 

Frlebrichshafen, 27. 7. Das Lufiſchiff „Graf 
Zeppelin“ iſt heute morgen um 5.40 Uihr mit einer Reihe 
von frahrgäſten üunter dem Kommando von Dr. Eckener zu 
einer Probeſahrt aufgeſtiegen. Es iſt die erſte Fahrt ſeit 
der Rückkehr von der abgebrochenen Amerikaſahrt. 
Es handelt ſich dabei um eine Fahrt, die im Bezirk des 
Bodenſees verläuft. Am Sonntag früh wird eine zweite 
Fahrt unternommen werden, deren Route zwar noch nicht 
ſoſtgeſetzt iſt, die ſich aber elwa über 12 Stunden binztehen 
Und ſich weiter in das Reich hinein erſtrecken wird. Ob die 
Rahrt in üſtlicher ooͤer weſtlicher Nichtung verläuft, jit noch 
ungewiß. Au dieſen beiden Probefahrten nehmen jeweils 
elwa 15—16 Perſonen teil, darunter einige Vertreter der 

  

  Preſſe. 

Dergrkinte Hachbahnhof 
der W. 

Am 4. Auguſt wird in Berlin der neue Hoch⸗ 
bahnhof Kottbuſſer Tor eröffnet, der nicht nur 
der hrößte und modernſte Hochbahngofß Ber⸗ 
lins, ſond berhaupt der ganzen Wett ſein 
wird. Die Länge des 11 Meter breiten Bahn⸗ 
ſteiges beträgt allein 120 Meter, die Höhe von 
der Endkaute gemeſſen 142 Meter. Die Bau⸗ 
koſten belaufen ſich zuſammen mit den neuer⸗ 
bauten Anſchlußſtrecken und Abſtellgleiſen auf 
etwa 5 Millionen Mark. Zum erſtenmal wurde 

ier mit großem Erſolg die im Grundriß ge⸗ 
tümmte Form angewandt. Der weithin ſicht⸗ 

bare ſtählerne Koloß iſt in hellem bläulichen 
Farbton gehalten und wirkungsvoll mit mattem 
Rohglas eingefaßt. Der Bahnhof iſt auf das 
modernſte ausgeſtattet und liectt ſenkrecht im 
Kreitz über dem Untergrundbahnhof Kott⸗ 
buſſer Tor, mit dem er durch zwei Rolltreppen 

und zwei feſte Treppen verbunden iſt. 

  

     
  

  

Die Urſache iſt nicht feſizuſtellen. 
Der Umfang der Exploſionskataſtrophe in Borſigwalbe. 

Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird, konnte durch die 
eingehenden baupolizeilichen Beſichtigungen in Borſigwalde, 
welche ſofort nach Ablöſchen des Brandes und am Tage 
darauf ſtattfanden, die Urſache der Exploſtonskataſtrophe 
nicht feſtgeſtellt werden. Die Feſtſtellungen dex Baupolizei 
baben ergeben, da der Brand und die Exploſiönen in nicht 
ſo großem Maße zerſtörend gewirkt haben, wie es zuerſt nach 
den Exploſionsgexäuſchen, den rieſigen Flammengarben und 
den dichten Rauchwolken den. Auſchein hatte. 

Guten Morgen, meine Herren! 
Und er verſchwand. 

Im vreußiſchen Landtag waren am Donnerstatz fünf 
Strafgefangene der Tegeler Anſtalt damit beſchäftigt, das 
Altpapier des Landtages wegzuſchaffen. Plötzlich machte man 
die Entdekung, daß der Strafgefangene Karl Jahn aus 
Friedenan verſchmunden war und das Oſtuortal paſſiert 
hatte. Die Portiers hatten den Gefangenen für einen 
Montenr gehalten. Er grüßte ſie freundlich: „Guten Morgen, 
meine Herren!“ und ſüuchte das Weite. Jahn bat noch neun 
Monate Gefängnis zu verbüßen. 

Inm den BSergen vertngliärkt. 
Sturz in die Gletſcherſpalte. — 

Wie aus Heiligenblut gemeldet wird, ſind geitern am 
Großglockner fünf Dresdener Tyuriſten. drei Männer und 
zwei Frauen, ſywie ein Ausländer in eine Gletſcherſpalte 
geitürzt. Einer von ihnen war ſofort tot, vier erlitten 
mehr oder weniger ſchwere Verletzungen. 

  

   

Aach dem Berraſſen der Halle ging der Start reibnnaslos 
vonſtatten. Außer der Beſatzung befinden ſich ungefäühr 
2. Palſagiere an Bourd. Die Faßri erſtreckt ſich auf das 
Bodenfeegebiet und dürſte eiwa 4 bis 5 
Das Wetter iſt trübe. 

Kundfunk im Eiſenbahnzug. Eine neugegründete Organi⸗ 
ſativn iſt damit beſchäftigt, die techniſchen Grundlagen eines 
Zug⸗Kadiodienſtes zu ichaffen. Sie hat der Keichsdahn den 
Vorſchlag gemächt, jeweils in einem Zugabieil eine Sprech⸗ 
maſchine mit elektriſcher Abhörvorrichtung aufzuftellen. Da⸗ 
neben ſoll ein Mikrophon eingerichtet werden, das durch Um⸗ 
ächaltung an die Steile der Spieepmäſchine ireien Senun. Das 
Bedienungsperſonal ſoll dadurch die Möglichteit direkter An⸗ 

    Hi 
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kündigungen haben. Von ber Anlage aus ſollen Draht⸗ 
leitungen durch dle Eiſenbahnwagen in die verſchiedenen Ab⸗ 
telle geführt werden, Dieſe ſollen mit Kopfhörern und Laut⸗ 
ſprechern ausgeſlattet werden., Eine Anlage dieſer Art würde 
elne einwandfreie Uebertragung ſicherſtellen. 

Schwere Exploſton auf eiuem engliſchen Kreuzer. 
1 Tote — 16 Verwunbete. 

An Bord des engliſchen Kreuzers „Devonſhire“ erelanele 
ſich bei Artillerieſchießübungen im öftlichen Mittelmeer ein 
ſchweres Unglück, dem bisher 160 Menſchenleben zum Opfer 
lelen, Ein Offizier und 5 Mann blieben auf der Stelle 
ot, 7 Mann ſtarben an den erliitenen Berletzungen, 

156 Mann wurden verwundet, darunter 3 ſchwer. Die ver⸗ 
unglückten Solbaten gehörten nicht zu der ſtändigen Be⸗ 
fatzung des Krenzers, fondern waren zu Uebungszwecken 
elngeſchifft worben. 

Ziwiſehen Eisbergen gefangen. 
In der Gefahr zerdrückt zu werden. 

Durch Funklpruch hat der Kapitän des engliſchen Damp⸗ 
ters „Vimelra“ bekanntaegeben, daß ſein Fahrzcun auf der 
Höhe von Neuſundland zwiſchen Eisbände geräten ſei und 
heftig bedrängt werde; alle Maſchinen ſejen ſftillgeleat. Da 
die Gefahr beitehe, daß das Schilf von Eisbergen zerbrückt 
werde, ſei dringende Hilſe notwendia. Seit der Gaiaftrophe 
des groben Pafſaaierdampfers „Titanle“ im Jahre 1912, bei 
der Hunderte von Menſchenleben zu beklagen waren, ſind 
Nolliſionen mit Eisbergen äußerlt ſelten vorgekommen. 

  

  

Fünf Perſonen vom Blitz getötet. 
Aus Clermont⸗Ferrond (Frankreich) wird berichtet, daß 

von ſieben Perſonen, die bel eiiem Gewitter unter einem 
deu fl ‚. Hus ſuchten, fünf durch einen Blitz getötet wor⸗ 

jen ſind. 

  

Unſchulvin iem Zuchehaus. 
Komplott von Mutter und Tochter. — Jett freigeſprochen. 

Am Freitag wurde in Duisburg ein Fehlurteil auf⸗ 
gehoben, durch das ein unbeſcholtener Mann ins Zuchthaus 
gebracht wurde und körperlich völlig zuſammengebrochen iſt. 

Am 7. Mai 1924 wurde der Kaufmann Theodor Adriaus 
aus Hamborn vom dortigen Schöffengericht zu zwei Jahren 
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. weil er 
nach Ausſage ſeiner Ehefrau und ſeiner fünfzebnjährigen 
Tochter dieſe geſchändet und ſie infiziert haben ſolkte. Die 
Berufungsinſtanz beſtätigte das Urteil, das daraufhin voll⸗ 
ſtreckt wurde. Nach der Entlaſſung des Beſchuldigten griff 
die Duisbuxger ſozialdemokratiſche „Volksſtimme“ den Fall 
auf und drängte auf Reviſion, da-inzwiſchen Momente ve⸗ 
kannt geworden waren, die auf ein Fehlurteil ſchliezßen 
ließzen. In einem Anfall von Reue gab die Tochter Adrians 
au, daß ſie nicht vom Vater, ſondern vom Liebhaber der 
Muiter, dem Gerichtsvollzieher Patt, mißbraucht und an⸗ 
geſtockt wurde. Der Vater ſei durch die Mutter krank ge⸗ 
worbden. Das eßebrecheriſche Paar, das den Mann kalt⸗ 
ſtellen wollte, babe die falſche Ausſage gewünſcht. 

In der Reviſionsverhandlung am Freitag ſand dieſe 
neue Sitnation durch einen Freiſpruch. der die Koſten des 
Berfahrens der Staatskaſſe aufbürdet, ibre Würdigung. 
Adrians, der durch die unſchuldig verbüßte Suchtbausſtraſe 
körperlich und wirtſchaftlich ſchwer gelitten hat, wird 
Schadenerſatzklage einreichen. 

Schwere Sexualverbrechen. Auf der Chauſſee Uelzen— 
Salzwedel wurde ein 40jähriger Maun von drei Leuten im 
Alter von 3 bis 30 Jahren überfallen. Die Täter ſchleppten 
ihn in den Wald, knebelten ihn und verübten an ihm ein 
furchtbares Sexnalverbrechen. Darauf entflohen ſie mit 
Rädern. In ſchwerverletztem Zuſtande wurde der Mann, 
der nabezu verblutet war, aufgefunden. Von den Tätern 
fehlt noch jede Spur. — 

Eiſenbahnungliick in Frankreich. Der letzte Wagen des 
Expreßzuges Nantes—Paris iſt geſtern abend, kurz nachdem 
der Zug ben Bahnhof Nantes verlaſſen, aber bereits eine 
Geſchwindigkeit von 70 Kilometern erreicht hatte, losgeriſſen 
und eine Böſchung hinuntergeſtürzt. Von den etwa 30 In⸗ 
jaffen des Wagens wurden ſechs ſchwer verletzt. 

Ootelbrand. In Bad Liebwerder bei Reichenberg wurde 
eines der gröhßten Hotels, die Penſion Königsbauer, durch 
Feuer völlig Zerſtörk. Die Penſionsgäſte flohen mangelhaft 
Bekleidet aus den Betten. Ungefähr 80 Familien mußten die 
Natht auf einer Wieſe verbringen. ů 

Der verhängnisvolle Zigarettenkummel. In Tailfingen 
(Württemberg) fiel ein fiebenjähriger Junge auf einen 
gläpenden Zigarettenſtummel, ſo daß lich ſeine Lederhoſe 

ſemerft entgündete. Als däs Kind zu Hauſe eintraf, war 
Ser Körver ſaon dserürt verbrünni, baß es ben ſühweren 
Berletzungen erlag. —— ů 

Mieſenunterſchlagungen. Bei der Mainzer Kreditbank A.⸗G. 
wurden umfängreiche Veruntreuungen des Direktors der 
Bank, Hoffmann, aufgedeckt. Die Unterſchlagungen belaufen 
ſich auf zwei Millionen Mark. Hoffmann wurde verbaftet. 

Strandhalle Heubude 
Endststion cdar Straßkonbahn Nr. 4 

*＋* 

Herrliche Seeterrasse 
Restaurant / Caiés / Konditorei 

Diners von 12 bis 3 Uhr 
Reichhaltige Abendkarte / Kaltes Büſett 

＋ 
In meiner Kafleeüche au der Strandpromenade: Kallee 
10 Lasden und Portioren zu Kleinen Presen, Miigebrachter 
Kafiee wird auigebrüht. Beliebte Raststelle für Pamilien, 
Ausflügler und Vereine. M. Grabow 

  

   
S.: 

Kurhaus Brösen 
Tel. 353 66 Inh.: A. Jeschke Tel, 35386 

  

oerrnen, Senntes 
sowle täglich, ab 4 Uhr nachmittats 

Wouuum ver Mäpele Mibit: A.Wet 
Dle Sensation Danxigs 

Tiiecnen 2b ( Ubr: VAMEx aul dar Freiluſt- Tanzdlele 

Kanelle Berkmann⸗ 0nl 

Ssonntathe ab 11½ bis 1½ Ubr: M. von belden Kapellen     

  

     

    

   

ünenschlos Keubude 
An der, Strandpromegad⸗ 
Fieubude-Weichaseimhhnde 
Leleuen, owpllenit zeln Lokgl zum 
Angenehmen See- u. Wal ndb- 
Menũ 12—3 Uhr Pat 

Welchselmunde 
en Sonnlag: ee-Kozert 
Oule Speisen und 

Mend von 12—2 Uhr 
elephon 23013 

büßäus „2ür fähre' 
BOHNSACK 
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Uanderkarten-Leberücher 
Aider Volkusif 

„Danziger Voiksstſimme“ 
Schüaseldamm 24 

—————— 
Sartaniokat KMi. ORTA 

  

Telephon 11 — Inh, Evald Ramm 

Saal- und Oartenwirtichaß 
Dohnsack ů ů Der dute Villiagnllach 

Saaein- fir Mefefren-25 Zimmer m. Pennlon au rolla.pren- 

  

Auuspannunx Aulonu abri 

  

Wer für linge Wanderfabrlan nichta Abris hat 
Spaxiert zum „Urgerschütrenhaus“ vor dle Slast. 

Osoßha Allae, Telephon 231&. Merrliche Ferarieht Ober Stadt und lial⸗ 

Joden Sonntag Gartamkennert, Kspelle Rodi-Kveller 

Elgenes Gebsch und Ia Kafiee in,Portionenlinnchen 
Die aperkannt Evie Kbehe 

Emoleble weine uimilichen Riume mit Garten zur Abbellung von Sommerteatet 

Se 

Sesltzer Richard Hinz - relephon 4n½ 22 

Herrilche Fernsleht- rrottpunket aller schulen u- Voreine 

Ab 6 Uunr Krübh gebilnet 

Sontiag unchm. Kafee-Konrort annchlleBend Famiilen-Mräarchon 

Dleuslag und Donnershag. S Ubr abenda Rounlon 

erkennt gute Kattes In Pertlenen 
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Grofher Stern Zoppot ‚ 
—. Fornrut 811 78 ö 

    

Boeliebter Ausflugsort von Xoppot und oliva 

Kein Paß nölig. da im Freistaat. end von iæ blis 8 Uhr 

    

  

EEEE 

Hensttorei uint 

    

Folgen wirtſchaftlichen Elends. In Berlin⸗Lichtenberg 

wurden am Freitag die 28 Jahre alte Frau eines Pyſt⸗ 

beamten und ihr 8 Jahre altes Töchterchen regungslos auf⸗ 

gefunden. Die Frau hatte den Gasſchlauch des Kochers im 
Munde. Das kleine Mädchen konnte durch die berbei⸗ 

geruſene Feuerwehr und einen Arzt gerettet werden, die 
Leunt war bereits geſtorben. Urſache der Tat war die Er⸗ 

rankung des Vaters der Familie und die dadurch hervor⸗ 

Famiite⸗ Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage der 
amilie. 

Pfarrer als Diamantenſchmngaler. Im Hafenzollamt 

von. Galata fiel türkiſchen Beamten ein katholiſcher Geiſt⸗ 
licher Martin auf, der ungewöhnlich viele „Miſſionsreiſen. 

zur Bekehrung der „Ungläubigen“ nach der Türkei unter⸗⸗ 

nahm. Bei einer Leibesviſitation ſtellte ſich heraus, daß 
der Diener Gottes einen kleinen Beutel mit Edelſteinen in 
jeine Unterhoſe eingenäht hatte und durch den Zoll zu 

ſchmuggeln ſuchte. Der Geiſtliche, ein Franzoſe, wurde vor⸗ 

läufig in Haft genommen; die Edelſteine wurden beichlag⸗ 
nahmt. 

Er ſoll der Schuldige ſein. Am Freitaa begann vor dem 
Kriegsgericht die Unterſuchung über' den Untergang des 
engliſchen Unterſeebootes „H. 470. Angeklaat iſt der Wacht⸗ 

offizier des Unterſeebovtes „L. 12“, dem vorgeworfen wird, 

in der Führung des Bovtes nachläßig geweſen zu ſein und 

den Kurs zu ſpät geändert zu haben, ſo datz der Zufammen⸗ 
ſtoß mit „H. 47“ unvermeidlich wurde. 
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ö Aitrone Das Beste 
    
        Erfrischumsssetrm 
    

Ausflus, Wanderzlele 

·
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gloſter (vom lateiniſchen elauſtrum) vedeutet einen Ort 

der Abgeſchiedenheit, der Weltverneinung mitten in einer 

haſtenden und raſenden Welt. Kein Wunder, daß jeder ſich 

die abenteuerlichſten Vorſtellungen macht, wenn er vom 

„Kloſter und Kloſterleben etwas erführt. Run brachte vor 

einigen Monaten ein großes Berliner Blatt eine Schil⸗ 

derung des Benediktinerkloſters Beuron in Hohenzollern 

bei Sigmaringen, es war die Schilderuna eines Rußen⸗ 

ſeiters, der nur die wunderbar bemalte Faſſade des Kloſter⸗ 

lebens ſehen und darſtellen konnte. Da ich aber mehr als 

pier Jahre meines Lebens hinter den Kuliſſen dieſes ſo 

beſtaunten und bewunderten Kloſters verbracht habe, will 
ich jetzt — da in der, katholiſchen Welt das 1400iährige Ju⸗ 

biläum des Benediktinerordens gefeiert wird — einen Tag 

im Kloſter ſchildern, einen Tag barter Wirklichkeit. 

Während bie meiſten Erdbewohner noch feſt im Schlaſe 

ließen, wandelt, zwanzig Minuten vor vier Uhr morgeus, 

ein Lalenbruder lein Ordensmann ohne prieſterliches Siu⸗ 

dium und ohne Preiſterweihe) die langen Korxidore des 

Kloſters entlang, klopft hart an die Türen der Jellen und 
ruſt den Morgengruß: Beuedicamus Domino (Laſſet uns 

den Herrn loben), worauf jeder Kloſterbruder ſein Deo 

grattas (Gott ſei Dant) zu ruſen hat. Oft miſcht ſich in 
dieſes Gott ſei Dauk 

ein bitterzorniges Gefühl: 

allein die Kloſterregel vertangt dieſe Form — und die Form 
muß gewahrt werden. 

u zwanzig Minuten muß jeder gewaſchen und fertin an⸗ 

gekleidet ſein, denn Punkt vier Uhr beginnt, in der Kirche 

der Morgengottesdienſt. Zu beiden Seiten des Hochaltars 

ſtehen alte, oft kunſtpoll ausgearbeitete Chorſtüble, lange 

Bänke mit kleinen Niſchen, Stallen genaunt. „In ieder 

Niſche ſitzt auf hohem Klappſitß ein Mbuch, Abgeſondert 

von den Prieſtermönchen, in extra feinem, ausgepolſtertem 

Chorſtuhl, ſitzt der Kloſterabt, der Blſchoßsraug, bakleidet. 

Vor ihm liegt ein kleiner Holzhammer. Sobald der, Abt 

mit dem Hammer tlopft, erhebt ſich die Schar der Mönche, 

und begiunt abwechſelnd die alten Pſalmen der Juden ton⸗ 

los zu rezitieren, unterbrochen von Leſungen aus den 

Büchern der Evangeliſten und Kirchenlehrer, Die meiſten 

Mönche kennen die Pfalmen auswendig und beten im Halb⸗ 

ſchlummer, wobei es nicht ſelten vorkommt, daß ein Nli) 
einſchlüft und plötzlich von ſeinem Klappſith zu Boden ſällt 

— nicht ohne Lärm! Wer aber beim Chorgebet Lärm macht, 

muß aus ſeiner Chorbank heraustreten, vor dem Abt nieder⸗ 

luten, und zwar jo lange, bis der Abt ſeinen Holzhammer 

ſchwingt. Auf dieſen Chordienſt der Möuche ſcheiut das 

Bibelwort zu paſſen: „Dieſes Volk ehrt mich nur mit den 

Lippen, ſein Herz aber iſt weit entfernt von mir.“ 

Doch bie Form wird gewahrt! 

Nach dem gemeinſamen Gottesdienſt in den Chorbänken 

ſolgen die Meſſen der Mönche auf den einzelnen Altären 

der Kirche. Erſt dann ſo um ſieben Uhr — darf der 

Mönch in den Speiſeſaal gehen, ſeinen Kaffee zu trinken. 

Vom Speiſeſaal geht es zurück zum Chorgebet, das, beſon⸗ 

beih ari ontag und Freitag, eines gewiſſen Reizes nicht 

entbehrt. 
Capilnlum culpae (Schuldtapttel) neunt man den⸗ hoch⸗ 

ernſten Akt, der ſich dem Chorgebet in dieſen beiden Tagen 

der Woche anſchließt. Bekanutlich muß in der katholiſchen 

Kirche nicht nur der Laic, ſondern auch der Prieſter beich⸗ 

ten, d. b. im Beichtſtuhl einem Geiſtlichen, ſeine Sünden be⸗ 

kennen. Mönche haben die Pflicht, wöchentlich einmal⸗ dieſes 

Bekenntnis abzulegen. Außerdem müſſen ſie im ſogenaun⸗ 

ten Schuldkapitel, das nicht in der Kirche, ſondern im 

düſteren Kapitelſaale des Kloſters abgehalten wird, auch 

alle Verſtöße gegen die Kloſterregeln öffentlich bekennen. 

Der Abt ruft einen nach dem andern auf, der Aufgernfene 

beginnt, ſein Schuldregiſter auſzuzählen. Etwa ſoe Ich habe 

untertags geſprochen, ich habe die Kapuze beim Gehen nicht 

über den Kopf gezogen, ich habe beim Eſſen, nicht auf die 

Leſung aufgepaßt, ich habe bei der geiſtlichen Konferenz 

(Bibelſtunde) geſchlaſen, ich babe zur Nachtzeit mit dem 

Nachbar geſyrochen, und ſo fort. 

Für dieſe Vergehen bekommt der Möuch eine Gebets⸗ 

buße. Hat er aber ſeinen Schuh oder ſeine Kutte zerriſſen, 

ſo hält er dieſes zerriſſene Kleidungsſtück in der Hand, klagt 

ſich an und vernimmt dann des Abtes Stimme: „Satis⸗ 

faktion im Reſektorium“, d. h. während des Mittageſſens 

muß der Mönch ſein Kleidungsſtück mit in den Speiſeſaal 

nehmen und etwa 

jünk Minnten vor dem Tiſch des Abtes knien⸗ 

bis der ſtrenge Vorgeſetzte mit ſeinem Hammer klopft. Viel 

Spaß bereitete uns einmal ein Laienbruder, der, unvorſich⸗ 

tigerweiſe, ein Nachtgeſchirr zerbrochen hatte und mit dem 

Griff dieſes Geſäßes ſowohl im Kapitel⸗ als auch im Speiſe⸗ 

ſaal erſcheinen mußte. Man machte dieſen geiſtlichen Sport 

mit, der Form halber. 

Nach dieſem zweiten Morgengyttesdienſt eilt ieder Mönch 

in ſeine Zelle. Das Wort Zelle mag einen jalſchen Begriff 

geben, denn es ſind durchweg ſchöne, hohe und helle Räume, 

wenn auch die Möbeleinrichtung einfach iſt mit Ausnahme 

der Räumlichkeiten des Abtes, der mehrere fürſtlich einge⸗ 

richtete Zimmer bewohnt. Jeder Mönch muß ſein Zimmer 

ſelbſt in Ordnung halten. An jeder Tür iſt eine ſogenannte 

Viſitur angebracht, eine kleine Oeffnung, von innen frei, 

von außen mit einem Schubdeckel werſchloſſen. Einige Male 

in der Woche hält der Abt ſeinen Rundgang und ſchiebt 

leiſe den Deckel weg, um durch die kleine Deffnung das 

ganze Zimmer zu überſehen. Wehe dem Mönch, deſſen 

Zelle in Unordnung vorgefunden wird! Eine harte Buße 

Kaum iſt der Mönch mit dem Aufräumen ſeiner Zelle 

ſertig, läuten ſchon wieder die Glocken und rufen alle in 

die Kirche zum Konventamt, das über eine Stunde die 

Mönche wieder in die Chorbänke zwingt. 

Swiſchen zehn und zwölf Uhr iſt Freizeit, 

in der jeder ſeinem Spezialbernie nachgehen kann. Jetzi 

wird es im Kloſter lebendig. Der Pater Oekonom geht in 

den Stall und in den Meierhof, der Fiſcher zu ſeinem Teiche, 
der Bienenzüchter ſucht ſeine „Völker“ auf— der Waldmeiſter 

ſiebt im Forſthaus nach, der, Küchenpater bereitet in der 

Küche das Mittageſſen, ber Gaſtpater zeigt den Gäſten die 

kann ihn treffen. 

Sehenswürdigkeiten des Kloſters, die Buchgelehrten arbelten 

in der Bibliothek, die alten Mönche ſitzen im Leiezimmer 

und blättern in den Zeitungen, alle ſind beſchäſtigt, bis ſie 
die Mittegeisleste terſaaſe— kurzem Gebet in die Kirche und 

dann, in den Speiſeſaal ruft. 

Wänden — ohne Tiſchtuch. Nur der Tiſch des Abtes und 

der Gäſte iſt weiß gedeckt und mit Blütmen freundlich ge⸗ 

ſchmückt. Ein lateiniſches Gebet leitet das vft reichhal!' ae 

Sitzen brauchen. 

zum Knie oder etwas darunter. Deß 

Lange Tiſche ſtehen an den   

3. Beiblatt der Larziger Volkstinne 

Ein Tag im Kloſter. 
Hinter den Kuliſſen des Kloſterlebens. — Mehr Form als Inhalt. 

und gute Mahl ein, denn im Kloſter gilt der Satz: Bouna 
cvquina, bona difeiplina (gute Küche, gute Zucht), alſo eine 

klöſterliche Variante zu dem weltbekaunten Satze: „Die 
Liebe geht durch den Magen.“ Das Eſlen ſchmeckt, das 

Kloſterbier mundet auch den meiſten Abſtinenz kommt ſel⸗ 
ten vor); wer lieber Wein trinkt, 

bekommt auch Klolterwein. 

Aber ſtille ſitzen heißt es, denn während des Mittag⸗ und 
Abendeſſens wird erſt aus der Bibel, daun aus ſrommen 

Legenden oder aus Werken, chriſtlicher Autoren vorgeleſen. 

Auf das Klopfzeichen des Abtes, erheben ſich alle zum Ge⸗ 

bet, denn ein Gebet muß- die Mahlzeit beſchlleßen. Von 

dieſer Form der Mahlzeit wird nie abgewichen. 

Nach dem Eſſen folgt die Unterhaltung, Rekreation wird 

ſie in der Kloſterſprache genannt. Auch Hier gilt die orm, 

Der Abt ſpaziert mit den Mhuchen im Garten, bei ſchlech⸗ 

tem Wetter in einem der breiten Korridore des Kloſters 

auf und ab. Spricht er, ſo haben die anderen zu ſchweigen, 

Man lacht und ſcherzt auf Kommando, bis die Glocke das 

noch ſo intereſſante Geſpräch mitten entzweireißt, um die 
Mönche zum, Veſpergottesdienſt zu rufen. Orgel und Ge⸗ 

jänge verſchönern die Rachmittagsſeier. Dann kommt die 
längere Freizeit. Zweimal in der Woche findet ein gemein⸗ 

ſamer Ausflug in die nähere Umgebung ſtatt. Der Abt 

führt. Wie Schafe folgen die Mbuche ihrem Hirten. Bleibt 

er ſtehen. machen alle halt. Setzt er ſich nieder, dürſen alle   
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ſich lagern. Vier Stunden lauſen die Mönche an dieſen 

Ausgaugslagen umher. Um jechs Ubr abends aber ver⸗ 

ſammelt der Abt wieder ſeine Kloſtergemelnde, um Bibel⸗ 

ſprüche oder einen dogmatiſchen bzw. moral⸗iheologlſchen 

Lehrvortrag zu halten oder durch einen Beauſtragten halten 

zu laſſen, An dieſe Konferenz ſchließen ſich das Abendeſſen, 

die abendliche Rekreation und der abendliche Gottesdienſt 

— leden Tag in der gleichen Form. 
An jſedem, Freitag, ſolgt dem, Abendgöttesdienit die 

Dijziplin. Sobald, di« Mönche in ihre Zellen gerilt ſind, 

läutet die Vußglocke, dumpf und ichwer. Der Mouch legt 

die Oberkleider ab, zleht das Hemd aus und geißelt ſeinen 

Oberkörper, etwa fünf Minuten lang, mit einer aus feinen 

Stricken gewundenen Peitſche. Monatelang habe auch icdy 

meinen Leib beinahe wund gegeißelt, his mir einmal der 

Gedanke kam, einen Rundgang durch die Kioſterkorridor. 

zu machen und an den Türen zu horchen, ob⸗ die anderen 

es mohl auch täten. Ich ſchlich von Tür zu Tür und horchie, 

Talſächlich knallten manche ganz toll mit der Peitſche, aber 

auus den; Klang der Schläge konnte ich mit Sicherheit eul⸗ 

nehmen, daß ſie 

ſtatt ihren Leib, ihre Betten ichlungen. 

Seither geißelte auch ich nur mehr mein — Vetti, Lairin 

mußte gemacht werden, deun leicht hätte der inivizierende 

Abt einen Säumigen eutdecken können. Sy aber wurde die 

Form gewahrt. Nach dem Abeudgottesdienſt und nach dieſer 

Geißelung muß die Nachtruhe eintreten, Um halb zehn 

Uhr ſind die meiſten Lampen in den hellen verloſchen. 

Dumpſes Schnarchen dringt aus den Zelien, zuweilen auch 

leiſes Wetnen. Ueber dem Kloſter liegt dümkle Nacht, Und 

dunkel iſt es auch in mancher Bruſt. Woßn die ſtarxe Form 

des Kloſterlebens? Denn ſo wie der. geſchilderte Tag ver⸗ 

laufen alle die anderen Tage des Jahres⸗ 
Anton Kreun. 

    

Ter Straßenbahnerſtrein 

in New Orleans. 

In Neuorleans, dem 

Zeuͤtrum des ameritani⸗ 

ſchen Baumwollhandels, 
brath, wie bekanut, dieſer 

  

  

  

  
      

Fiußzfahot 

Tage ein Straſſenbahner⸗ 

ſtreik aus, der bedrohliche 

Formen annahm. Als die 

Nothilſe vexſuchte, mit 

Hilfr van Streilbrechern 

den Dieuſt wieder nuſzu⸗ 

nehmen, kam es zu ſchweren 

Zuſammenſtößen, bei denen 

zwei Perſonen getötet und 

mehr als hundert perletz! 

wurden. Uüfer Vild zeigt 

das Vombardement eines 

Wagens durch Streikende— 

iit China. 
Paſſagierleben auf den Flußbooten. — Man iſt höflich und genügſam. — Allerlei Genüſſe. 

JIn der Nähe der, Werſten, in Kanlon befindet ſich die An⸗ 

lege⸗ und Abfahrtſtelle der Fluß⸗ und Frachtboote nach Hong⸗ 

kong. Hier iſt der Fluß einige hundert Metex breit. Die An⸗ 

legeſtelle iſt verſtopft von tauſend und mehr Dſchonken und 

Fahrzeugen aller Art. Kreuz und quer, höher und niedriger, 

liegt hier Boot bei Boot. Endloſe Trägertolonnen eilen im 

Zickzack über die Decks der kleinen und großen Boote auf und 

ab. Die Kohlenträger, ſind die eiligſten. Audere ſchleppen 

leichte Holhmaſte in rieſigen Baſtſäcken und Körben. Mieder. 

andere balancieren mit langen Bambushölzern über das Ge⸗ 

wirr der Boote. Tee, Seide, Reis, Flecht⸗ und Korbwaren, 

Früchte, Gemüſe, in Kiſten, Käſten und Körben verpackt, mit 

europälſchen Aufſchriften verſehen, ſchleppen die Laſtträger an 

Deck. Die Produtte der Provinzen ſtapell jeder Tag in gleicher 

Höhe an den Ufern auf. Ein ſieberndes Hetzen und Rennen 

durchwirbelt die Luft. Ein Kuli, der zwiſchen die ſchaukelnden 

Bordwände ſiel und ſich den Bauch zerauetſchte, ſchreit vor 

Schmerzen mit einer Gebärenden auf einer der umliegenden 

Oſchonken das heimtückiſche Leben an 

Blanke Schifistaue zirkeln wie Blitze über unſere Köpfe 

weg. Mit katzenhafter Behendigteit fangen ſichere Hände die 

Tauenden auf. Ein Gong ſchlägt dreimal und 

viel Dutzend Hände unv Füfße ſtemmen und ſchieben 

das Gewicht des 40 Meter langen und acht Meter breiten 

Flußbootes durch das endloſe Gewirr von Fahrzeugen, deren 

Matroſen lachend helfen, das abfahrende Boot vorbeizulaſſen, 

Nicht eine halbe Stunde brauchen die Kulis, um mit. 

Händen und Füßen ihren hochbelavenen Kaſten durch das kilo⸗ 

meterweite Schiffsgedränge in das freie Waſſer zu bugſieren. 

fahre dritter Klaſſe und zahle für die ſechsſtündige 

Fahrt von Kanton bis Honglong 41 amerikaniſche Cents- Die 

dritte Klaſſe iſt das Deck von vorn bis hinten. Die Plätze ſind 

oben auf den geſtapelten Reisſäcken, auf Körben und Bambus⸗ 

ſtapeln. Ueberall drängt man ſich lächelnd zuſammen und 

macht einander ſo viel Platz, wie die vier Buchſtaben zum 

Die Frauen ſitzen in⸗ bauſchigen, langen Hoſen und kurzen 

Socken, die von Strumpfbändern unter den Knis gehalten 

werden. Ihre uebergewänder, bekleiden faltig den Ober⸗ 

körper. Das ſchwarze Hanr hängt in glänzenden üüchteit im 

Nacken. Die Frauen gönnen ſich die einzige Bequemlichteit der 

dritten Klaſſe. 

Sie ſtreifen ihr levernes Fußtzeug von den verkrüppelten 

kleinen Füſten. 

Die Männer tragen dieſelben bauſchigen, langen Hoſen bis 
ſerſttuierte tragen ein 

er nur wenige haben 
md, auch Socken und Schuhzeug⸗ 

Lenden . Wc Den charatteriſtiſchen, Hemden und noch weniger, Schuhe. 

runden Hut tragen jedoch alle⸗ „„„.2. — 

Viele Kinder ſind darunter. Mit elfenbeinfarvenen. Cek 

ſichtern, mit ſtral lenden, dunklen Augen und melodiſchen, 

zarten Stimmen, — 

Die Halteſtellen erfordern eine beſondere Portion 

Höflichteit von den bereits an Bord befindlichen und von den 

  
neu hinzukommenden Paſſagienen. Man ſitzt ſolange ein⸗ 

gepfercht, bis die neuen Fahrgäſte auf den Bambusſtapeln und. 

Reisſücken verteilt ſind und bequemen Platz gefunden haben-⸗ 

Das dauert überaus lange Zeit. Denn die Jahlung des „Fahr⸗ 

geldes iſt eine kleine Schwierit leit. Den Ghver auf der Biut 

Zweihn die Körbchen voll Kupfermünzen ſchwer auf der Bruſt. ů 

weihundertfünfundvier 10 Kupferſtücke chineſiſchen Geldes 

ſind erſt ein Dollar. Und das Volk zahlt nur in Kupfer.„, 

Die Litanei der Obſt⸗ und Zuckerverkäufer, die den Lärm ů 

X 

ihrer Geſichter iſt 

der Anlegeſtellen ſingend übertönen, verklingt. Das Boot fährt 

weiter. 
Dat Spaßigſte au Vorp ſinv die Stewards. / 

Sie ſind Akrobaten int Springen uUnd Kleitern und gehen die 

Wände hoch, die Wände au den Bambus⸗ und Reisſtapelu 

natürlich. Sie ſpringen mit ihren ſchweren Holzgaloſchen von 

einem Stapel zum anderen und verkünden den Speiſezeltel. 

Es iſt jünf Uhr und Eſſeuszeit. Zu den bekannten Hoſen 

tragen ſie billigſle, amerikaniſche Unterhemden. Das Hemd iſt 

aus Sparſamleits⸗ und Sauberteilsgründen bis zur Bruſt 

hochgerollt, ſo daß die Partie zwiſchen Bruſtwarze und Nabel 

unbelleidel bleibt. Die Skala ihrer Volale und die Mimit 

eine Schulaufgabe für die weſtlichen 

Bühnenvölker. Und das „Sofort!“, das hier der Steward 

ſeinen Gäſten zuruft, bedeutet in der Tat ein „Nullkomma— 

nichts“ an Zeit. 
ů 

Dabei ließe ſich die geſamle Kücheneinrichtung des Fluß⸗ 

bootes beqauem auf einer Schiebfarre transportieren. Ein 

Holztohlenoſen, Reisſchüſſeln, Teetöpfe, Holzſtäbchen, und 

Pſanne. Getochter Reis ſteht immer warm in aroßen Keſſeln 

auf dem Holzkohlenfeuer. (Genau wie die Kaffeekanne beim 

Mitteleuropäer!) — Ein zweiter Topf enthält Gemüſe, ein 

dritter heißes Waſſer. D Speifekammer beſteht aus einem 

Käfig Hühner und Gemüſetörben. 

Ein Gericht Froſchſchenlel wird verlangt. 

Der Koch greift aus einem Weidentorb vrei Fröſche, wie 

man bei uns drei lebendfriſche Fiſche greift, betäubt U mit 

einemn Schlage gegen den Korbrand, hackt auf einem leiſch⸗ 

brett die Köpfe weg und hat die Tiere mit einem Griff aus⸗ 

genommen. Schnell wie eine Pellkartoffel ſind ſie gehäutet, 

und fünf Minuten ſpäter liegen die Froſchſchenkel mit Stähb⸗ 

chen garniert auf eiuer Schiiſſel Reis, etwas Gemüſe rings⸗ 

herum, einen Topf Tec dazu.. ů‚ 

„Bitle ſehr, ein Gericht Froſchichenkel!“ — 

Die Hühnerſuppe⸗ geht zur Neige. Ein Griff in den 

Käfig, noch ein Griff, und die ausgeblutete Henne bekommt 

einige Löffel heißes Waffer, damit der Küchenjunge ſchneller 

mit dem Rupfen fertig wird. Der nächſte, dampfende Keſſel 

duftet und bietet ſeine Hühuerſuppe an. Nach einer knappen 

Stunde iſt die Eſſenszeit vorüber. Die Stewards laſſen die 

Paffagiere ungeſtört. Nur der Teekeſſel ſingt ſich leiſe in 

den Abend hinein. — ů 

Auf dem Vorderſchiff haben ſich einige junge Leute zwei 

Quadratmeter 

Platz für einen Boxring freigemacht. 

i Ii, Bürenden noch einer de⸗ auer zeigen bei 
Weder die Bokenden moch kiiiér be. ter zeigen vei 

Sport Krilit oder erlauten Beifall. Fehler oder Vort 

zenſiert der Chineſe nicht mit der Affektiertheit des Europäers. 

Die widerliche Manier, ſich in der Heffentlichkeit auffällig zu 

machen, kenni der Chineſe nicht.— ů 

Lrotz der Flußfahrt ve uündert der Abend die Tageshitze 

um keinen Grad. Mütter fächeln ihren einſchlafenden Kleinen 

Kühlung zu und träumen vor ſich hin ů 

Der Adend legt perlmuttfarbene Streiſen an den Horizont⸗ 

Die Sonne ſchlägt darüber ihr Strahlenrad, und in un⸗ 

nelndaren Färben ſpiegelt ſich das Waller. . L. U 

Mit Sonnenuntergang wechſelt in wenigen Windirößen die 

Tageshitze mit der Nachtkühle. Die feſten, Linien de⸗ Tages 

verlieren ſich und die Geſtalten auf den Stapeln und Ballen 

verſchmelzen zu ſeltjamen Silhouetten. Es iſt, als hockte ein 

ſchweigender Budpha auf jedem Zentner Reis und jedem 

S Bambus. die den S rom inunter gehen..... 

ichel Bamtn 0 Scott Rearing. 
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Sehmeling ohne Ligeng. 

Biilow bleibt Schmelings Mananer. 

unkſpruch aus Neuyork meldet, daß die, Athletit⸗ 
es Staates Neltyork ſoeben Max Schmeling 
Manager Jakob Mac Carney die Lizenz ent⸗ 
Allgemein iſt die Anſicht verbreltet, daß die 

im Falle Schmeling keinen Kompromiß ge⸗ 
Schmeling kommt damit in eine immer 

ſchwlerigere Lage. Er bat jeßt nur noch den einen Wea 

offen, eine neue Lizenz zu beautragen und damit gleich⸗ 

zeitig feiner Vereitwilligkeit Anßdruck zu, geben, den von 

Huülow mit dem engliſchen Meiſter Phil Ceott abae⸗ 

ſchloſfenen Kampf auch auszutragen. 

Der Endrampf im Davispokal. 

Frankreich führt bereits 2:0. 

Schon die Eluleituna der Endtämpſe am PFreitagnach⸗ 

mittag im prächtigen Pariſer Teunisſtadion Moland Garros 

brachte den klaren Beweik, daß Frankreich noch immer die 

ſübrende Tennisnativn auf der ganzen Welt iſt. und allen 

Herausſorderungen zu trotzen vermag. Im erſteu, Einzel 

bezwang Borotra den jnnaen Amerikaner Lott, nach, Vierjas⸗ 

kampf ß: 1, 8: 6, 6:4, 7:5. Cochet war weder überſpielt 

noch müde, ſondern in Hochform und überrannte Tilden in 

drei Sähen 6: h, 6: 1, 6:2, Mit 2:0 blieb Franlreich 

bereits am 1. Spiellage in Führung und nach dieſen Er⸗ 

gebniſfen zu urteilen, iſt an der erſolgreichen Verteidiaung 

der Trophäe nicht zu zweiſeln. 

Gin, 
Kommiſſlon 
ſowie ſeinem 
gogen habe. 
Boybehorde 
ſtatten will. 

  

  

Chiron ſiegt im großen Preis veon San Sebaſtian. 
Bugatti weitans überlegen. 

Mit dem großen Preis von San Sebaſtian wurde am 

Freitag auf der Laſarte⸗Rundſtrecke die 7. große italieniſche 

Woche in Spanten eröffnet. Das über 652.000 Kllometer 

ſio Munden, zu 17,315 Kilometer) führende Rennen wurde 

zu einer reinen Bugalti⸗Angelegenheit. Die 13 Bngatti⸗ 

Wagen traten nur einem Aiſa Romeo entgegen, der ſich 
jedoch nicht zur Geltung bringen konnke. Lonis Chiron, 

der weitaus beſte Fahrer der Bugaiti⸗Werke, konnte ſeinem 

erſt kärzlich auf dem Nürburzring im Preis der Nalioiten 

errungenen Sieg einen neuen anfügen. Mit einem Stun⸗ 

dendurchſchnitt von 116,600 Kilometer durchfubr er die 
„Strecke in 5,57,0G6 Stunden und ſiegte vor Philippe (Baron 

ꝛde Rothſchild) 6: 0, 2: 50, Lehoux 60, 4: 18, Dreyfus 
0. 10.; 00, Bourlier, de Maleplaue, Bourtano und Lepori, 
jämtlich auf Bugatti⸗ 

Goldenes Mad von Dresden. 

Der Franzoſe Maronnier der Sieger. 

Trotz der großen Hitze waren die Abendreunen in Dres⸗ 
den-—Reick ſehr ank beſucht. Der Held des Tages war der 
Franzoſe Maronuier. Er gewann nach wechſelvollem Kampf 

Daß ́,⸗Kilometer⸗Rennen knapp und lleß, dann auch noch 

den Erfolg im Goldenen Rad folgen, In der Nevauche der 
deutſchen Meiſterſchaft im ViererMannſchaltsſahren ſchlug 
der vorjährige Meiſter R. C. Exzelſior⸗Dresden in der 
neuen Rekordzeit von 9.33 den, neuen Meiſter R. C. Con⸗ 

eordia⸗Berlin. Ergebniſſe: Preis von Niederiedlitz (Dauer⸗ 

rennen 25 Kilometer) 1. Maronnier 20.-18, 2. Möller 20 Mtr. 
2. Sawall 230 Mtr., 4. Benolt 210 Mtr., 5. Thollembeeck 250 
Meter, 6. Leddu 480 Meter. 
oldenes Rad, Dauerrenncu 1 Stunde: l. Maronnuier 

71.%% Kilum, 2. Sawall 1850 Meter, 3. Venvit 2u Meker, 
4,, Möüller 300 Meter, 5, Thollembeeck 680 Meter, 6. Leddy 
5750 Meter, 7. Krewer 16900 Meter. 
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b Al Singer ſchlägt Routis. 
Der frauzöſiſche Weltmeiſter im Federgewicht, Andrée 

Rontis, muß in Amerika eine Niederlage nach der andern 
einſtecken und kämpft in lester Zeit mit ſehr ichlechtem Er⸗ 
ſolge. Am Mittwoch wurde er in einem ehurundenkampf 
gegen den Neger Al Singex bereits in der zweiten Run? 
wegen Tiefichlages disqualifiziert. 

  
  

Saldotp unb Baner uls Schritimucher 
Mit Schluß der diesjährigen Saiſon beabſichtigen ver⸗ 

ſchiedene bekannte Steher, das Rennrad endaültig an den 
Nagel zu hängen und das Rennſahrertrikot mit der Leder⸗ 
jacke zu vertauſchen. Unter denen, die bereits Verhandlun⸗ 
ven angeknüpft baben, um einen guten Fahrer unter die 

Nolle zu bekommen, werden Saldow und Bauer. allo zwei 
frühere deutſche Meiſterfahrer genannt. 

Am 4.A. Hyubens letzter Start. 
m luguſt, genau neun Jahre nach ſeinem kometarti⸗ 

geu Auftauchen, wird Hubert Honben. Deuiſchle nos popu⸗ 
lärſter Sprinter der Nachkriegszeit. zum letzten Male die 
Rennſchuhe anziehen, um dann dem aktiven Sport für 
immer Lebewohl zu ſagen. Mit ihm verſchmindet cine der 
markanteſten Ericheinungen der internationalen Leichtathletik. 

Der bet ate i0 Hoffs nener Rekordverſuch. 
„Der bekannte ſchwediſche Stabhochſpringer Charles Hoff, 

Miiter Weltrekord von 4,25 Meter im Vorjahse auf 4⸗% 
Reter verbeßfert wurde, unterzieht ſich ſeit einiger Zeit 

einem ſcharfen Training und will am 12. Auguſt in Oslo 
355 keinn onfeuteren Verſuch machen, eine neue Welt⸗ 
Löchftteiſtun⸗ uſtel Welt i ſich zu Pringen ſteüen und den Weltrekord wieder an 

Berlin ſchlägt Bränn im Leichtathletikkampf mit 4574 -428. 
Ein Teil der Berliner Leichtathletikmannſchaft für Buda⸗ 

veft trug am Donnerstagabend auf der Mieſen. weig zer 
ungariſchen Hauptiadt einen Siädiekampf in Brünn aus. 
warik Marke Gegner and den mähriſchen Sportleuten uner⸗ 

L er Teilmeiſe hit⸗ 

teriem Kampf nur knapz Sutes — Ven Se- ſamtfeg an unch Dringen, rſpransg den Ge⸗ 

  

  

Der ennne Richter will über den Kanal fliegen. 
Der iche Segelflieger Richter iſt geü in Paris 

eingetroffen. Er wird ſich zur Feier es, A Jaßrestaseg 
von Blériots Flug über den Aermelkanal nach Calais be⸗ 

geben, und daun an Vord eines Segelflugzeuges ſelbſt 

dleſen Flug verſuchen. 

    
Eine neue „erſte Kanalüberguerung“. 

Im Paddelboot. 

Iwit deutſche Studenten namens Felix Müller und Werner 

Mühler aus Leipzig, die zur Zeit an der Berliner Techniſchen 

Hochſchule ſtudieren, haben als erſte den Aermelkanal in einem 

Paddelboot überquert. Nach vielſtündiger,Fahrt langten, ͤſie 

ganz erſchöpft an der eugliſchen Küſte an. Unſer Bild zeigt ſie 

auf der Themſe in London. 

Imm Hafen iſt nicht viel los. 
Vericht ſüür die Zeit vom 19. bis 25. Juli 1929. 

Eingang: 111 Dampfer, 18 Molorichijfe lind »ſegler, 

1 Eegelſchiff und 3 Eeeleichter mit zuſammen 02 741 Neito⸗Regt. 

gegen 135 Fahrzeuge mit 83 132 Metto⸗Regl. lirrtümlich nur 

80 132 Nelto⸗Kegl. gemeldet) in der Vorwoche. 

Ladung: 22 Güter, 4 Güter und Paſſägiere, 7 Alteiſen, 

6 Heringe, b Erz, 4 Abbrände, 3 Steine, ir 1 Phosphat, Kohlen 

zur' Wiederausfuhr, Automobile, zum Teil zur Wirderausfuhr, und 

Chamoltſteine. 78. Fahrzenge kanien leer. von Ste ein 

Nalionalikät: 44 Deuliche, 27 Schweden, io Dänen. 

9 polen, tB Lolten, 6 Danziger, mid zyar, Hammonia, Marie 

Siedler, Ech nit mit S.L. Danzig I. und 11 je 5 Norweger 

und Engländer, je 3 Finnen und Franzoſen, je 1 Holländer, Eſt⸗ 

länder, Grieche und Velgier. 

Ausgang: 92 Dampier, 13 Wolorſchiſfe und -jegler, 1 Segel⸗ 

ſchiff und 2 Seeleichter mit zuſammen 71974 Netto⸗Regt gogen 

130 Fahrzeuge mit §0 1n0 Netto⸗Regt. in der Vorwoche. 

Ladung: 11 Kohten, 15 Güter, 9 Getreide, 6 Ho 

und Paſſagiere, 5 Güter und Holz, 4 Güter und Getrei 

und Zucker, je Zement, Petrolenm, Paſſagiere, 

Autos. Spindelöl und Kaliſatz. 15 Schiſſe gingen leer in 

Nationalität: 31 Deulſche, 26 Schweden. 

10 Letten, 5 Poten, 4 Norweger, je 2 Finnen und d 

und Marie Siedler) je 1 Engländer, Holländer und Grieche. 

Auch in dieſer Berichtswoche wurden 

zirka 20 Ol Tonnen Erz 

öichlen: der finniiche Dampfer 

      
    

     

      

5 Güter 
1 Güter 
fuchen,    

    

    
jcewärts eingeſührt. Im Freibezirk 
„Gautoije“, der von Melilla! To. Erz brachte, der kleine 

ſchwediſche Dampfer Göta zirta 200 To. Erz und der deutiche 

Dampfer Barcelona zirka 1610 To. Phosphat. Die letztere Lndung 

lkam von Tunis. Im Weichjelmünderbeclen wurden umgeſchlagen 

400 To. Eiſenbrikette, die von Kirkens mit der Narweger 

„Tello“ hier ankamen und 5500, To. Erz, die der Stettiner Damr⸗ 

jer „Alſheim“ von Lulea brachte. Schließlich brachte der 

Dampfer „Warta“ der Zegluga Patila noch 850 Ta. Erz von 

demſelben Hajſen, die am Weichjelbahnhof augenblicklich noch ge⸗ 

löſcht werden. Von größeren Alteiien⸗Ladungen brachte der 

Dampfer „Adour“ von Porto Rig 4000 To. DTie letztere Ladung 

wird im Weſterplatte⸗Becken gelöicht. 

Die Ausfuhr von Getreide, hauptſächlich nach den Rand⸗ 

ſtaaten, floriert augenblicklich. An Holz wurden 11 Ladungen aus⸗ 

geführt, wobei zu bemerlen iſt, daß 5 eine Beiladung Siüclgüter 

mit ſich führten. Trotzdem die Frachten hoch ſind. iſt es verhäli⸗ 

nismüßig ruhig im Haſen. Durchſchnittlich ind kaum 100 Fahr⸗ 

zeuge läglich anweſend. 

Pnlen erhült große Gasunlagen. 
Franzöfiſch⸗belgiſche Firmen geben das Weld. 

Während die polniſchen Elektrokonzeſſiynen des Harri⸗ 

man⸗Konzerus formal bisher noch nicht bewilligt wurden, 

bat der Verband der volniſchen Gasanſtalten mit einer 

franzöſiſch⸗belgiſchen Firma Verhandlungen uninenommen, 

die die Finanzierung umfangreicher neuer Gasanlagen in 

Polen betreffen. 
In erſter Reihe ſollen dadurch Oit⸗Oberſchleſien und die 

Wolewodſchaiten Krakau und Kielce in größtem Maßſtab mit 

Gas verſorgt werden. Der Plan verzeichnet angeblich die 
LunsS 2 ETinnen Dollar im nie von Tuns 20 Miflivpnen Dollar im Laufe von 

    

  

   

Inveſticrung von 
5 Jahren. Der bereits begonnene Bau einer neuen großen 

Gasanſtalt in Cgenſtochau und die Vorbereitung ähnlicher 

Bauten in Wloclamek. Gdingen. Bialvſtor und Kielce wird 
mit dem Plan in Zuiammenhang gebracht. Die beteiligten 

polniſchen Kreife glauben an einen 
im Laufe von 14 Tagen. 

Ein neuer Aeichsbahhntarif für Sammelgnt. Mit Gülti 
m Tage der Lerbffentlichung im Tarii⸗ und Berkehrs⸗ 

anzeiger für den Güter⸗ und verkehr wird von der 

Reichsbahn widerruflich ein zunächſt auf ein Jahr be⸗ 
friſteter K.⸗Tarif für Sammelgut⸗ herausgegeben werden, 

deſſen Einfährung der Reichseiſenbahnrat in jeiner letzten 
Sitzung befürwortet hat. Der Tarif, der von und nach allen 
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    Bahnhöfen der Dentſchen Reichsbahngeſellichaft und im Ver⸗ 
kehr mit den ihm etiaa beitreteuden Privatbahnen auf Ent⸗ 

  

  

wagzonfrei Danzig 

Bertragsabſchluß bereits 

  

  

Das Feſt der Leichtothleten. 

Heute und morgen ſindet in Danzig das Leichtathletit⸗ 

jeſt des Turnvereins Neufahrwaſſer ſtakt, das auf dem neu 
hergerichteten Platze der Schutzpolizei vor ſich geht. An den 

leichtathletiſchen Wettkämpfen nehmen 200 Turner und 

Sportler aus dem Keiche, dem Lſten und Danzig teil. 

Unter bieſen ragt beſonders der Start der beiden Olnmpia⸗ 

ſieger Lammers und Wichmann hervor. Außerdem ſtartet 

Germania⸗Stolp mit Gillmeiſter, der in Breälau nur fnapy 

von Eldracher geſchlagen wurde, gegen den beſten 100⸗Meter⸗ 

Länfer Deutſchlands, Lammers. Das Rahmenprogramm 

wird durch zwei Handballſpiele ausgefüllt. Am Sonnabend 

treffen die Beitmannſchaften der erſten Dauziger Handball⸗ 

klaffe, Ballſpiel⸗ und Eislaufverein und Turnverein Neu⸗ 

fahrwaffer, zuſammen, während des große Feſtprogramm 

durch den Handballkampf der beiden Danziger Metſter⸗„ 

mannſchaften, Sportverein Schutpolizei und Turnverein 

Neufahrwalfer, abgeſchloßſen wird. 
  

Schwimin ſtäbiekampf Danzig—Poſen. Mongen findet 

erltmalig der Schwimmſtädtekampf Danzig—Poſen um den 

Ehreuwanderpreis der Stadt Noſen ſlatt. Danzig gebt mit 

ſeiner Auswahlmannſchaft an den Start die folgende Lon⸗ 

lurrenzen beſtreiten Waſſervall, Springen, Staffeln 

4%u0%0⸗Meler Bruſt. 1%uh Moter bellebin, und 3˙ iUHM. Meter 

Lage, 1Uln Mlcter beliebig für Lerren und M0, Wieter Brirſt, 

für Damen. Jede Stadt ſtellt zu ledem Wettbewerb drei 

Vertreter. Wertung: 13, 8, 5, 3 2 und 1 Punkt. 

Der Oberſchteſiiche Athletenverbaud brachte anläklich 

ſeines 25jährigen Beſtehens in Hindenbura ſeine died jäh⸗ 

rigen Meiſterichaften im Geſvichtheben und Ringen zum 

Austraa. Die Meiſter vom Fliegengewicht aufwärts ſind: 

Gewichtheben: Gaida⸗Beuthen 575 Pfund, Lukaſzyk⸗Hiuden⸗ 

burg üh Äfund, Muſiol⸗Hindeuburg 70 Pfund, Sveck⸗ 

Bellthen ans Mfund, Nilſarfkl⸗Hindenburg 823 WPfund. Mallek⸗ 

BVeuthen 320 Pfund. Kabſſch⸗Gleiwitz ß65 Pfund. .— Ringen: 

Reichel⸗Ratibor, Bromiſch⸗Hindenbura, Glowka⸗Aleiwit, 

Radziel⸗Ratibor, Renner⸗Gleiwitz. Kiſchel⸗Hindenburg, Ka⸗ 

biſch⸗Gleiwitz. 

Olivaer Teunisklub—Hakvah findet nicht ſtatt. Das für 

Sonntag in Olina geplante Geſellſchaftstviel zwiſchen dem 

Olivaer Tennisklub und Hakvah findet — wie uus jetzt ge⸗ 

meldet wird — ulcht ſtatt. ů 

  

Wirtschaſt-Handel-Schiſtahri 

  

fernungen von 100 bis 400 Kilometer aumendbar iſt und die 

Frachtfätze der Klaſſe C, C10, C5 gewährt, ſoll der weiteren 

Abwanderung hochwertiger Güter anj, den Kraftwagen 

ſteuern und die bisherigen K-Tarije ergänzen. 

Danziger Schiffsliſte. 

Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Dän. D. „Alſ“, ca. 27. 7., leer ab Kopenhagen Als. 
Scimed. D. „Erland“, ca. 28. 7. fäülllg. Bergenske. 
Dt. D. „E. Ruß“, 27. 7. mit Gütern ab Hamburg⸗ Vviat. 

Atal. D. ebrne J. Gonlandris“, ca. 29. 7. ſällig, Ber⸗ 
gensle. ů ů 

Loett. D. „Sigulda“, 2. 7., leer, ab Ronen, Voiat. 

Lelt. D. „Vaidava“, 2. 7., leer, ab Rotterdam, Vvigt. 

Di. T. „Wiborg“, ca. 2. 7. mit Güternn ab Lübeck, Leuczat. 

  

    

  

Berliner Geiceibebörſe. 
Bericht vom 25. Juli. 

Cs wurden notiert: Weizen 256—259, Roggen 191—108, 

Braugerſte — Futter⸗ und. Induſtriegerſte 170—100. Hafer 

181—ig9o. loco Mais Verlin 231 2, Weizenmehl 31,00 bis 

36,00. Roggenmehl 26,20—29.23, Weizenkleie 12,75—13,00. Rog⸗ 

geukleie 12.2—12,13 Neichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Liefernnasgeſchäfte. Weizen Quli, 270 

bis 277 (974. September 2727—223 (27h½al, Oktober 27224 

12710. Ropaen Iuli 212 (2083), September 221 (2100. 

tober 192J, Hafer Juli — (202. Sentember (Ar7s! 

Oktobe „ (209%½J. 

Berliner Viehmarkt vom 26. Zuli. Amtliche Notieryngen 

der Tircktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: 

ah 16—49 (pyriger Markt 45—18ʃ. b) 3—41 (33.—10), cl 

127—310, dy 22—.26 (22— älber: b) 75—83 (7 
ch 65—74 U üb 50—62). Schwein. ů 

Pfundt 85 (—), bi (240—300 Pfd.) 81—85 (81—8J). ch (2%0 

bis 2ul Pfd.) 81—85 (81—50, d) (160—200 Pfd.) 83—81 

IS12), el (120—160 Pid.] 81—82 (77—SO). al (Sauen 

72—71 (72—75) 

—.᷑᷑———ͤ——'——
— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
26 Juli. 

WGeld Briej 
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710 Pfid. 1625 flau „ iktoric — 

Roggen Jus —, Roggenkleie. 13.00—13.50 
Gerſte 7.735—19.00 Weizenklere 14.50—15,00 

Fultergerſte 14.2—12.25 Wicken — — 
Hoier ar-1% Laisiosßß, — 
Rüſen 40.00-—41.50 Deinſchaen ö — 

Nichtamtlich. Am 26. Iuli. Weizen, 130 Pfund, 3050. 

Roggen 1600. Gerſte 17,75—19,00. Futtergerſte 17,25—17,75. 

Haſer 16,50—17,50. Rübſen 40,00—41,00. Roggenkleie 13.0% 

pis 13,.50. Weizenkleie 14,50—15,00. 3



Der Frdumm vom SOliüdf / een am ao/ Mauie 
Laura Hafner verfſertigte kleine, pübſche Ziervögel, die 

ſie an jedem Sonnabend in einem Körbchen im großen Ge⸗ 

ſchäft für Luxusſpielwaren ablieferte. Mauchmal ſah ſie 
eines von den bunten Vögeln wieder, es ſchwang ſich an 

einer Gummiſchnur hinter dem rückwärtigen Feuſterchen 

eines eleganten Antos; daun mußte Laura immer löcheln. 
Sonſt waren ibr die Freuden des Lebens karg zngemeſſen. 

Obwohl ſchon gegen die Dreißig, war das Fräulein Laura 

Haſner, wenn ſic ſich ein wenig ſchön machte, ſaſt hübſch; 

aber ſie konnte es ſich nicht leiſten, Geld zür Kleidung aus⸗ 

zugeben; ſie mußte ſogar ihr großes Gartenzimmer, mit 

den alten großmüiterlichen Möbeln vermieten, um leben 

zu können. 
Der Prinz, von dem auch ihr, törichtes Mädchenher 

zuwellen träumte, würde niemals den Weg zu ihr finden, 

und ſie hatte es ſich ſo wundervoll gedacht: alles, was ſie 

an Liebe und Güte beſaß, hätte ſie bingegeben für das 
große Glück. Und eben in dem Augeublick, als ſie dieſen 

jahrelangen Traum aus ihrem eintönigen Leben mit 

niichterner Hand fortwiſchen wollte, da war er da. Wie 

ein kleines Erdbeben war er gewiſſermaßen in ihr ſtilles 

Daſein getreten. 
Seit einiger Zeit wohnt Herr Raoul Perry-Pitt hu, dem 

Garienzimmer und ſeltſamerweiſe betamen die kleinen 
febergeſchmückten Ziervöglein ein ganz anderes Ausſehen: 

ſie halten muntere fröhliche Farben, trugen ühr Köpflein 

hoch und breiteten, die Flügel aus, als wolllen ſie in die 

Welt fliegen, dorthin, wo es am ſchönſten iſt. Jawohl, daran 

war der junge, elegante Herr Perry ſchuld, der ſo aut⸗ 
miültige und dunkle Augen hatte, die Laura des öfteren ver⸗ 

ſtohlen betrachten mußte. 
Mit großer Aufmerkſamkeit horchte ſie auf jedes Geräuſch, 

das aus dem Gartenzimmer kam: ob der ſeine Herr ſchon 

das Frühſtück wollte, oder ein Becken lauwarmes Waſſer, 
ob er ſeine Kleider gebürſtgt haben wollte oder ſeine wun⸗ 

dervollen ſeidenen Taſchenkücher, von der teuren. pracht⸗ 

vollen Wäſche gar nicht zu reden. Nur ein einziges Mal 

hattr es Laurg gewagt, an das zierliche Flüſchchen mit dem 

franzöſiſchen Duft zu riechen: fürwahr, es war ein Prinz 

bei ihr eingezogen! 
Sie mußte mit ſich ſelber unzufrieden ſein, wenn ſie ſich 

dabei ertappte, ganz leiſe Pläne zu machen, den Herrn 

Raoul Perry, der gewiß auch mit dem Leben nicht ganz 
zufrieden war, wenngleich er es nicht zeigen wollte, und 

immer fröhlicher Laune war (o, ſie hatte ein ſeines Emp⸗ 

finden dafür!), wenn ſie ſolche Pläne entwarſ. den Herrn 

Raoul für ſich zu intereſfieren: du lieber Himmel, wie 

wollte ſie ibm alles nett und beguem machen: nichts ſollte 

ihm abgehen!! Sie erwachte vlötzlich aus ihren Träumen. 
Aber da kam er immer mit ſeiner ſeltſamen weichen, milden 

Stimme: „Liebes Fräulein Lo,“ ſo ſagte er, „meine gute. 
brave Lo, wenn Sie die Güte hätten, und ſollte während 
meiner Abweſenheit ein kleines Paketchen kommen, die 

Rechnung zu begleichen.“ 
Das war doch ſelbſtverſtändlich;, es waren ganz kleine 

Rechnungen, die ſie sauber auf, ein Blatt Papier ſetzte. „Ith 

danke Ihnen, liebe kleine Lo!“ ů 
Wer hatte zu ihr ſchon einmal „Lo“ geſagt? Die Leute 

im Geſchäft? Die- waunten ſie kurzweg „Fräulein Haſuer“, 
müchtern, kmerrigz „Jungfer Hafner“ ſagte die Gemüſe⸗ 

händlerin, der Briefträger ſagte überhaupt nur „Laura 

Hafner“, vom Kohlenhändler gar nicht zu reden. Gewiß, 

Herr Theobald Buille, ein funger, ſtreblamer Maun in 

dem Luxuswarengeſchäft, der immer ganz runde Augen 

machte, wenn Laura kam, der nannte ſie auch „gnädiges 

Fräulein“; aber Theobald Quille mag ein ſehr ſympathiſcher 

braver Mann ſein, bloß etwas große Hände hatte er⸗ und 

ſie liebte große Hände nicht, wenn Herr Onille auch mit 

ſeiner ſanfteſten Stimme. „gnädiges Fräulein“ ſagte und 

lie in ein Kind einlud: ſie konnte nicht annehmen. 

ö‚ Und da wohnte nun einer in dem Gartenzimmer, mit 

einer wunderbar weichen Stimme, ein eleganter, junger, 

hübſcher Mann, der dreimal am Tage ſeine Anzüge 

wechſelte, und zu dem faſt alle Tage irgendein Bote aus 

einem vornehmen Geſchäft kam, mit einer Kleinigkeit. die 

ſie bisher noch immer bezahlen durſte. Ihre Erſparniſſe 

mußten tapfer herbalten, aber heute würde ſie ja Geld be⸗ 

kommen. 
„Guten Morgen, liebe gute Lo,“ ſagte Herr Raoul 

Perry und trat in einem berückend ſchönen, ſeidenen, pfau⸗ 

federblauen Morgenrock ins Zimmer, „ſind Sie mir nicht 

böſe, daß ich Sie beläſtige. Ach, welche hübſchen Sachen 

Sie verfertigen! Eind wirtlich reißend, da muß ich mir 
einige für mein neues Auto verſcbaffen —“ 

Auto ... wunberhübſche Sachen, der pfauſederjarbene 

Morgenrock, ganz verwirrt wurde Laura. Und ſeine 

Stimme! Da vergaß ſie wieder. ihn um Geld zu bitten 

und ergriff zwei bunte Vöglein: 
Freude haben, Herr Perry, bitte!“ 

„Ohl⸗ lachte er, daß die weißen Zähne wie Porzellan 

ſchimmerten, „das iſt das Entzückendſte, das ich jemals 
bekam! Nicht wabr, Sie ſtellen mir's in Rechnungn. 

Apropos: Rechnung! Muß das gleich ſein? Oder hat es 

noch einen Tag Zeit?“ „Bitte,“ ſagte Laura., Er griff in 
den Sack ſeines pfaufederblauen Morgenrocks und holte 

eine Theaterkarte beraus: „Sie geben doch gerne einmal 
zu einer Operette, wie? Natürlich gehen Sie. liebe Lo! 

Hier nehmen Sie nur 
„Ich babt doch nichts anzuziehen bis auf ein altes 

id.“ wollte ſie ſagen, aber der elegante Herr mit dem 

ꝓ ſederblauen Morgenrock war ſchon wieder in das Gar⸗ 

tenzimmer zurückgekehrt. 
Bielleicht wollte er ihr eine Ueberraſchung machen? So 

nahm ſie pas alte Kleid, bügelte es und richieie es her, ſo 

gut es ging. Er hatte ſicher einen Sitz neben ihr. Ein 

leiſes, wundervolles Gefühl kribbelte ihr übers Herz. Gonz 

langſam ſchien das G. zu gehen. 

Frühzeitig war m Theater. Links neben ihr ſaß 

ein ditk Herr, der ch ald als Bierbrauer zu erkennen 

gab. Aber bder rechie Sitz blieb frei. Mit zaghaftem er⸗ 

regtem Herzen maͤrtete Laura. Schon ertönte das Klingel⸗ 

zeichen, da drängre ſich plötzlich eine äliere Dame ohne viel 

Umſtände durch die Reihen. warf einige Hüte zu Boben und 
ſchlug klatſchend den Klappfauteuil nieder. „Aha!“ ſagte ſie 

lant, „eben zurechtgekommen. Was ſpielt man da? Iſt das 

der Kavellmeiſter André? Der mit den ſchönen Haaren? 

Der Vorhang iſt auch ſchon hoch, gleich kommen ſie raus, 
Kleich!“ 

— 
Meich! 

„Wenn Sie damit eine 

    

  

     
     

ů 

Laura hatte die Hälfte ihrer Frende verloren. Links ein 
Bierbrauer, rechts eine reſolute Dame, die ihre Gewohnheit 

in das Theater führte, und unn immerzu laut vor ſich hin⸗ 

redeten. Aber während der Pauſe ſah Laura plößlich Herrn 

Raoul Perrn im Frack und wetzer Weſte in einer Loge 
ſitzen, eine wundervolle Franu neben ſich. 

Er ſah ſie jetzt, ihre Blicke kreuzten ſich; er erkanute ſie 

nicht, Sie böxte nur halb zur Bühne, imer mußte ſich ihr 
Blick in die Loge ſtehlen, da ſah ſie yn knavp vor Schluß 
der Vorſtellung mit ber Dame weggeben. Und es war ihr, 

als wäre ihr ganz großer, ſehnfüchtis behüteter Wunſch mit 

ihm gegangen. ů 
Sie arbeitete noch an dieſem Abend lange, bis in die 

Nacht hinein. Aber die Vöglein wollten nicht mebr ſo fröh⸗ 

lich ſein, ſie hatten die Köpflein geſenkt und machten gans 

traurige Geſichter. Seloſt am nächſten Tag, als ihr, Herr 

ſiemn. einen ganzen Arm voll Rofen brachte, da lächelte 

ſie nur. 
„Tia,“ ſagte er, als er das weiße Blatt Navier mit der 

Monatsrechnung bemerkte, „das muß doch nicht hente ſein? 

Wie, liebe, gute Lo', Er ſetzte ſich plöslich nieder und ſaß 

müde vor ſich hin, „Ich bin kein guter Menſch, liebe Lo“ 

— Sie hatte insgeheim die Hoffnung noch nicht, aufgegeben, 

Sie brachte ihm an dleſem Abend noch ein KAbendbrot, ſte 

bügelte ihm den Frack und den bellgrauen Anzug. 

„Wir haben beide unſeren Kreis, Uiebe Lo, ich den meinen 

unb Sie den Ihren; ich werde aus meinem kaum noch her⸗ 

auskommen 
„Aber,“ begann Laurg Haijner und ihre Augen ſüllten ſich 

mit Tränen, „Sie ſind doch ſung, Herr Perry, Sie können 

arbeiten! Seien Sie mir nicht böſe, Herr Perry, ich meine 

arbeiten wie ich..“ — 
Er lachte kurz. ů 
„Ja, wenn ich ein Maunn wäre, aut und brav wie Sie, 

Fräntein Lo, aber ſo bin ich ain * 
„Pft!“ unterbrach ihn Laura, „wer das Vertrauen ver⸗ 

liert, verliert die Hoffnung, und wer die Holfnung verltert, 

verliert die Kraft!“ öů 
Draußen im Garten ſpielte der Abend mit der Dämme⸗ 

rung. Eine Amſel ſchlug, iu einem einſamen Baum; aber 

der keiſe ſurrende Lärm der großen Stadt war ſtärter, er 

lteß das Vogellied nicht aufflügeln. ů 

„Ich danke Ihnen, liebe Lo, und Sie ſind mir nicht böſe, 

wirklich nicht, und Sie haben ein wenia — 

Johnny Caldwell war britiſcher Beamter. Ein ſchlauker 

Burſche, Mitte der Zwanzig, leidlich guter Fußballſpieler, 

aber gäuzlich untauglich beim Bridge. Und das war ſein 

Pech. Er hatte in Kairo eine fener vielen Poſittonen im 

Verwaltungsdienſt, in denen man ſich höchſtens dann einen 

MRamen machen kann, wenu man unvermuteterweiſe mit 

einem Kaſſenbetrage durchbreunt, der eigentlich für die Un⸗ 

terſtützung eines neuen Aſyls für obdachloſe Fellachen oder 

zur Beſchaffung von Revolvergürteln für die Straßenvolizei 

beſtimmt war. Wenn alles ſeinen normalen Verlauf ge⸗ 

nommen hätte, wäre Johnny Caldwell in fünfundzwanzig 

bis dreißig Jahren im ehrenden Bewußtſein, ſich im Staate 

dienſtgaraue Haare geholt zu haben und mit einer kleinen 

Penſion nach Devonſhire unter die Rübenzüchter gegangen, 

Es iſt an ſich kein Unglück, wenn, ein junger Mann nicht 

Bridge ſpielen kann. Es wird ein Unglück, wenn er es trotz⸗ 

dem ſpielt! ö öů 

Johnny Caldwell hatte auf einem größeren Ront bei 

Seiner Exzellenz dem Sidar⸗ das Pech, als Partner Laby 

Meälliſters achtzia Pfund zu verlieren. Ladn Melllliſter 

war der Geiz in Perſon und hatte vorzitgliche Beziehungen 

zu Sir Donald Corborough, in deſſen Departement Johnny 

Caldwell arbeitete. So kam es, baß er⸗ bald darauſ zum 

„Alten“ gerufen wurde, der ihm die Eröffnung machte, man 

verſpreche ſich etwas von ſeinen Fähigkeiten in rauheren 

Gebieten und er habe in drei. Tagen nach El Rukbar am 

Weißen Nil abzureifen. „Sehen Sie ſich den Bezirk an, 

bringen Sie ihn ein bißchen in die Höhe. Sie unterſtehen 

ausſchlieölich dem Gonvernement in Khartum.“ 

Einmal hat jedermann ſeinen groͤßen Moment. Johnny 

Caldwell war weit danon ſentfernt, ſeine Verſetzung mit 

ſeinem Bridgeſpiel in Verbindung du bringen. Er nahm 

die Haltung an, in der ſich vermutlüch Lord Kütchewer 

vom König verabſchiedete, um die Mahdiſten beimzu⸗ 

ſuchen, ſagte „Allrigbt Sir“ und ging mit dem ſelſenfeſten 

Vorſatz, aus El Rufbar ein zweites und beſſeres Kaxthum 

zu machen. Er hatte dann Zeit-genug, ſich einen Feldzugs⸗ 

plan zurechtzulegen. Drei Tage mit der Bahn bis Shell⸗il 

— vpier mit dem Regierungsdawyfer bis Halſa ca. wieder 

Bahn bis Khartum — wiever. S.e bis El Rukbar. Auf 

der Höhe von Berber erwog er⸗ die Gegenmaßregeln, die 

man wirkſam gegen die Eiferſucht, des Gouverneurs von 

Khartum anwenden konnte, wenn. El Rukbar Knotenpunkt 

einer Bahn auer durch en Sudan und der Linie Faſchodaã— 

Kairo geworden war. An Ort und Stelle ſand er ein Lehm⸗ 

dorf von etwa dreihunderk Tokuls, alſo Hütten, ein ziem⸗ 

lic) ſchadhaftes Bungalow Und ſeinen, Voraänger, der ihn 

mit eiliger Herzlichkeit begrüßzte. Er wär⸗ gerade im Be⸗ 

griff, den letzten Koffer zu ſchließen und kebrte mit der Re⸗ 

gierungsdahabije nach Kbartum zurück. „Laſſen Sie ſich 8 

gut gehen, alter Tunge,“ meinte er mit einer ſeltſamen 

Miſchung aus Schadenixeude und Mitleid —,ſo gut, wie es 

bier möglich „. Trinken Sie nie mehr als vier bis 

fünf W. Tag, 
wendig. iegen S 
Schweißausbrüche und all das Zeug. Haben Sie genug 

Chinin? Allrigbt. Die Leute hier ſind ein ztemlich ſcheuß⸗ 

liches Pack, dumm, faul und ſe Diéſes halbe Jabhr war 

wie un Jahre. Haben Sie keinen; Vetter im Gouverne⸗ 

ment?- ‚ — 

Johnny Caldwell verneinte vezwirrt. „Das iſt dumm — 

dann kommen Eie nicht vor ſechs Monaten hier Weg. Well 

ich gehe jetzt auf ein Jahr nach Khartum. Da gibt es eine 

Muſic⸗Hall und ein Kino. Sie glauben nicht, wieviel das 

bebeutek. Noch einmal! Nehmen Sie ſich nor 

in acht. Ich weiß nicht, 

ziemlich ſchauderhafter alter Burſche. Ich fand ibn divek- 

unheimlich. Geben Sie ihm alle, Woche eine Flaſche Black 

and White und machen Sie ſonſt 'nen Bogen um ihn herum⸗ 
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hölliſche Kreuzſchmerzen und 

Abn Timſal. 

waß mit ihm los iſt. aber er iſt ein.   

Bei lage 
er. 

Yanzicer Golisſſimme 

„Rein, nein!“ ſagte Laura, und es war ibr ſellſam, ums 

Herz, dieſe verlorene, fremde Stimme zu bören, bie für ſte 

immer die ſchöne Stimme eines Prinzen war. Mebr ſagte 

ſie nicht, denn das Weinen hing wieder in ührer⸗ Kehle, an 

den Lauten, und ließ kein Wort über die Lipven kommen. 

Da fühlte ſie eine Hand, die leiſe über ihr Haar ſtrich: 

„gute, brave, tapfere Lo, hörte ſie noch dieſe fremde Stimme, 

„wer ſo einfach und beſcheiden ſein kann, dich zu Uieben!“ 

Dann war fie allein. 
Am nächſten Morgen klopfte Laura vergeblich an die 

Zimmertür. Es rührte ſich nichts. Laura erſchrat heftig. 

Der Abend geſtern, das Geſpräch, um Gottes willen, Herr 

Raoul Perry würde doch nicht .“ 
Das Zimmer war leer. Es zuckte hejtia um die Mund⸗ 

winkel des Mäbchens. Ein ſtarkes Gefühl der Bitterteit und 

ſogar eines der Geringſchätzung wurde, fühlbar. Der Traum 

war aus; was war ſie dumm geweſen! Er hatte recht! 

Nein, nicht mehr denken daran! 
Sie ſchritt in, das Zimmer und räumte auf. Sie öffnete 

das Feuſter. Ein leiſes Weinen ſtieg ihr, wieder in die 

Kehle; eine fremde, unbekannte Welt alaubte ſie zu. fühlen. 

Roch hing der Duft des teunen Parfüms im Zimmer; 

er ſollte hinaus, verwehen. Sie wiſchte ſich die Tränen fort—. 

Sie wollte nicht urteilen! 
Da ſand ſie die zwei Vöglein, die ſie ihm damals ge⸗ 

ſchenkt haite. Sie holte ſie aus der Ecke hervor. Zweifellos, 

er mußte ſie verloren und vergeſſen haben, ſie mußten ihm 

aus dem Sack des plaufederblauen Morgenrockes gerutſcht 

ſein. Sie ſtrich ſie glatt, ſie liebkoſte ſie. Wie fröhlich ſie 

waren! Ach ſa, wie fröhlich! 
Wie ſie dié Köyllein hoch trugen, ſtolz, mutig, luſtig: 

Ganz recht hatten ſiel So ſollte ſie e5 auch lun! Ihre Welt 

war ehrlich und gukl Sie hatte das Recht, ſo zu ſein, wie 

dieſe Vöglein: munter und frei und aut! Wie ihre füßen, 

kleinen Vöglein! 
Und dabel blleb ſie. „Derrlich,, ſagte Herr Theobald 

Quſlle am näthſten Samstag, „herrlich, wie ſchön, und luſtig 

ſie fliegen ... ausgerechnet zu mir! In meine Hände!“ 

Und er liebkoſte ſie, und es war Laura ganz ſo, als wären 

dieſe Hände gar nichf ſu groß, wie ſie immer alanbte. Und 

wenn, dieſe Seele und dieſes Herz waren ehrlich und aut, 

und die Karte in das Kino nabm ſie auch an, und ie war 

überzeugt, ſett würde kein Bierbrauer, neben ihr ſitzen und 

auf der anderen Seite eine etwas biſſige ältere Dame, die 

jeben Text laut vor ſich hinſprach „, ſeßt wülrde er neben 

ihr ſitzen, und es würde äalles aut ſein und fröhlich 

So wie ihre kleinen lieben, bunten Vöglein 

lebensluſtig und munter waren . und von 

blieben! 

jröhlich, 
nun an 

  

ü IIATL Fimsdſi J von Ludwiq von Vahl 

So, das wäre alles. Good bye, Mr, Caldwell. „Auf Wieder⸗ 

ſehen,“ ſagte Johuny verblüfft. Drei Stunden ſpäter war 

er der einzige Weiße im Bezirk El Rukbar. Er hatte in⸗ 

zwiſchen die Ueberzeugung gewounen, daß hier ſo ziemlich 

alles anders werden mußte, damit man es brei Tage lang 

aushalten konnte, und ließ die drei Schillut, die er als 

Dienſtperſonal übernommen hatte, Generalreiniaung be⸗ 

treiben. Als ſie murrten, fluchte er im beſten Arabiſch. 

Der Aelteſte der drei ſagte auf Schillnt: „Es iſt ihin erſt 

ſeit heute heiß“, und die beiden anderen grinſten. M' fadi 

hatte recht, morgen oder übermorgen ließ der neue Herr 

auch alles gehen, wie es ging. 

Johnny Calbwell ſchob den Tropenhelm gerade und ging 

durch das Dorf. Der Eindruck war niederſchmetternd. Aber 

er war viel zu jung und viel zu ſehr Engländer, um ſich 

gleich eutmutigen zu laſſen. Er notierte ſich eine Menge, aß 

zu Mittag, was ihm Kaſſim hinſtellte, und war ſo in Ge⸗ 

dauken, daß er nicht merkte wie ſchlecht das war. Kaſſim 

verzog verächtlich den Mund, als er nicht beſtraft, nicht ein⸗ 

mal zur Rede geſtellt wurde. Er hatte ſehen wollen, wie 

der Rene ſo etwas auſnahm, und unun wußte er es, Am 

Nachmittag ſah Johuny Caldwell am Nilufer eine Frau, 

die einem in bunte Fetzen gekleideten alten Mann zwei 

Hühner gab, und ſragte, was er ihr dafür gegeben hab⸗. 

„Herr, ich gebe ihm die Hühner, weil ſonſt die Krokodile mei⸗ 

nen kleinen Haſib freſſen.“ Johnuy Caldwell ſchüttelte den 

Kopf. „Was iſt das für ein verdammter Unſinn,“ fraate 

er ärgerlich. „Das iſt kein Uuſinn, antwortete der 

Mann in fließendem Arabiſch. Er hatte einen unge⸗ 

wöhnlich langen Hals und in ſeinem grauen Stoppelbart 

hatten die Pocken gewütet. Er ſah aus wie ein uralter 

Marabu. „Ich bin Abu Timſah, Effendi. Ich bin der Vater 

der Krokodile. Wenn mir Bilghi zwei Hühner gibt, werde 

ich ihren Sohn ſegnen, daß er groß und ſtark wird und ihr 

helſen kann. Sonſt, aber werden ihn die Krotodile aufeſſen 

und das ſehr bald. 
Johnny Caldwell lief dunkelrot an. „Gib der Frau die 

Hühner zurück,“ befabl er⸗ „Ich dulde hier keinen ſolchen 

Unſinn. Wenn ich ſo etwas noch, einmal ſehe oder höre, 

wirſt du beſtraft“ ů — 

Das Weib nahm die Hühner nurgſehr widerwillig zurück 

und Abu Timſah blinzelte. „Ich hoͤffe nicht, daß bu mir 

Ungelegenheiten machſt, Efzendl,“ ſagte er ebenſo höklich wie 

unvexſchämt. 
Oh geh zum Teufel.“ 
KAm nächſten Morgen wurde Johnny. Caldwell von furcht⸗ 

barem Lärm geweckt. Das ganze Dorf war in Aufregung. 

„Was iſt los, Kaſſim, ů ů ů 

5 iůerr — die Krokodile haben Bighis kleinen Sohn ge⸗ 

olt. 
ů 

Johnuny Calöwei preßic bie Lippen zuifammen 

ſchnallte den Revolver um.Daun ging or⸗ ins Dorf. 

8 Ven stes Schweigen als er kam. Die Leute ſahen zu 

oden. 
öů‚ 

Mit großer Schwierigkeit brachte er endlich heraus, baß 

ein paar Weiber geſehen hatten, wie der kleine Haſib in 

den Fluten verſchwand. Er fragte nach Abu Timſah. Der 

Alte kam und ließ ſich von zwei Leuten feierlich bezeugen, 

daß er ſtändig bei ihnen geweſen, mit ihnen geſchwatzt und 

geſchlafen habe. 
* 

Johnny Caldwell betrachicié ihn finſter. ‚c, 

„Ich habe gute Luſt, dich nach Khartum zu jchicken.“ „Wer 

ſoll dann das Dorf vor den Krokodilen ſchützen?“ fragte der 

Alte ſanft. „Du jedenfalls kannſt es nicht. — Herr —— Du 

kannſt dich ja nicht einmal ſelbſt vor ihnen ſchützen.“ 

„Er hatte einen ganz ſeltſamen Blick. als er das ſaͤgte. 

Ein widerlicher alter Burſche! 

„Ich werde morgen über dich enlicheiden“, erklärte 

Johnny Caldwell, und ließ ihn in ſeinem Tokul bewachen. 

I 8 
und



Danun nahm er CEhinin gegen vlötzliche Kopfſchmerzen, 

die denn auch wegaingen. Nach dem Eſlen wurbe er gegen 

jeine Gewohnhelt mide, leate ſchlafen, und träumte von 

Daiſy Wſhn ue⸗ lar ble er immer ein Faible gehabt hatte. 

Sie lud ihn zu einer kleinen Partie auf der Themſe ein, ſab 

entzuückend aus und war in ausgelaſſenſter Stimmung. 

Alls er zu ihr ins Boot ſteigen wollte, itlen ſie abſichtlich 

vom Uſer 60 U daß er ſtolpexte und ins Waſſer ſiel. Ste 

x Lachte und winkte ihm, ihr zu ſolgen. ů 

Aber wenn er au ſie heranſchwamm, ruderte ſie weiter, 

Er war ein bißchen ärgerlich, zumal ſie ibn vlbtlich 

durchaus höhniſch anſfah „ 

Etwas rauſchte auf. Bani lam der entſetzliche, auf⸗ 

zuckende Schmerz . „ 

Drei Tage Leuin ſtanden die vier älteſten Männor von 

El Rukba vor Leuknant Thomas Berrn vom elften Infan⸗ 

tertereglment. 
  

  

„Wir waren alle ſehr erſtaunt,,all der Eſfendi plötzlich 

zwiſchen uns burchgina, an das an ih in das Waſfer.— 

mit allen Kleidern! Wir haben ihm zugerußen, es gäbr 

Krokodile hßier, aber er bürte nicht, und lächelte nur, als 

wenn er elwas Schönes lähe,, Dann haben ihn zwei Tiere 

gepackt und heruntergehogen“ 
„Er war ſchon ſehr erregt, als er Aauntam“, meinte Achmed 

Abbullabl, den ſie ſm Dor] Abu, Timſab nannten. Unb er 

Lerett)P ähinzu: „Ich glaube, er war etwas deli 

verr K 

„Scheint ſo“, dachle Leutnant Berry. 
Es maren ſechsundfünſoig Grad Hitze an diefem Tag. 

Eine Woche ſpäter erfuhr man in Katro, baß der junge 

Caldwell geſtorben war, ertrunken. Hitzſchlag, oder irgend 

ſo etwas, „Schade — er war eln neiter Kerl“ „Aber er 

ſpieite ſeör ſchlecht Bridge“, Jaate Labn Mecllliſter, und ſie 

hatte recht, das zu jabeln. Denn chließlich war nur ſein 

ſchlechtes Bridgeſpiel an ſeinem Tobe ſchuldt 

  

Die Macfatſ der Semofmfieit — 
„47 und 9, 56, und 2 = 58 und 3 61 .. . 1 an und 

6 weiler ..“ 
Franz Martel ſetzte an, zählte welter, und ging vann mit 

vefhe,ner Siimme an bas Addieren der nächſien Ziffern⸗ 

relhe. 
Franz Martel war Unterkaſſierer in einem Handelshauſe 

der I Waſts Seine Reblichteit, Und Norrerſheit llehen ihn 

vollauf dieſes Poſtens würdig erſcheinen und ſein Chef konnte 

in der Tat nur Gutes über ihn ausſagen, Leider aber konnte 

Franz Martel nicht auch das Gleiche von ſeinem Chef be⸗ 

haupten. Das Gehalt, das er, bezog, war zum Leben gerade 

noch hinreichend, aber um etwas zn erſparen — man muß 

ja auch an weiter denken — war er gezwungen, ſich Heim⸗ 

ledegt zu fuchen, die er dann ſtets nach dem Abendeſſen er⸗ 

ebigte, 
Dieſe Arbelt beſland ausſchließlich in der Reviſion von 

Geſchältsbüchern. Stunvenlang jaß Franz in ſeineni kleinen 

Zimmer von Baaignoles über richlige Follanten gebeuge und 

abbierte endloſe Kolonnen. Was hätte er denn ſonſt im Wirbel 

Dieſer Millionenſtadt, wo her ganz fremd war, die langen 

Abende kun ſollen? und dann aus dem Verdienſt, der ihm 

hier zufloß, konnte er auch den Eltern, mauchmal eine hübſche 

Bantnote ſchicken, ſeinen bejahrten Eltern, die fern in einem 

normanniſchen Törſchen einſam und kümmerlich lebten. 

Auch an dieſem Abend ſchwirrten ihm allerhand Kindheits, 

erinnerungen im Kopf, während ſeine Lippen unausgceſetzt 

Zahlen murmelten. 

      

  

„56 Und 8 14, und 3 = 17 .. 

Whbsttlich aber hielt er inne. In: Stockwert, gerade 

über ihm, hatle cin wuchlig angeſchl Alkord alle Saiten 

  

eines Klaviers zum Mitſchwingen, gebracht und ſoſort darauf 

ergoſſen ſich Tonfluten in die Stille des Hauſes. 

„Natürlich, jetzt fäugt ſie wieder an! Den ganzen Abend 

wird ſie auf ihrem Kaſien herumdreſchen! Es iſt rein zum 

Verrücktwerden .. Nie kann ich in Ruhe arbeiten!“ 

Aufgeregt ſprang er vom Seſſel und durchmaß mit nervöſen 

Schritten das Zimmer. 
Vor einem Monat war, eine neue Micterin bort eingezogen 

und ſeit dieſer Zelt gab es tagtäglich in den Abendſtunden die 

gleiche Qual. Kaum fing Franz zu, addieren an, begann, auch 

ſchon oben das Geklimper. Es nützte nichts, daß er ſich die 

Ohren verſtopfte, die i⸗ harfen Töne drangen ihm bis auf den 

Grund des Hirns, Ex ſchimpfte und ſluchte, er vermaledelie 

vic falale Nachbarin. Da es aber keine Hausorbnung gab, die 

ihm bei einer Klage; recht gegeben hätte, ſo nahm er, wenn ſein 

Wutanſall vorüber war, die Arbeit wieder auf, ſo ſchwer üund 

langſam ſie auch bei dieſer Vegleilung vonſtatten ging. 

Heute aber kam er abſolut nicht vom Fleck. Das Vuch, 

dos man ihm zur. Ueberprüſung gegeben halte, war heitel 

und ſchwierig und über vies hatte er ſich verpflichtet, es morgen 

abzulieſem. Wie würde es ihm möglich ſein, die Arbeit fertig⸗ 

ö braßſcte? dieſer Sturzregen von Tönen auf ihn heruieder⸗ 

raſſelte? 
Franz beſand ſich im Zuſtande derarliger Auſregung, daß 

er ſich, nicht mehr läuger zurückhalten konnte. Er lief zur Tür 

hinaus, ſchlug ſie hinter ſich zu und ſtürzte gegen das obere 

Stockwext, indem er vier und vier Stuſen immer auf einnial 

uahm. Zitternd vor Wut läutete er an der Tür der Spielerin. 

Kleine Schritte trippelten durchs Zimmer, die Tür wurde ge⸗ 

öffnet und der junge Buchhalter hörte im Finſtern eine weiche 

Stimme, die ihn fragte: 
Was uenn i Woften W. 

Dic rauheſten un gröbſten Worte dräugten ſich Franz au 

die Lippen, doch der Liebreiz dieſer einſchmeichelnben Süw 

machte ſeinen Zorn ganz plotzlich erſterben. Er ſtotterte: 

„Ich bin gelommen ... Ich wollte ... Nun, mit einem 

Wort: Es iſt wegen des Klaviers!“ 
„Wegen des Klaviers?“ ſagte die geheimnisvolle Perſon, 

als würde ſie nicht verſtehen. „Möchten Sie nicht eintreten? 

Im Zimmer plaudert es ſich gemütlicher. Nehmen Sie doch 

bitte Platz, mein Herr.“ 
Da ſchaute ſich Franz ſein Gegenüber an und ſeine Wut 

auf das unglückſelige Inſtrument war wie weggeblaſen. Sie 

konnte nicht mehr als zwanzig Jahre zählen, ihr kaſtanien⸗ 

Braunes, Relleren. Haar ſchimmeste unter der Lampe in 

goldenen Reflexen, ihre großen Augen blickten ruhig und 

ſanft, ihre Geſtalt war harmoniſch und die ganze Perſon 

ſtrömte etwas ſo Ehrliches, Anmutiges und Gefundes aus. 

daß Franz einige Sekunden wie verzaubert blieb. 

Um das Schweigen zu brechen, begann das: junge Mädchen⸗ 

„Ich ſtöre Sie vielleicht, wenn ich abends ſpiele, nicht wahr? 

Aber Sie müſſen mich ſchon entſchuldigen, ich bitte Sie darum, 

— nds Aule Li W.v. 05 uch Aeiselenpe und wenn ich dann 
allein bin, jo habe ich keine andere i 

ent Aiin .d Aüsaiſein Klavier Sernenmnt bem 
„Ihre Eltern leben alſo nicht mehr, mädiges Fräulein?“ 

»„Sie wohnen in der Provinz 0 — Kuber wisklich mein 
Dit 5⸗ aher, und ich Worphe ben auſhbren ſo müſſen Sie es 

— „ erde dann aufhören. Das i⸗ 
ů 308 r eichimün einch nicht wahrs⸗ as üi doch der 

Franz ſchämte, ſich jetzt der Gefühle, die ihn hHierher⸗ 

getrieben hatten. Es War doch Ammöglich von Weſem Mid⸗ 
dben ein dexartiges Opfer zu verlangen. Die Muſik bildete 

Fihr einziges Vergnügen und er ſollte es ihr rauben? Errõtend 
Und verlegen ſuchte er einen Ausweg., indem er murmelie: 

„Sie ürren, gnädiges Fräulein, im Gegenteii: ich üebe die 
wür und ich bin hermn Stück. das Sie Loeven pielten, gefällt 

au Si f — ſgekommen, um Sie zu fragen, 

„Es ißt die „Sonate Pathéetique“ 
„Von Mozart. nicht wahrs- 

„A0U von Schenen Gie 
. „Ahl. ... Schauen Sie, gnädiges Fräulein, wenn Sie mir 

eine große Frerde mas ürden Sit Damit Pegümnen- ichen wollten, würden Sie n 

Lat ic nir Me hat ſich mir ſeiner anmutigen Nachbarin befreundet. Wenn 
ſte einander auf der Stie⸗ ‚ũ u Wache 1 ge begegnen, ſo grüßt er ſie voll 

„Guten „ Fräulein Luzie!“ 
Und ſie antworte: ihm mi i i ürdig: „Gnien Eag. Herr Sranz — weniger liebenswürdig: 

  

—Dann drücken ße einander die Hände., wie zwei alte 
Kameraden. 

chen ſind varüber vergangen. Franz Martei]   

Am Abenp ſitt der lunge Mann immer bor ſeinem Tiſch 

über den endloſen Zaylenkolonnen und immer⸗ hört er über 

einem Kopfe das Vibrieren des Klaviers, Manchmal rüſe 

hn ja dieſes Spiel noch auf und er ſtrecktt die Fauſt gegen die 

Dece. Gleich aber fallen ihm die großen, ſo ruhig und ſanft 

blickenven Augen ein und er ſieht im Geiſte die braunen 

Haare, die unter dem Lampenlicht golbig erſchimmern. Seine 

Fauſt fällt da zurück, ſein Zorn verrauſcht, er beginnt, lſher⸗ 

Arbeit von neuem und ſeine Teder ſchreibt, Ziffer um 3 ſüetz 

während an ſeine Ohren die Löne einer Tonate oder eines 

Walzers dringen. —— 

Seine Gefühle ſind letzt geteilt zwiſchen ſeiner Wut auf die 

Muſik und ſeiner, Sympathie für, die rei ende Spielerin, ſo 

daß er ſich abwechſelnd freut und ärgert. Manchmal, wenn ex 

miß binit Arbeit früher fertig wird, ſitzt er lange unbeweglich 

und denkt. 
Er dentt ſo viel, daß er enblich eines Abends, ohne ſich riel 

Rechenſchaft über ſein Tun abzulegen, aus ſeinem Zimmer 

geht, die Treppe emporſteigt und an der Tür ſeiner Freundin 

käntet. Und als ſte ihm öffnet, ſagt er leiſe und raſch: 

  

  

„Fräulein Luzie! Sie ſind allein und ich bin allein. Möch⸗ 

jen wir nicht dieſe zwei Einſamkeiten verbinden, möchten Sie 

nicht meine Frau werden?“ 

Dieſen Abend — Franz und Luzie waren ſeit zwei Monaten 

verheiratet — kam der Buchhalter elwas ſpät nach Hauſe. 

„Schnell!“ rief er beim Einneten ſeiner Frau zu. „Eſſen 

werd ſchnell, ich habe Arbeit miigebracht und die muß fertig 

erben.,“ K ‚ ö‚ 

Luzie küßte ihren Mann und beeilte ſich, ſeinen Wünſchen 

zu entſprechen, Sie hatten eine kleine Wohnung gemietet, und 

war in demſelben Fauſe wie früher. In ihrem Speiſezimmer 

ing über dem kunden Tiſch einc Hängelampe mit einem 

Porzellanichirm und in einer Ecle ſtand verlaſſeu, und ſtumm 

bas Klavier. Sie waren glücklich ſie liebten einander⸗ 

In wenigen Minnten war das Abendeſſen vorbei. Kaum 

hatte Luzie den Tiſch abgeräumt, ſetzte ſich Franz zu ſeinen 

großen Büchern, nahm einige Blatt Papier und begann: 

27 und 4 ⸗ 31, und 6 = 37, und 8 ⸗„ 45, . . 

Um ihren Mann nicht zu ſtören, glitt Luzie auf den Fuß⸗ 

ſpitzen umher, machte ſich klein, ganz klein, traute ſich kaum 

einen Seſſei von der Stelle zu ſchieben Selig über bieſe Rüc⸗ 

ſicht, vachte Franz bei der Arbeit: 

„Mit meiner Luzie hahe ich aber witllich elnen⸗ Haupttreſfer 

gemacht. dich beſibe eine Frau, die iu jeder Hinſicht Wweigt ieht 

uUnd fiherdies kann ich ruͤhig ſein: Das Klovier ſchweigt ietzt 

wie ein Grab“ öů 

Doch merlwürdig, gerade heute verwirrten ſich ihm die 

Zijfern und die Arbeit wollte ihm nicht recht von der Hand 

Oe en. Zweil⸗ bis breimal mußzie er bei jeder, Kolonne mit 

em Adbieren beainnen. Sein Griſt irrie zerſtreut ab, wäh⸗ 

rend ſeine Lippen murmelten: 

„4 und 9·—= 53, nein 541 und 8 2 61, nein 63, nein 62.. .“ 

Wild geworden, hörte er auf, dachte über etwas nach und 

ſagte bann zu ſeiner Frau: 
„Lutzie willſt du mir einen grohen Geſallen erweiſen?“ 

„Gewiß, mein Schatzerl!“ 
„Setb dich alſo zu demem Klavier und ſpiel' mir die So⸗ 

nate Pathétique von Beethoven! 

„Du willſt, daß ich ſpiele, wöhrend du arbeiteſt?“ 

„Kun ja, warum denn nicht . Es iſt wohl eine Ge⸗ 

wohnheit aus der Zeit, va ich unter dir wohnte, ohne dich zu 

kennen. Es ſcheint mir, baß ich meine Rechnungen viel ſicherer 

mache, wenn du Klavier pielftl...“ 

Autoriſterte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen. 

Die UAfar O Von Fred A. Angermayer 

   
Man verzeihe, daß ich gleich von mir zuf rechen beginne, da 

ſich dieſc Eeue 0 aur 10 dreht. Nuch Ein Eyßuber Seit 

Jahren wühle ich in tollſten. Phantaſien. Immer ober kam mir 

ein anderer zuvor. Aul die Dauer wurde ich müde und etablierte 

mich in einer kleinen Stadt als Sprachlehrer. 

Man wird es mir aufs Wort glauten, daß ich, den ſchöpſeriſche 

Probleme beſtürmen, den Unterricht haſſe, und andere Get anken 

habe, als zwölf Stunden täglich wiuecßeimähig Neitwörler einzu⸗ 

eent Mas nützts? ... Ich mußß Meine Familie will 

eſſen 
Und unun beginuft eigentlich erſt meine Geſchichte. 

Ich beſaß eine Uhr. Sie ſtammie von meinem Großvater, der 

ſie wieder von ſeinem Großvater hatte. Friedrich der. Große hat 

ſie einſt einem meiner Vorſahren jür irgend etwas geichenkt. Sie 

war nicht gerade loſtbar, aber ichön. Auf dem holdverzierten 

Jliferblatt ſah man einen, Amorettenreigen. Als mein Großvaler 

ſtarb, glitt ſein letzter Blick über ihre ſchlanken Zeiger. Nach 

meines Vaters Tod kam dieſes Erbflüch in, meinen Veſitz. Ich 

wanderte damals nach Amerika aus und ſudierte in Nruvort und 

Chikago. Hingeriſſen vom Wunder der Technik beſchloß ich, In⸗ 

geniceur zu, werden. Die Lehrjahre waren bitter. Esging mir 

herzlich ſchlecht. Eines Tages hate ich, bis anf die Uhr, alles 

im Leihhaus. Mein Zimmer in der Neuyorker Bowerie war ein 

Miniaturnordpol. Ich fror Sommer und Winter. Unterernährung! 

.. . Eines Tages ſiel ich vor Erſchöpfung auf der Straße zu 

Voden. Als man mich aufhoh, war mein erſter Gedanke die Uhr. 

Ich hatte ſie noch. Irgend jemand ſteckte mir einen Dollar in die 

Hand, dann taumelte ich weiter. Ich habe um dieſe Uhr wie um 

mein Leben gekämpft. Nie lam inir auch nur der Gedanke, mich 

ihrer zu entäußern, lieber wäre ich wohl vnerhungert. Das iſt zwar 

dumm, aber anſtändig. 

Eines Tages aber geichah das Unglanbliche. Ich war inzwiſchen 

längſt in die Heimat zurückgekehrt und meine engliſchen Sprach⸗ 

lenntniſſe brachten mich auf den Gedanken, Unterricht zu erteilen. 

Alles ging gut. Nachts grübelte ich über phyſilaliichen Problemen. 

nachts erjann ich Maichinen, nachts lag ich wach im Beit und ton⸗ 

  

  

ſtruierte mathematiſch⸗präziſe Rieſenmotoren. Eines Tages war ich 

dabei, ein neues. umwälzendes Flugproblem zu durchdenken. Ein⸗ 

jalle von phantaſtiſcher Kühnheit ſtrömten auf mich nieder: es waren 

begnadete Selunden!. Ich ſtand mitten in der Nacht avf, 

an den Konſtrultionstiſch und begann die erſten Fäden des ſchier 

unlöslichen Prodlems fiebernd zu entwirren. Wie ein Feind über⸗ 

raſchte mich der Morgen und gemahnte mich an meine Pt 

Nedenan ſchlieſen drei Kinder. Ich iß 

   

  

ſchos alles beijeite und nahm, 

als es neun ſchlug, das Lehrbuch zur Hand. Pünktlich war der 

erſte Schüler erichienen, dem ich — nur an meine neue Erfin⸗ 

dung denkend — wie ein Schlafender die Volobeln vorlallie 

Jede Stunde ging meine Zimmertür, nach kurzem Schriſlen 

der Korridortlingel. die mich durchbohrte, Unerbittlich auf und ein 

Schüler gab dem anderen die Türklinke in, die Hand. ‚ 

Ich hatte, den Schädel voll wirbelnder Problemc, wie ein 

Automat zu funktirnieren. — 

Da nachmitrags. turz nach vier, jiand das ganze Pro⸗ 

blem haarſcharf gelöſt in meinem Hirn. 

Vor mir aber ſaß um dieſe Stunde ein Herr und wollte unter⸗ 

richtet ſein. Ein kait berechnender Kauſmann, der für jein Geld 

Ware verlangte und keine Sekunde jeines Unterrichts eingubüßen 

geneigt wur. Gerade er wollte in noch zehn engliſchen Stunden 

jeiner Braut, die auf Java ledie. den erſten Liebesbriefj in eng⸗ 

liſcher Sprache ſchreiben. 
„Mein Hirn tanzte in ſeiner Knochenzelle und mein Blut ranichte 

dröhnend ... Ungchuld peitichte meine Nerven, dem ich wollte 

nach dem Unterricht iofort in mein Arbeitszimmer, um meine 

Erfindung gültig zu jormen. ů 

Wührend der ünkerrichtsſtunden lag. wie ein irtner Diener, 

jeis die alte Uhr neben mir auf dem Wilch. Meine Augen ſogen 

ſich an ihrem Zifferblatt feit .. die kleinen Engel begannen wirk⸗ 

Leeh zu twangen. 
'eine Formel meine Formel 

Mitten im Unterricht kritzelte ich die markaneſten Linien 

meiner neuen Erlindung in mein Lehrbuch. Langſam, wie ein alier 

Tunn, unbefümmert um mein Fieder, ſchlich die A5r ... Tic 

tack. tick, täk. — 

Endlich rückte ihr Zeiger wieder um fünf Minuten vor 

ich hatte noch eine halbe Skunde auszuhalten. 

15 Vor mir ſaß der reiche Krämer und bohrte mir jeine rückſichts⸗ 

Jeritreutheit bemerlt harte. Er“ tämpite um teinen erßen eng⸗ 

liſchen Liebesbrief, ich ſchlug die Enilſcheidungsichlacht meines 

Lebens ... So fahßen wir, zwei unverjöhnliche Gegenſätze, einander 

gegenüber. Mein Gehirn fochte. Vor mir aber ichlich die Uhr 

nic tack tic lack.. nud det Mann im Lehntkußl wieder⸗ 

holte hartnäclig: J am, hun are we are. Am J. are 

VSchn Müue win ich Die om- Hon fühlte ich, wie jch die Grundpfeiler meines Problems 

au verflächtigen begannen 

      n Blicke ins Geſicht, um mich zu konzentrieren, da er wohl meine     

Als hälte der Dicke vor mir einen Schleier über mein Hirn 

geworſon .. ſo unklar waren die Konhuren meines Konſtruktions; 

plaues verblaßt.. ů 

Die trocene Stimme meines Feindes ſtahl nir mein Leben 

immer langiamer wiederholte er unter tauſend dummen Franen 

wiederkäuend die engliſche Grammatil. Und meine Uhr ichien mit 

dieſem Vampir verbuͤnden zu ſein. Sie war .. faſt ſtehengeblieben. 

Sie wollte nicht. Ich ſollte nicht fließen, kriechen jollte ich, mein 

Leben lang mich ducken, jeden Tag immer, wisder Bildungslatai 

ſein ... ein Morgen ſoilte heraufziehen und mich mit Gſanz und 

Erlöſung überſchütten lick .. latt .. lick . tack Untier 

gang, Unter , gang 
a war's mit meiuer Veherrichung aus— Ein Haßblick traf 

meine Uhr. öů 

„Du — — Juſtrumeut, das ich mehr liebte als mich jelbſl, du 

zujammengeſoßtes Ding, dem erſt meine mitleidigen Finger Atem 

ſchenken — dil willſt mir trotzen ... willſt gerade heute ... die 

Stunde nicht hinter dich bringen — du Betrügerin!! — —“ 

Ich jah alies wie durch einen roten Neßel, iprang auf, packte 

die Uhr und ſchleuderte ſie in einem Anſall von Raſerei durchs 

Fenſter. Gluckiend rerichlang ſie der Fabrikbach, der an meinem 

Haus norbeimoderte. 

Dann ichlug ich auf den Tiich, ſchob Lehrbuch und Heſte beiſeite 

und ſagte dem reichen Kaufmann: 

„Schluß!“ — — Die Zeit iſt aus!“ 
Wie ſataniſcher Hohn ſchlug's in, dieſer Selunde die fünfte 

Stunde vom Fabrikturm ... Die Zeit war wirklich aus 

meine Uhr hatte ſie redlich augezeigt.. 

Erſchrocten ſtand mein dicker Schüler auf, griff in die Bruſt⸗ 

laiche, legte einen Geldſchein auf den Tiſch und empfahl ſich 

grußlos. 
Ich aber ſtürzte ins Arbeitszimmer, um meine Konſtruktions⸗ 

formel bleibend zu firieren. 

Ueber eine Stunde ſaß ich wie ein Verblödeter am Schreibliſch. 

Nichts! ... Nichts mehri Keine Kurve mehr! ... Aus⸗ 

gelöſcht 
Da lachte ich gelend auf, ſah wie durch einen Schleier das 

entſetzte Geſicht meiner Frau im Türrahmen — —. und glitt — 

wie ein Anber, der keinen Grund mehr findet, ins Wejenloſe. 

Nach nieien Wochen entlietßz man mich aus dem Spital. 

Jetzt gebe ich wieder Stunden. Der reiche Fobrikherr iſt längſt 

nach Jara gereiſt. Meine anderen Schüler wiſſen von dieſem 

Vorfall nicht2. Manchmal ſebe ich. wie ihre Augen nach meiner 

Uhr juchen. die allen gut gefallen hat. Gefragt hat mich noch keiner. 

Nur ein kleines Mädchen jſagte vorige Woche zu mir: 

„Aber, Herr Lehrer, Sie haben ja weiße Haare bekommen!“ 

  

Tpeimdal Naoiseit. 

Von Erich Käſtner. 

Ein ſiameſiſcher Zwilling zu ſein, 

iſt kein Geuuß. 
Ständig zu zwein, niemals allein, 

auch wenn man mal muß 

Zwei Körper, ach! in einer Haut. 

Gott iſt kein Kavalier. 
Und wird mal ſo ein Paar getraut, 

traut man gleich vier. 

In Manila, ſo wird uns erzählt, 

hat ſich ein Paar 
ſolcher Zwillinge kürzlich vermählt. 

Die Sache iſt wahr. ů 

Der Külz von Manila machte Skandal 

und fand, das ſei, ‚ 

unterm Geſichtsvunkte der Moral, 
eine Schweinerei. 

Er fand: ein doppeltes Ehebett 

  

  

gehe weit. 
Und zieh das geplente Eheauartett 

  

der Vierſchläfrigfeit. 

Er ſtellte ſich alles plaſtiſch vor. 

Ich könnte das nie! ů 
Er war ein Mann mit wenig Humor 

und viel Phantaſie. 

Gott ſchuf die Beine, den Kopf und den Bauch 

in ſeiner Huld, ů 

und die ſiameſiſchen Zwillinge auch! 

Er iſt dran ſchuld. 

Jetzt haben die vier, trotz Külzens Nein. 
die Trauung erreicht. — 

Ein ſiameſiſcher Zwilling zu ſein, 
4 trosbem ni 
iſt aber trotzdem nicht leicht. 

  

  

  

  
 



DER GESEHLQENE RING 
  

27. Fortſetzung. 

Vorſitzender: Ich will genauer fragen: hat Ihnen der Mige⸗ 
laſfent en Zettel oder irgend etwas Schriftliches zukommen 
affen 

Virginia: Rein. 
Vor K Dann iſt das, was Sie ſagen, vollkommen 

unhera lich! 9 Präſtd. geicht darf ich d. 
irginia: Herr Präſident, vielleicht darf i arauf hin⸗ 

weiſen, daß die Liebe von allen Wundern der Erde das unbe⸗ 
greiflichſte iſt. ů 
Vorſitzender: Fräulein Haratho, damit kann das Gericht 

nichts anfangen. Sie wollen uns alſe nicht ſagen, wie Sie 
paby inachtens ſich plötzlich als die Verlobte des Angeklagten 
zu betrachten? ů 

Virginia: Ich ſagte Ihnen doch: weil wir uns lieben! 
Vorſitzender: Sie Ner ſich doch aber nicht ausgeſprochen? 
Virginia: Nein. Aber bedarf es zwiſchen zwei Liebenden 

der Ausſprache? 
Vorſitzender: Wir kommen hier in eine lyriſche Er⸗ 

örterung hinein, die zu nichts führt. Ich will Ihunen eine 
andere Frage norlegen: Glauben Ste, daß Ihr Großvater 
mit einer Verbindung zwiſchen Ihnen und Dr. Arber ein⸗ 
verſtanden geweſen wäre? 

Virginia: Ja. Großvaler hatte Herrn Dr. Arber ſehr 
gerne und hätte ſich an der Stellung und an den, Ver⸗ 
mögensverhältniſſen Dr. Arbers gewiß uicht geſtoßen. 
Außerdem hat er mir nie einen Wunſch verſagt. 

Vorſitzender: Hatte Ihr, Großyater nicht vietleicht in 
Amerlka Hetratspläͤne für Ste? 

Virginia: Ganz gewiß nicht. Schon aus Gründen der 
Raſtenfrage. Ich glaube, Großvater hat dir Abſicht gehabt, 
dauernd in Europa zu bleiben, weil man hier in dielem 
Punkt fretere Anſichten hat. 

Vorſitzender: Ich habe im Augenblick keine Frage mehr 
an die Zeugin. Herr Staatsanwalt? 

Staatsanwalt: Danke! 
Vorſitzender: Herr Verteidiger? 
Verteidiger:, Ich auch nicht. 
Vorſitzender: Werden irgendwelche Anträge in bezug auf 

die nachträgliche Vereidigung der Zeugin geſtellt? 
Staatsanwalt: Ich beautrage, die Zeugin Baratho nicht 

zu vereidigen. Es geht aus ihrer Ausſage hervor, daß ſie 
ſich derart in ein romantiſches Geftthl eingelponnen hat, daß 
man ihrer Ausſage keinen großen Wert beilegen darf. Es 
beſteht ja geradezu ein Hörigkeitszuſtand zwiſchen dem An⸗ 
geklagten und der Zeugin, die dem Angeklagten mehr Glau⸗ 
ben ſchenkt, als ihren eigenen Augen. Die Ausſage iſt 
darum für die Schuldfrage völlig wertlos und ich würde 
in einer nachträglichen Vereidigung eine Herabwürdigung 
des Eides ſehen. Ich bitte alſo, davon Abſtand zu nehmen. 

Verteidiger: Der Antrag des Herrn Staatsanwalts iſt 
vollkommen unverſtändlich. Die Zeugin macht den Eindruck 
ebfoluter Glaubwürdigkeit und ihre Ausſage deckt ſich Punkt 
für Punkt mit dem, was Dr. Arber angegeben hat. Ihre 
Auczſage dadurch zu entwerten, daß man ſie nicht vereidigt, 
weil ſie Sympathie für den Angeklagten hat, wäre eine 
garobe Ungerechtiakeit gegen dieſen. Ich ſtelle demgemäß den. 
Autrag, Fräulein Baratho zu vereidigen. 

Vorſitzender: Angeklagter Arber, haben Sie etwas zu 
bemerken. 1V 
Magnuus: Ich ſtelle nur feſt, daß die Anklagebehörde prin⸗ 

zipiell alles als wertlos hinſtellt, was irgendwie zu meinen 
cönnſten ſpricht. Bei der Rechtloſigkeit, die der Angeklagte 
im Straſverfahren hat, kann ich mich dagegen nicht wehren, 
jondern nur darauf hinweiſen. 

Vorſitzender: Angeklaater, Sie ivrechen pon, Rechtloſig⸗ 
keit — Sie haben alle Rechte, die Ihnen die Strafprozeß⸗ 
ordnung zuerkennt! 

Magnus: Das heißt: keinel 
Vorfitzender: Dr. Arber, ich verhaudle gegen Sle wegen 

Mordes, aber ich ſtreite mich nicht mit Ihnen. — Das Gerſcht 
zteht ſich zur. Beſchlußfaſſung zurück. 
Der Präſident und die beiven Beſitzer verſchwanden durch 

die ſchwarze Tür hinker dem Richtertiſch. Die Geſchwore⸗ 
neu ſteckten die Köpſe zuſammen, das Publikum ſixkerte die 
Zeugin, die noch immer am Zeugentlſch ſtand und unterhielt 
lich halblaut. Die Berichterſtatter tauſchten ihre Meinungen 

V 
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Herr Präſident, vielleicht darf ich darauf hinweiſen, 
daß die Liebe von allen Wundern der Erde das 

unbegreillichſte iſt. 

aus, „Intereſſantes Mädchen“, ſagte ein älterer Herr mit 
großer Gerichtspraxis, „Sollte eigeutlich Kätchen heißen!“ 
„Wiefo?“ fragte ein jüngerer Kollege. „Lätchen von Heil⸗ 
bronn. Steht zu Dr. Arber auf, als. wollt' ſie ſagen: Ja, 
hoher Herr! Wird ihr aber nichts nützen. Das Gericht 
elaaſte dieſem Graſen Wetter vom Strahl nicht das ge⸗ 
ringſte.“ 

Der Gerichtshof trat wieder ein. Der Vorſitzende ver⸗ 
kündete: „Das Gexicht hat beſchleſſen, von einer Vereidi⸗ 
aung der Zeuginu Virginia Baraton abzuſehen. Das Ge⸗ 
richt billigt der Zeugin zu, daß ſie ihre Ausſage im auten 

  

ſchuldig 

  

Glauben abgegeben hat, iſt aber der Meinung, daß ſie be! 
ührem derzeitigen Gemütszuſtand nicht in der Lage iſt, pb⸗ 
jeklto richtig auszuſagen. — Fräulein Baratho, Sie werden 
alſo nicht vereidigt, Sie werden Ihre Ausſage nielleicht im 
Lauſe der Verhandlung noch ergänzen müſſen; ich bitte Sie 
deshalb, auf der Zeugenbank Platz zu nehmen.“ 

Virginia verneigte ſich ſchweigend und ſetzte ſich. Sle war 
jehr bleich geworden, denn ſchon währeud der Vernehmung 
kounte ſie ſich dem Eindruck nicht verſchließen, daß Magnus 
vor den Männern da oben kein Erbarmen zu erwarten hatte, 
weun Wefild ſchuldig fanden. Und ſie wollten ihn offenbar 

inden. 
Die Verhandlung nahm ihren Fortgana, Der Zeuge 

Allan Gilberis wurde aufgerufen. Der Verhandlungsleiter 
hatte offenbar die Abſicht, erſt die Zeugen zu vernehmen, 
die günſtig ſür den Angeklaaten ausſagten. Mr. Allan Gil⸗ 
borts aus Chikago hatte aus eigenem Antrieb die Europarxeiſe 
unternommen, wie er auch aus eigenem Antrieb vas Tele⸗ 
gramm ſeines Schwiegervaters an die, Staatsauwaliſchaft 
gelangen ließ. Er war ein Mann von etwa dretßig Jahren, 

ein richtiger Amerilaner, ſchlank, jehuig, mit einem ſcharf⸗ 
geſchnittenen Raſſegeſicht. Da er nicht Deutſch ſprach, mußle 
er unter Zuhilſenahme eines Dolmelſch vernommen wer⸗ 
den. Er ſagte aus: 

Sein Schwiegervater, Jonas Burns, hatte telegraphiſch 
mit Hames Luchner eine Zuſammenkunft flir den 5. März 
in Paris vereinbart, um mit ihm über Luchners Stahlwerke 
zu verhandeln, die er ſeinem eigenen Betrieb angliedern 
wollte. Es handelte ſich um ein Objekt im Wert von etwa 
fünf Millionen Dollar. Der Ankauf wäre flr Jonas Burns 
ſehr vorteilhaft geweſen, und Mr, Allan Gilberts bemerkte, 
er ſei ſehr erfreut geweſen, als das Telegramm ſfeines 
Schwiegervaters eintraf, demzuſolge der Abſchluß mit Luch⸗ 
ner perſekt geworden fei, Als Jonas Vuruß aus Paris 
zurücktam, war er, Allau Gilberis, nicht in Chikago; er hatle 

geſchäftlich nach San Franzisko verreiſen müſſen. Zwei Tage 
nuch ſeiner Rüclkehr verunglüctte Zonas Äurus auf der 

Fahr' von ſeinem Laudhaus nach der Stadt in ſeinem 
Wagen. Er war bei einem Zuſammenſtoſt mit einem an⸗ 
deren Auto aus dem Wagen geſchleudert worden und hatte 

das Genick gebrochen. Unglücklicherweſſe explodlerte inſolge 

des Zuſammenſtoßes der Benzintank des Vurnsſchen, Wa⸗ 
nens, der vol'ſländin verbrännite, Alan (bilberis nab der 

Meinung Ausdruͤck, daß dabei wichtige Papiere, die auf den 
Abſchluß mit James Lychner Bezug haiten, verbrannt ſein 
mußten, da ſich im Nachlaß ſeines Schwienervnlers nichts 

daranf Vezlaliches vorſand. ů 

Vorſitzender: Sie glauben alſo, daß am 5. oder 6. März 

Ihr Schiwiegervater in Paris mit Janics Luchner zuſammen⸗ 
getroffen iſt? ů‚ 

Allan Gilberts: Unbedingt. Er hat es ja telegraphiert. 

ů bichnbender: Kannle Ihr Schwiegervaler Lychner per⸗ 

önlich? 
Allan Gilberts: Aber ſelbſtverſtändlich Sie waren doch ſeit 

Jahren miteinander befreundet. 
Vorſitzender: Iſt es denkbar, daß Zyr Scescfer aus 

Paris eine falſche Nachricht geſandt haben könute, etwa um 

die Athien ſeines eigenen Unternehmens in die Höhe zu 

treiben? 
Der Zeuge verneinte die Frage mit einiger Eutrüſtung. 

Der Staatsanwallt lächelte. 
Vorſibender: Sind die Aktien Ihres Uniernehmens aber 

nicht tatfächlich auſ die Nachricht von dem Zuſtandekommen 

des Zuſammenſchluſſes in die Höhe gegaugen? 

Allau Gllberts: Allerdings, aber in der Hauptſache des⸗ 

halb, weil ich ſelbſt Burns⸗Aktien auſkauſen ließ—⸗ 

(Fortſetzung ſolgt.) 

  

Wie die Kommuniſten fäülſchen.    
So war das Bild im „Kürſchner“ im 

Die Kriegssrenelpropaganda lebt wieber auf“ Die kom⸗ 
muniitiſche Preſſe Deutſchlands überſchlägt ſich in einer 

Kriegsbetze, die den wilbeſten Rauſch der nationaliſtiſchen 
Propaganda von 1914 bei weitem übertrifft. 

Um die Leidenſchaft deutſcher Kommuniſten bis zur Siebe⸗ 
hitze aufzupeitſchen, ſcheut die Sowjetpreſſe Berlins nicht vor 

den ſchamloſetten Fätſchungen zurück. Wir ſind in der Lage, 
bente ein ſolches Muſterbeiſpiel an Pälſchertattik und Ver⸗ 

Ein mraltes Bilv ſür die Kriegspropaganda gegen China. 
  

     

  
Jahre 1901. 

logenheit unſern Leſern vorzuführen. In der Sonntaa⸗ 

nnmmer der „Roten Fahne“ 2l. Juli 1529) erſchien z. a. 

in großer Aufmächung das Vild, das wir oben an erſter 

Stelle wiedergeben. ů ‚ 

„Exmorbet und geſchändet“ 

ütieht über dieſer Darttellung geköpſter nacfter Meitſchen, und 
darunter die Zeile: „So wütet Tichiankeiſchek, der Alliierte 

    

—Jedes Mitiel iſt ihnen rechi. 

  

und ſo benutzten es die Kommuniſten im Jahre 1929 zur Kriegshetze. 

des „Vorwäris“ gegen die revolutionären Arbeiter und 

Banern in China“ * — 

In Wirklichkeit iſt das Bild nralt nud eisem im Naße⸗ 
2 

ů dickleibigen Wälzer Joſeph Kürſchners ent⸗ 

nummeut Ewo es auf Seſhe 185/54 in dem Geſamtkapitel 

„Rechtsoflege in China“ erſchienen iſn. Diele ſchamloſe Ver⸗ 

ogenheit wird auch den Arbeitern, die heute noch in ber 

K organiſtert ſind, die Augen barüber öffnen, mit wel⸗ 

chen Mitteln ſie hinters Licht geführt werden. 

 



bauten“ unb der beſtandenen miülndlichen, Prüfuna und dem Aerzilicher Sonmatagsbierteft 

Mle Danzih⸗Ausſtepung in Hanuover. Dipl.⸗Ing. Willibald Taſchenmacher auf Grund ſeiner 4114111 Dienſß 2b5 2 2 ů 

Die Danzig⸗Ausſtellung wird vom 1. Auguſt an in Hiſfertation. „Entwicklung und prattiſche Leiſtungen der S gr rieir, e zmorelsen, Sechgue, 

Hannover gezeigt, wo, ſie im. Ner Cobffuung der Stabt⸗bodentkundlichen Gutstartierung“ und der mit „ſehr gut Küieüi . gaſen, oth 5, Ki 55 S Behrendt. §ii. 

halle feterlich eröffnet wird. Kurder Eröffnung wird⸗vom - beſtandenen mündlichen Prüfung der Titel Dr.⸗Ing. ver⸗ 18 üs 119320 26 burbeinerzi 275 5 WE0 

  

Danztger Senal der Vizepräfident Gehl teilnehmen. Am liehen worden. ‚ 145 410 36.— 17 21, Er. Slcln. Am beg 2, 

Aoend findet im großen Feſtſaal des Alten Rathaufes eine —— Fer. Kiröi. —, J. Mepebepfer Tr. Hulichre. Schleften⸗ 
Vortra averanftaltung ſtalt, bei der⸗Senator Dr, Evert fraßze v p. Tel, 352 35, [Hoeburtsbelfer. —- TSen Lasbn aratiichen 

eine Anſprache ung' Gerichtaprälident Dr. Eruſen einen f Worit 5 . 58 it, 0n 1, W. Zu⸗ 901 5 furt 
Vichtbildervortrag üver „Banzig, eine deutſche Tatſache“ 500 Spealalluüt- plomben] Ropersturen U Wei 5555 Weee n⸗ Dated. Se⸗ 
halien wird. Sünhirlstlen Len 2 0 gaffe, 2l. 24 5 15 r: Mares, Or 147b,le 

  

An V et 
b oten, Der 56 ten vom 28, Fuli, bis 5,n Anohß in 
Danzia:„Avpothele auf Lauagarten, Dangt arten 106: Lüwen⸗ 
gaßße 97; Langaaſſe 73, Avotheſe zum Danz! 55 8AM uubr: 

gffe, 9/, hele, Sahotſtraße Pwarkk J5. u rweul b Famillenausflug ber S. P. D. Laygfuhr. 

  

  

  

  

ezirt (Langfuhr) veranſtaltet Sonutag, Hen Abölerzalpohßele, „Haubeſtraße en, —a„ In Meufahrwoſfer: 

W. Jüi, eiwey Mnst mah dem, Oltuaer Walde. Die Ver, ApfezeLepibeig. eurahe 43.3—. Iun⸗ * 5t: 

ü AreftP0 n Sunhlünr Meßruhnn nicht ů 5 4971 Avothete Heubude, Gr. Seebadnratße 1. 
nterhaltenden Telil. a eine Einkehr in ein a öů Pfeffersto —.— 

affiader, werden Erfriſchungen mitgelührt und zum Ein⸗ 161,. 720 2 

kaufspreife abgegeben. Der Vorſtand hofft auf ſtarte, Be⸗ Il. DWexis Peoigf, (IWWI— Abendpromenadenfahrt des „Paul Beneke“. Heute abend 
telliguna, aller Genvſſen und der Kulturvereine. Aſles he p 705 bosninper. Croßer eienes, macht der bekannte Weichleldbampfer „Vaul Beneke“ wieder 
Rähere iſt lin Verſammlungsanzelger zu, erſehen. Vel LAboylorium ior C. und Röatgensoinahmen. einmal eine ſeiner beliebten Promenadenfahrten in die 
Regenwetter findet der Ausflug an einem anderen Sonntag Danziger Bucht. Päſſe ſind nicht erforderlich. Die Ubfahrt 

ſtakt. vom Johannistor erfolgt 8 Uhr abends, vom, Zoppoter ů 

0 t Sterbeſäle im Standesamtsbezirt Neul fer. Eh Bencke⸗ wieder i5 naüinbcln.l Vorbertant getrüt ̃ a . chluß von Rektor und Sena lerbefälle im andesamtsbezir eufahrwaſſer. he⸗ ů der i anzig ein. 1 

der Lechmichem Hochſchub, Wh iſt dem Reichsbahnrat ‚frau Emma Krauſe geb. Weſener, 63 J. 6 —. Nangier⸗der Fahrpreis 2 Gulden, ſpäter 25l Guilden. Die Avend⸗ 
Dipl.-Ing. Vadoſen auf Grund ſeiner Diſſertation: „Dhe arbeiter, Friebrich Pienſchke, 38 J. 11 — Arbeiter Joſeph promenadenfahrten des „Paul Beneke“ erfreuen ſich mit 

Unfnahme des Schichtenproftls bet Bohrungen für Ingenienk⸗ i ſtrulwitzkt, 50 J. 5 Mon. Recht großer Veliebtheit. 
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ivon ee, 127. *0 b. ü b 
i⸗P 050 üi i 50 K ii * 5 Gröhtes Konzerthaus am Platze D. „Paul Beneke“ é 
euny W wäbrend des aleichen Jeſtraumedfer: VWas i Sosicktömns. 2. Weiſpt ir Fachmännische Bedienung Von Danzig, Joh. Tor: 9.00, 2.30. 

ſür Kefaimten Verkebr der oben] angelegenheiten. Erſcheinen aller M Miit ů Von Hela: 11.45, 7.00. 

cüin ben 28. Jult10ab. aüleber bringend Der Hellrsvorſtanb. Eratklassige Küche é Konnet H. * . ‚ 
Ler Pollzel⸗Vräfdent, SUD. Gru.-Cicbtenaug, Donherstag, den Gut gepflegte Getränke Von Danzig, Joh. Tor: 8, 9,, 10.-50,„ 1, 2, 230, 5, ü 

1. F. abends 7½ liür! Milct rteet V. 5 12.30, 3.15,, 7, S. 
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Mie Anſchuldigungen waren unbetzründet. 

Die in Kattowitz verhafteten deutſchen Kriminalbenmten frei 
gelaſſen. 

Die beiden Cppiwitzer Kriminalbeamten, Zuber und Murek, 
die vor eiuißen Zeit in Kattowitz unter dem Verdacht der 

Spionage und der Begünſtigung der Flucht eines Verbrechens 

verhaftel worden waren, ſind aus der Haft entlaſſen worden, 

da die Unterſuchung ergeben hat, datz für die gegen ſie er⸗ 

bobenen Veſchulbigungen nicht die geringſten Unierlagen vor⸗ 

handen ſind, Die Verhaſtung war ſeinerzeit damit begrünvet 

worden, baß man bei dem flüchtig gewordenen und bald da⸗ 

rauf wiever Legeenmiſen Verbrecher mehrere Stahlfedern 
gefunden habe, von denck man annehme, daß ſie ihm von 
den beiden deutſchen Beamten zugeſteckt worden ſeien. 

Es wur ein Irrium. 

Aber er ilt nicht wieder gutzumachen. Ein Kaufmann erſchoſſen. 

In Wilna wurde der reiche Kaufmann Rulſtein mitten auf 

der Straße von einem Kriminalbeamten irrtümlich erſchoſſen. Der 

Kaufmann, welcher 80 000 Zloty bei ſich hatle, ging nämlich 

abends durch eine dunkle Straße nach Hauſe, während der Kri⸗ 

minalbeamté in dieſer Straße nach einem Verbrecher fahndete. Als 

er den Rulſtein bemerkte, wollte er ihn anhalten und rief ihm 

deshalb „Halt“ zu. 
Rulſtein nahm ſeinerſeits an, daß es einer der vielen ſich dort 

herumtreibenden Banditen auf ſein Geld abgeſehen hätte, und 

er begann forizurennen. Das beſtärkte den Beamten, in ſeinem Ver⸗ 

dacht und als R. . wiederholter Halteruße nicht ſlehen blieb, 

ſchoß er ihm nach und ſtreckte ihn nieder, 

Der Tote im Auto. 
Sich ſelbſt erſchoſſen. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Moſina und ‚ on im Poien⸗ 

jchen fand man am Mittwoch ein, beſchädigtes Auio und darin die 

Leiche des Büroleiters der Rechtsanwälte Jeſchte und Oſmolſli in 

Poſen, Stranz. S., der 30 Jahre alt iſt und vermögend war, 

hat ſich durch einen Kopfſchuß ſelbſt das Leben genommen. Er ſoll 

80 000 Zloty eines Klienten der Anwälte verſchwendet haben. 

Aus Thorm. 

Autoregiſtrierung. Der für den 31. Juli augeſetzte Termin 

zwecks Rehiſtrierung der mechaniſchen Fahrzeuge und Chaufſeur⸗ 

prüfung iſt wiederruſen worden. Dagegen pird die Kommiſſion 

in den Tagen vom 1. bis 2. Anguſt in Thorn amtieren. 

Von einem Hunde⸗ gebiſſen wurde das Lachefährt Söhuchen 

der in der ul, Mickiewicza 25 wohnhaften Wlabyslawa Galas., Der 

Beſiher des Hundes iſt Arnold Sz. ů ö 

Aus Dromberg· 

Es ſtaubt nicht mehr. Die Ks, Mortwartaſtraße, welche bisher 

nur eine gewöhnliche Chauſſecſchüttung beſaß und infolge deſſen 

durch jedes Auto in undurchdringliche Staubwolken gehüllt wurde, 

bekam in dieſen Tagen einen Ueberzug aus einer ſtark mit Kies 

LeuPhen aſphaltähnlichen Maſſe. Sowohl die Anwohner als auth 

  

  

  

ie Spaziergäuger werden dem Magiſtrat beſonders bei dieſem 

ungewöhnlich warmen Wetter Dank hierfür wiſſen. 

Apothetennachtdienſt-bis zum 29. früh 872 Uhr: Apolheke „Pod 

Aniolem“, Danziger Straße 30; „Pod Labeßziem“, Danziger 

Straße 5 und W. Kuzaja, Friedrichſtraße (Dluüga) 57. Vom 29. 

d. M., abends, bis zum 5. Auguſt, früh 8½% Uhr: Apotheke „Pod 

Korona“, Bahnhofſtraße (Dworchbwo) 74 und „Pod Niedzwiedziem“, 

Bärenſtraße (Niedzwiedzia) 6. Die, Zuſchlaggebühr für die Ab⸗ 

fertigung im Apothekennachtdienſt iſt mit dem 1. dieſes Monats 

von 50 Gr. auf 1 Zl. erhöht worden. 

Aus Inowroelaw. 

Unwetter mit Hagelſchlag. Am Dienstag, nach 10 Uhr abends, 

hi über ganz Kujawien ein Ui kurzer, aber gewalliger Wollen⸗ 

ruch, verbunden mit Hagelſchlag und heftigen litzſchlaͤgen nieder. 

Die einzelnen Schloſſen, die auf die Dächer der Häufer nieder⸗ 

praſſelten, rieſen den. Eindruc eines Trommelfeuers hervor und 

hatten die Größe eines- Vogeleis. Da der Himmel an verſchiedenen 

Stellen rot gefärbt war, ſo dürften durch die Blitzſchläge in der 

Umgegend auch mehrere Brände ausgebrochen ſein. Am geſtrigen 

Tage gingen üper unſere Stadt und Umgegend wiederum mehrere 

von hefligen Blitzſchlägen begleitete wolkenbruchartige Regen nieder, 

die bis in die ſpäte Nacht hinein anhielten. 

Apothelen⸗Rachtdienſft vom 27. Juli 
Apotheke am Markt. 

Aus dem Kreiſe. Autounſall. Als das Auto P. Z. 11 706 der 

Firma Spolka Alchinef „Ziarno“ aus Patoc auf der Chauſſee nach 

Pradocin befand, explodierte plötzlich der Benzinbehälter und 

wurde das Auto vollſtändig demoläert. Der Schaden beziffert ſich 

auf 5000 Zl. Menſchenleben ſind dabei zum Glück nicht zu Schaden 

gekommen. 

Ertrunlen iſt beim Baden der 21 jährige Arbeiter Jan Szmanda 

aus Zbytowie im Rzymkowoer See. 

Unglüctsfal. Als das 1u% jährige Söhnchen der Witwe Mar⸗ 

janna Wodczalowej Ende verganger Woche auf dem Balkon ihrer 

Wohnung in der ul, Ryobacka 3 in Kruſchwitz ſpielte, brach plötz⸗ 

lich die Holzbekleidung des Balkons und das Kind ſtürzte in, den 

Hof hinunter, wo es mit ſchweren WEe, eit am Kopfe liegen 

blieb. Die Schuld an dem Unglück iſt der Beſitzerin des Hauſes, 

Boleslawa Wroblewſke, Kruſchwit, zuzuſchreiben, da das Holz des 

Balkons ſchon vollſtändig verfault war und ſchon lange hätte er⸗ 

neuert werden, müſſen. 

Feuer ent 
Glinno Wiellie, wo ein Stall aus unbekannter Urjache in Brand 

geraten war. Da Hilſe nicht gleich zur Stelle war, trieb der her⸗⸗ 

ſchende Wind das Feuer auch nach dem Wohnhaus, ſo daß auch 

dieſes vernichtet wurde. Mitverbrannt ſind auch noch ein Teil 

der im Stall befindlichen landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte. 

Feuer entſtand am Abend des vergangenen Tages auf dem 

Grundſtßcke des Piotr Kotas in Chelmniczla, hervorgerufen durch 

einen ſchadhaften Schornſtein. Das Feuer konnte aber bald ge⸗ 

löſcht werden und iſt nur das mit. Stroh gedeckte Dach, welches 

einen Wert von 1000 Jl. hat, verbrannt. — 

tohlen wurde einem Felils Wirke ein 
Muſial meldet der. Poljizei die Un lagung von 500 Zl. durch 

einen Jan K., und einen Matſ u Ba., welchen beiden M. 
das Geld xur Beſchaffung einer Wohnung gegeben hat. Feſtge⸗ 

bis 2. Auguſt Adler⸗ 

   

    

2 Scheunen, 

ſtand auf dem Gehöft der Witwe Emmy Lüdtke in 

Fahrrad. Feliks   

nommen und dem Polizeilommiſgarlat zugeführt wurde eine 
Helene F. ſen Herumireidens auf den Straßen zur verbotenen 

zeit, ebenſo die beiden Wohnungsſchwindler. 

Flugʒeug raſt gegen Schlafbaracte. 
60 Arbeiter ſchließen bort. — Furchtbare Panil. 

Bei einer arſchan unſepdei erſten polniſchen Fliegerregi⸗ 
ments in Warſchau ſtieß ein Einſitzerjagvflugzeug gegen 
Mitternacht auf eine unbeleuchtete Baracke, in der 60 Bauar⸗ 
beiter ſchlieſen. Apparat und. Baracke ſtanven in wenigen Mi⸗ 
nuten in Flammen. Der das Flugzeug führende Leutnant ver⸗ 

mochte aber noch uus dem, pyarat herauszulpringen, die 

brennenden Kleider vom Leibe reiſſen und ohne ernſtliche 
Krbeiter en davonzulommen. Der ſo unvermutet gewecdten 

Arbeiter bemüchtigte ſich eine ſurchtbare Panik. Sie ſtürzten 
aus dem brennenden Gebäude heraus, gewannen aber raſch 
ſoviel Beſinnung wiever, um mit den Löſcharbeiten zu be⸗ 
krenrer Es erſcheint wie ein Wunver, vaß ber Abſturz des 
rennenden Flugzeuges auf das überfünte Gebäude kein ein⸗ 

ziges Menſchenleben geſorbert ha — 

      

Die deutſchen Studenten noch inmer in polniſcher 
Gefangenſchaft. ů 

Die drei reichsdeulſchen Studenten, die vor mehr als drei Mo⸗ 
naten in Oſtpolen wegan angeblicher Spionoge in Haft genom⸗ 

men wurden, befinden ſich noch immer in Unterſuchun⸗ shaft. ob⸗ 

gleich die deutſche Geſandiſchaft in Warichan in letzter Zeit erneut 

Schritte hnternommen hat, um eine Freilaſſung der Studenten 

zu erwirken. —— 

Vom Wirbelftuum vernichtet. 
ů Ein Lanbgut zerſtört. 

In Aüguſtow, Kreis Bromberg, wütete vorgeſtern ein Wirbel. 

Lan⸗ der ſämtliche Cebäude des Landgutes, den, Obſtgarten und 

den Park vollſländig vernichtete. Der Schaden iſt ſehr erheblich. 

Feuer burch Blißſchlüge. 

Die Umgebung von Bialyſtok wurde vorßeſtern von einem 

ſchrecklichen Gewitter heimgeſücht, der gewaltige Feuorbrünſte ver⸗ 

urſachte. In Klepaeze verbrannten 7 Schounen, 2 Schuppen, 

8 Ställe und eine Menge Maſchinen, In Zolthi verbrannten 

1 Stall und viele. Maſchinen. In Bialyſtok ſelbſt 

ſchlug ein Blitz in die Syuagoge ein und verurlachte einen Kurz⸗ 

ichluß. In Kruſchin entſtand, durch Vlitz ein Brand, der drei 

Wohnhäuſer, 3 Scheunen, 6 Ställe und eine Reihe anderer Ge⸗ 

bäude vernichtete. 

Aus Dirſchan. 
Es ſoll geſtreikt werden! 

Nachdem ver Zentralverband der Arbeitgeber die Löhne 

erſter Katogorie für die Dirſchauer Arbeiter nicht bewilligt hat, 

iſt heute abend in einer von dem Arbeiterführer Frypeyſzewſti, 

im Garten der Stabthalle, einberufenen Verſammlung be⸗ 

ſchloſfen worden, von morgen ab in allen Betrieben zu ſtreiken. 

Meiſterprüfung im Fleiſchergewerbe. 

Am Diensstgh ſand hier vor einer Kommiſſton vie Meiſtor⸗ 

prüfung im Fleiſchergewerbe ſtatt, die folgende Herren be⸗ 

ſtanden: Leo Arendt, Adrian und Haſzynſ aus Dirſchau, ſowie 

Tomaſzurfki aus Subkau und⸗ Muſikosvſtli aus Bruſt. 

Stargard. Der Strafausſchuß des Bezirksgerichts Stargard 

verurteikt am 20. Juli: Johann Byszkompſti aus Schöneck wegen 

Vergewaltigung zu ſochs Monaten efängnis; Karl Obuch aus 

Dirſchau wegen Preſſevergehens in einer Sache zu 300 Zloty 

Geldſtrafe, in einer anderen. Sache außerdem zu vier Wochen 

Arreſt; beide Verurteilte tragen die Koſten. Am 23, Juli ver⸗ 

urteilte vasfelbe Gericht: Mikolay Poſaſit aus Dirſchau wegen 

Verunireuung zu ſechs Monaten Gefängnis, gleichzeitig zur 

Tragung der Koſten. 

Der Waſſerſtanv der Weichſel belrug geſtern früh 0,70 über 

normal gegen 1.02 vorgeſtern. Die Witterung war tagsüber 

heiter, ſonnig mit auffriſchenden Winden. Das Thermometer 

zeigte 22 Grad Celſius. 

Poligeileute ale Mörder? 
Unter dringendem Verbacht verhaftet. 

Die Kattowitzer Kriminalbeamten Dorda und Wiſch⸗ 

niewſki ſind unter dem dringenden Verdacht, 1022 einen 

ſchweren Raubmord verübt du haben, am Freitag verhaftet 

worden. 
Vor einiger Zeit würden die beiden Gleiwitzer Kriminal⸗ 

eiguder und unter⸗dem dringenden Verdacht beamten Zuber und Mureck en 'erba 

der Spionage im polniſchen Kattowitz verhaftet. Sie ſind 
worden, nachdem ſich her⸗ 

jetzt wieder auf freien Fußz geſetzt worde 

aitsgeſtellt hat, daß ſich ſür öie gegen ſie erhobenen Anſchul⸗ 

digungen nicht der geringſte Bewéis erbringen lühbt. 

olener Produltenbörſe vom 26., Jull. Roggen 24—25, 

Tenben ruhig, Weizen 4840, ſchiwächer, Mar⸗ gerſte 28 

bis 20, ruhig, Gafer.25,50—-26660, rubig, Roßgenmehl⸗ 70proß. 

36, ſchwach, Weizenmehl, Göpioz. 74.—Is, rühig, Moggenkleße 

10,60—20,50, Weisenkleie 22—2 Lupinen, blaue 30—3 „gelbe 

40—45, Buchweizen 43—45. Allgemeintendenz ruühig. 

Poſener Effektenbörſe vom 26. Juli. 
4950—48,00, Krebitlanbſchaftshrieſe 44, E ZSwi 
Zar. 78,50, Cegielſti 35, Cukrownta Zduny 45, 

Viktorius 43. Tendenz behauptet. 

Want Sm Klte Gy. Sae 28 50, Puls 78,50, Elektrewnia 
164, Bank Zwiazlu Sp. Zar. 785,5 uls „Elet 

w Dabrowie 90, Firley,5ü1, Beciel 00,Rorblin 150, Oſtro⸗ 
wieckie 81, Starachowice 28,75. Inveſtierungsanleihe 113,50 

bis 112—112,0, Ei enbahnkonverſionsanleihe 47 Dollar⸗ 

anieihe 83, Siabiliſterungsanlseihe 91,75—-91,50, Eiſenbabn⸗ 

anleihe 102,50. — ů 
Warſchauer Deviſenbörſe vom 26. Juli. 

bez, 358,50 Brief, 356,50 Gelb, London 483,287, bes, 488577 

Brief, 43,16 Geld, Paris 3496 20)84 85,05 Wrief, 34,87, Geld, 

Prag 26,40 bez., 2646 Brief, 26,34 Geld, Ecchweiz 171,587 

Heö, 172,01 Sries, 471216. Geld, Stocksoln ebs beß, 56%00 

Brief, 238,45 Geld, Wien., 125,6l beß, 125.92 Briei, 125,0 

Geld, Italien 46,66 bez., 

      

  

    

Bank Zwiazku Syp. 

  

  

   

   
   

46,78. Brief, 46,54 Geld. Deutſche 

Netchsmark im Freiverkehr in Warſchar 21262 (Mittelkurs). 

Poſeuer Viehmarkt viim 26. Iuli. Aufgetrieben waren 

4 Büllen, 25 Kühe, 184 Schweine, 78 Kälber und ein, Schaf⸗, 

iusgefamt 205 Tiere. Die Notierungen, fielen infolge ge⸗ 

ringen Auftriebes aus. ᷣ*** 
inn- 

Konvexſionsanleihe 

erzfeld 

24. Juli, Bauk Polſii 

olland 357,70. 

Dle Dnromberser 

„Woelksszeituns“ 
kunri sch leder lalsten. 
denn sie kostet den ganzen Monat nur 
IKtetyV 27 GresnYI 

Die „Volkszeitung“ orscheint an jedem Sonn- 
lag und orientiert Kurz und bündig üher dié Wichtigsten 
Ereignisse in Polen und in anderen Ländern, Sie ent- 

bält kerner Ullustrationen, interessante Artikel über 
Wissenschaſt, Technik und ähnlichem, Feuilieton, stän- 
dige Mitteilungon über die Weltspraohe Esperanto, die 
Rubrik „5 Minuten Poinisoh“, eine Rätselecke u. a. m. 

Bestellungen erfolgen durch jode Postanstalt in Polen, 

odler durch den Verlag der „Volksxeituns“, 
Bydgoszor, Dolina 2, ů 

Probeexemplare kostenlos. 

eeeeeeeeeeee 

„eeee eee e ne 

Iial-Mostautant 

uninn 
2H8.72 

MELA 
Eratklaseige Küche 

Gutgepilegte Blere 

Tüäglich 3 Mal 
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Polonia-Irüher Hurhaus KenπIIMI 
am Strande gelegen Abends von 9-12 Uhr: 

Telephon 9 TanE 2 Telepnon 9 

L---------8---5------v--e-e-----e 

½ S n 

Die alibeliebte Gaststätte 
mit schattigem Garten ubnd erwelterten Restaurationsräumen 

Neul 1üwenkeller Neul 
Tugllen Konrert von 4 bis o und 20 bis 24 Uhr 

Artur Feyorabone 

        

  

           

    

   
    
   

    

   

    
Helski Dwör - Helaer Hof 
Tel. 22 Der gute Ausilugsort am Haien Tel. 22 

rremdan- Eimmer 
Guter Hitensstiseh 
Gentlente Gatrinte 

————— 

DAIOe Praise 
TIüSIIch Elektrola-Kongert 

6000%% 

Soſmmeriahrplan 1929 
Gültig vom 28. Juni 1929 

bis zum Widerruf 

  

MeI-—-Dansie ue SurüGk 

6⁵0 212%0 ½ Abl. Hel Ank. 8d1155 
8⁵⁰ 140 V Ank. Denzis Abl. 9⁰⁰ 

Kohhοt-Moel und zürüen 

Gd1010 1100 1810. Abf. Zoppot Apk. & 134ʃ5 

1129 1210 19% V Ank. Hel Abi. 12⁰⁵ 

ö pannis- GcνnI 
Danzi? Abt. 99%0 Gaynia Ank. 10⁴⁰ 

GUιVDIMD-Sπππρb¾ũ -Eoet uUmei Surſle 

Gdynia Abf. 665 955 1000 1200 1585 1740 

Oriowo Ank. 706 1002 — 120 1600 18⁰6 

Orlowo Abf. 71⁵ 1015 120 1610 1815 

Zoppot Ank. 13 1035 13⁰ 160 188»5 

Zoppol Abf. 745 100 131⁵ 1640 185 2052% 

„Oriowo Ank.- 80 — 1355. 1700 1995— 

Orlowo Abi. 815 1125 1340 1710 1910 — 

Gdynia Auk., 8˙9 100 1155 140 1736 1825 210 
0ꝗι=öber Cayaia. Z aber Zoppot 

5.Daunig legeneale PDampler. der Wall . Febilarte 
eithnten B.rlHelker PeathAtge, Darrleremtt. 

'epäck wird nach jestgesctztem Teril belördert. 

D!‚ btellung verlault Lebillskerten kür die sul S.S. „Gmia“ ö‚ 
veraubhulieten euellühreften vech Disemertæ vnd Sebhweden. 

Tel. 1033 Auskcunit kostenlos 

19•% 
17⁰⁰ 

20 
18⁰0 

10⁴⁰ 
10⁴⁵ 

111¹⁵ 
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Gesehsaft: 
MUE- U KUUChSennerts ů‚ 
in bester Lagp imlnowroctaw solort au verkauten. Oflerten 

unter 395 allf dis Plliate C. Bl., mowroclaw, Kiliuskiego 3 

ie Oberſchleſiſche Zink⸗ und Bleiinduſtrie hat im Juni im 

alheneiven Woeſlo⸗ Nüveon der Produktion wie im Mai er⸗ 

reicht. Nur die Pradultion von Elektrolytzint ißt um 28,2 Proz. 

gefallen. Die Produktion von Blei iſt um 7,5 Proznt zurück⸗ 

gegangen. Die Gewinnung von Silber als Nebenprodukt iſt 

beträchtlich zurückgegangen, und zwar von 1284 Kilogr. auf 385 

Kilogramm. * 

In volniſcher. Ueberſetzung iſt Jaſob 

Roman „Der Mann von vierzig Jahren“ in 

ſierten“ Bearbellung von Julius 
      

    
„Robotnik“ wurde wieder einmal beſchlagnahmt. Das Blatt   

  

  

  

Feldhorn in Krakan er⸗ ů 

der ieder beſchl. hmt. Die geſtrioge 
Der „NRobotnik“ wieder beſchlagsahem. Iie, rans 

Nummer des ſozialiſtiſchen volniſchen Zentralsgam 

erſchien in feiner Zweitausgabe mit einer ſpaltenlangen⸗ 

Zenſurlücke.



    

   manalissheft s- D. G. ,„ GVOri-en 

(gesetzl. geschützi) 

Ube EE hHWortISc% inirse 

rur Auε= un Inan-AnsArIce. 

„Mn,es-, THTANWEIss int dia Farbo, dis jeder 
Maler seit lanſem sucht- 

„EEM,DNOS- TTTANWEISS verelultt in sich lolgende 
Vorrütße! 

Ueberleene Welße“ Unglttighelt, Lichtechtheit, Wetterbestündigkelt 

Höchste Dechclerait und Austlebigkolt: 

1 Kllo „KRONOS- TTTANWEISS streichiertlgE deckt rirka 18 Quadraimeter 

Wisderstandsiihigkoit, getfen ntmosphäriuche Einllässe, 
gegen Slurodmpfe, Larertüllte Luft, HItSe trw, 

MKoln noelsen / Kein Ahntttarn Goer AunstrShe t 

Verkaul⸗durch den führenden Grolhandel in Danzid zu billigsten Preisen in Original- 

lällern Pulver) wWie in Oel angerieben. 

Vorkauf an den Farbengrophandel durch: Christonsen, Schwarz & Co-, Hamburtg- 

Vertretung und Fabriklager für Danzig: 

Lothar Mantsch / Danzais-Eanstuthr VιHr,ðn A 9 

ů Verlangen Sie bei lhren Farben- Groasiaten ö 

Halerl Uns Orislanl-FDritent Gor Ticmm- 

„Mfonos“ Tinnuekiss * 

   

   

   

   

                    

    

  

1—— Pei 

Suviu, me 
35 EIIIi 

l. Dommi 24.2,ö Ecke Bee- 
ad Stegeees 100, 

82r KEiee 
SGulden 

wgchentl, erzalten Gie 

ü Kie“ 

  

Ddemen., errane, 

Aladti, Wäſche 
— 

Liłõre 
Cati Matmmpe A.-G. 

3 

  

Hamibuus / Berlin / Daudio 
DMfabeül: Dautiö· Lonsfuhr / HeheutrisDHerHer 23%0 

— — 
Ansere Spesial MMarken: 

MampeSLalh un⸗t alb·Cxætra 

SOr. Mampes biitere Tropfen 
in dr eenr 

Mampedilæłiner 

Cherry Srondy Exira 

Genoralvortrotung för den Frelstuet: 

OHANNES REIMANN 
bunzig, Hundegesse 22- 23, Tolophon 26374 

          
      Khh, Mer We 

wartang Möbl., E geles. 
ufwart ‚ 
‚ Eenlt. 755 m. 35 

eleüe 3 

Aunge 
* 

  

iommſ, Aüchen Aaatene ＋ 
Bettgeltelle Klubgarniturer 
Speiſezimmer x Kleiderſchränke 

ö Chaiſelongues Vertilos 

     

Komplette ehſanſi (zimmer 
Leichkaft E ei ungsweil 

U idtt D.—. 
  

      
Ghbel- Sehulz Ga bilig. Frist / 2281 

Spel u. Polsterwaren 
aller Art. bel Kulant. Zahlungsbediugungen 

Praltgasse 29 
     

    
   

    
   

   

Fahrräder, Mähmaschinen, 
Fahrradzuhehör u. Ersatrtelle 

raulen Sie am besten und billigsten bei 

Luttiel Bock, Praost 
Würielatr. 7, am Gemeindeamt 

Urößte Munuahl am Platze, 
Frelle Kadlanund, Pnhrradrenaraturrn 

Süchnemäs, achnell und billlg 

   

  

      

  

      

für den Geschäſts- und Vereinsbedarf in neuzeit- 
licher Auefübruns Moderne Plakate in kürzester 

Massenauflasen in Roiationsdruck / Ver- 
langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge 

SuelhneirtzeHErel umel 
Verlasssesellsehaft 

a „nUDUO 8 

Te,hπhrmee 21 1 —— ů‚ 

  

  

Hexre⸗ 
Wumen ee 

. 
Maätes Ar 
35 Ans⸗ 

Herren-, Knahen- und schν 

Mützen 
von echliarblgem devischem Tuch 

J. Sronall, Miims-Inanalbeseüüft 
Tischiertasse 58 

   
8 Wt ů• 

Marmor. 

Wglxre rb.. 
  

i0 

fielavenheitskaufl. Me eeee 
Eine Serie gut erbalt., neubezog. 5 aber, bi KHekk-, Komepperate, 
Tennls-Schisger v. C. 20.—-Dis 30.- Müblengaffe 1b. 
Iede Reperatur innerhalb 21 Stund E. Dam, 
E — Celx. geg Cberte 

I, Conradt, angnmh 
Harrtstrane E am arkt 

Genchäfüxreit von 9—6 Uhr 

pixtlelsen u. Staubsauher 

Bei Zablung 
der eraten Rate 
— 

   

  

    

      

    
    
   

  

  

       æum Schluß der Fahrrad-Saison 
verkenſe zu außerordenflich 

billigen Preisen 

    

verkan, Schläuche, iunhör, 
Peuale, Lateman „W.    

2— imweriar- 
Mummlib-Aochumnhüt Meeühl 

  

Mliete. um xu Hesüfsen! 
Wié keben ab 

bis Xù² 1O Monatsratfen 
EE- geasee, 
— 

Kohlenhartte und Hohienolan 

2 290 au U 
10 —— hele urd. 0eh, u 1i 5 

8.,% Leb ie; 
cker⸗HurndLAIEnIIL. 12-1. 

Saub. Schlafſtelle 
0 ten⸗ 25 

EEIUEEEſ⸗n lung. Maun zu 
a S erbeten. 

vermieten, 

Suche f. mein, Sobn TobiasgalL. 22.—2. 

Lehritelle als Maler. Herr findet, ſaubere 
Antebote unt. 6892 claſßtee 
an dte Exvedition. cerſg⸗ 3• 

Ae S 155 

L 902.24 1 

Lugerraum 
u, S. enylpezlell für 

Eng Sobengefchalt uber 
Endler geslgnet, 9.2 

8 158 anzigs, zum 1. 
ötler; reisWett in vermieien. 

üng, unt. SScd an die 
Exp. der Bolksſtimme. 

Wohn. Cesuche 
ränlein 

ne, P.te et⸗ 

Bethen 
L u en, 
Vr. u. 5027 a. b 

üeete 

  

    

  

       

       

  

    

    

  

   

    

      

  

     

    
    
     

Aiüllner! 
Vom 29. 7. bis     

Frau 

lucht WM le. eder 
Oft. E..222. A.Cx: 

E t., 
erobe. Gl 153 eh 

als 

eiüer, Aöcke 
Serrenmüntel 
Lnailge chen. 
Und Kindersnzeüge 
unt Gummimäntal 

um den Platz 
für Winterware 
zu riumen 

Uute Ware uad 
eratkl. Verarbeitung 
Trotr billiger Ppelie 

unter 
Ain Cilig 
Sn 
2 —2— 

Tache Oie i5 Kab, 
Vof, 

parh,, 5 Vcrdbere, 
Treppen. Baileituphsdan Ntes, i 

„reuit“ Uatd ten a Kinht 
MI-Oelei-Oause 13) Lüche Sabeböx, 

— 50 hbei, 152 vWiſtPessiiäiine 
Bi 45 L‚8 4. 615 12. E zum .. 

n are 80. 
Pbepgar 

Tohlang bole, 135 Ak. Dis.-EDe-. 
Kammer e Gas, Vußte, EpPeuins lucht 

iſchmarkt, gegen Auguſt 
tube. Lsceb und üimmer 

unt. üA Hret 8012 an 
5017 an die Wrpeb. 2825 Glb. Angeb. 

S, EIE 
1. Sroßeß5, 1 kleines Einf. mbl. Zimmer 
imm., Lu 
Leil er Sta! 0 b5⸗ mit Aüücheuteig, . 

bei. klein. Gärich., mieten. ban Pie C. 
25 EO 5 SDarzig u.u. 5897 an die Ers. 

ee . Verschiedenes 
m B 8eg ube MAEEEEIIIIR 

  

Grunbſtück 
mii Garten zn kauf. 
gefucht. Panb, Ang 
nung vorband. KE= 
mit Breil unt. 50 

die Expedition. au 

Ein gut, exbaltenes 

E taujenh gef, 05. Ve 

V f. u. 590 E Exv. 

b, Samml. 
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EEE 
Bei Zahlunf der 

letzten Rate ist der 
Faemistuts Cegenstand 

    

Eülephen 
Lr. 2785 

  

— Lerenber —— 

Tumerter,Ungesteliteĩ Heamte 
sollen sich nach den Beschläüssen des Cewerkarhatts- 

  

bundes unweracher 8 * — der 

  

6* DolkstürSOTeR ů 
— CSewerrsckaAECE-GEASES 

schaftliche Versicherungs- 
Alttiengesellschalt 

Aus!ennit erteilen bæw- Maierial ver- 
senclen Kostenios die Rechnungs- 
Stelle 15: Weillenborn. Schidfitz, 

       
   

   

  

Ein dunkelblanes 

Gxöbe 42. ju veik⸗ 
0. 1. 

    

    

      

  

   

      

   

    

      

Sthulber⸗ Weße i i] Muler⸗ 
Guurichtung Arbeiten —8— 2. Ae.ELP: 

Tanſche 
WagHieſeane. jongtae crocie auseefubrtßkt. viuig E 2 0 83 ptlas 82·C üuM Ohn. mit müker, Sberſtrahe 124 

— 22————— raben 

ei, E Phra. 600 Gulden 

ü, ie 
bal Bir e G ei ii V iu ork zu kaufen ge⸗ 

Sßet d 5. Erdeb. tut, 2 0 ute . Laradies- 
f in urn Leß; 10 

Snei a. u. 5521 U. b. Erbed. 

gleiche, nur ru Suche⸗ ů 
Gea Ai 8 2620 Püie 00 Guld. 

E 1. W. 5. D. Wieblke. Ansb aute Zinſen, 3. 

eee, Me. ves 
Ache bierdegeßher⸗ liebereinkun ⸗ 
e alles ehen⸗u. 5028 an die Erv. 

bell, 
en ein. aen, al-· Denefandenten 

OD, Hein, im 3.Gup. werden ſauber und 220 — IWLL. EB. wißt Aaahils rl. 
ant Ä 

zunge Uneue SAIWenalle.-2—2. 
Pefteb, aus —2 uche Caiseat 
ſonn. Kb0r. ge werden von 20 Pf. 

en 8 U SaESiil.1l.- 2.—2t. 

n Zie Wuse Berlsren: 
Poriemonnaie mit In⸗ 
— v. Reſtaurant Dey 
— Sgend⸗ 

IE auuß 897 

Luftiſchankel 
nase Leute. 

Saß toigs Au 
bei Schau⸗ 
Sie 

Kurbauswieſe. 

14—18üabr. 
Zur. Wepor n 0 42 Ver 
vorm, geſ. Anfr. bei 

— Kr. Kl. möbl. Zimmer 
Bicurcttengeſchäft. in befl. ſehr nietgen. 

Suche aes meine 

nder wird g. 
ſelde K. borma det 

eabhans⸗Neng. .   

  
Sanadab 106. vart. 

Polſtermöbel 22 

       

  

    

  

    

  

   

BDounee:, 

  

  

Beinamhuchennann 21. 2 Tr. oder der 
Vorstand der Volksfürsorge in 

Hamburg 5, An der Auster 587⁵⁹ E 
   

   
n5 ael 

     
     
Eüünen., 8 nſer, 

nener 

iüvon 

—— 4. 2   Saan-e, s 

5 — J. PDillis ůäů 2 — 

    

   

    
    

    

    

Hauſe zu vper 
eWle, lalir Ceriete. 

-Süerin 

2M8 ten amil En — 1 nach üm Sie, ſiehre 

6 .. 1 LUpei Kent. Räbm 

Tenüüise, SeibstüinMdIse 

Hieizunusmonteure 
kür dauernde Arbeit gesucht 

oderSpendhaus⸗Neug. 4, 3. 

Plätten 
in unte außzer dem 

rta, W. Aldrech, 
AEE gaſſe 12, 1. Lx: 

  

  

werden billt 
Labier ange 
EAUleumar 

(unges, Ehbepaar ſucg Hiuigss 
leeres Hamer 

.4. 

    

    

  Dei. GSraben Pieikerstadt 72 b Ius. u belond, LEincang. 
. SSit c. Erb.



    

Wie man ſich aus der Affäre ziehen will 
Sonderbare Manipulationen einer Bank. — Die „Sanierungsbeſtrebungen“. 

Vor etwa ſechs Jahren wurde in Danzig eine Baßntk ge⸗ 

rünbet, die, don engliſchen Namen „Fewiſh Publte 
an k führt, was auf Deutſch „Jüdiſche Bolks-Hauk peiit. 

Dieſe „Volksbank“ wurde jedoch nicht als Genoſſenſchaft, 

ſondern als A.⸗G., und dazu noch mit Vorzugsaktien, be⸗ 

gründet. Es handelte ſich alſo tro3z des Namens 

um ein rein kapitaliſtilches Unternehmen, 

Die zioniſtiſche Kolontialbank in London gab einen großen 

Teil des Grundkapitalä, und ſie beharrte darauf, daß die 

Bank ſo und nicht anders benannt werden und daß man ibhr 

Vorzugsaktien, von denen jede zu zehn Stimmen Lerechtigte, 

gewährte. Der Kolonialbank — ſo wurde behauptet — kömne 
man das volle Vertrauen entgegenbringen, ſie meine es ja 
mit dem „Volke“ nur gut uſw. ů 

Nun wurde dieſe „Volksbanx“ mit einer Direktiön und 

einem Auſſichtsrat beſchert, derxen „Tüchtigkeit“ ſich erſt letzt, 
nach ſechs Tahren, allzu deutlich zeigte, Denn obwohl, die 
Bauk gut verdiente und ar einige Jaßre ihren Aktio⸗ 

lar 1 923 augemeſſene Dividende gab, weiſt das Geſchäfts⸗ 
ahr 192 

eine Unterbilanz von etwa 20 Oob engliſche Viund 

auf, Warum? 
Darüber gaben Seilonsrere Redner in mehreren Ver⸗ 

ſammlun⸗ u der Aktionäre Auſſchluß. Mit Ausnabme 
einiger 2. ſichtsratsmitglieder war die ganze Beſeczung der 

Bank, ſowohl der Auſſichtsrat als auch die Direltion 
ganz verfehlt. Der frübere Direktor der Hanß, 

der ein täglicher „Gaſt“ im Zöppoter, Spielklub war, ſoll ſich 
einſach von Kuuden der Bant beſtechen laſſen. In den 
Büchern einer Firma, die der Bank einen größeren Betrag 
ſchuldig blieb und deren Inhaber den e, Uer 
leiſteten, llos man Meſer Pit: ie barauf ausgehen, daß der 
Hankdirelkor von bdieſer Firma eiwa 500 engliſche Piun 
niemand Woflr er diefen Betrag erhielt, weiß natürlich 
niemand. — 

Mehrere Mitglieder des Auſſichtsrates ſetzten ſich dafür 
ein, daß ihre reit ober bkr⸗ intermänner oder Firmen, 
an denen ſie direkt oder indirekt beteiligt waren,. 

von ber Bank Kredite beramen. 

einige tanſend engliſche Pfund der Hank, der er 8 Prozeng 
bi5 ich zahlte, und machte mit dieſem Gelde Diskonto, 
geichäſte in Polen, womit er t5 bis 4 Prozent monatlich 
eräielte. 

Dadurch mußte die Bank in auen ihren Fugen (rachen. 
Run ſind wir ſolche oder ähnliche Fälle in der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft gewöhnt. Hier aber ließt des Pudels, Kern noch 
H wo anvers. Man ſolltée meinen, daß nach der Auf⸗ 
eckung einer ſolchen ſyſtematiſchen Mißwirtſchaft vie Bank 

liguldlert werden müßte, 

Sollte aber die Notwendigleit einer ähnlichen Bant in Danzig 
beſtehen, ſo wäre man doch viel beſſer daran, mit dem, noch zů 

reitenden Kapital der Vant und dem Gelde, welches die Attio⸗ 
näre h0 Sanierung der Bant hergeben, eine neue, auf ge⸗ 
noſſenſchaftlicher Grundlage baſterende Bank zu begrüinden. 

Eine Savierung der Lewiſh⸗Public⸗Bank wäre noch tiniger⸗ 
maßen angebracht, wenn die Kolonialbank weiteres Kapital zur 
Verflügung ſtellen würde. 

Die Kolonialbanx denkt aber gax nicht daran. im Gegen⸗ 
teil, ſie ſordert, daß die anderen' Aktivpnäre ihr Geld her⸗ 
geben, das man dann an die Kolonialbank abführen foll. 
Dieſe aber bleibt natürlich im Beſitz der Vorzugsaktien, und 
ſo foll die „Volksbank“ weitergeführt werden. In Dauzig 
finden ſich auch Leute, die darauf eingehen, ſich vor den 
Wagen einiger Rädelsführer aus dem früheren Auſſichtsrat 
ſpannen zit laſſen. 5 

Dleſen Rädelosflhrern, die ſelbſt, Schuldner der Bauk 
ſinb, iſt es nämlich barum zu tun, daß ſie ihre Schulden nicht 
gleich zu decken brauchen. Dies iſt aber nur möglich, wenn 

ganze Reibe von Leuten, die es wirklich, ehrlich meinen, 
für ein neues fragwürdiges Bankmansver ausgenutzt 
werden   

  

Sie ſind vorſichtig geworden. 
Der Verlauf des diesjährigen Studententages. 

Die „Deutſche Studentenſchaſt“ bat in dieſen Tagen in 
Hannover thren diesfährigen Studententag apgehalien. Auf 

der vorjährigen Tagung in Danzig befaub ſich die Stu⸗ 
dentenſchaft am Scheidewege: Soll der repüblikſeindliche 
Kurs fortgeſetzt oder aber UA der Anſchluß an den neuen 

Slaat und hamit bie ſtaatliche Anerkennung geſucht werden? 
Hannvver hat gezeigt, dab die Deutſche 

Sindentenſchalt noch nicht reiſ 

war, ſich für ein klares Entweber — Oder zu entſcheiden. 
Sie will lieber ein Sowobl⸗Als auch: Sowohl Gegner der 

Republik ſein als auch die Änerkennung der von ihr ge⸗ 
— ſchmähtenRepublik genießen⸗ 

In Hannober ſiel vor allen Dingen auf, daß die Reden 
der Vorſtandsmitglieder ale mehr oder minder gemäßiat 
waren. Man hatte, dort das Beſtreben, möglichſt weue 
Propokationen des Staates zu vermeiden. Aber der Vor⸗ 
ſtand hatte die Rechnung ohne die Studentenſchaft gemacht. 
Mehr denn je iſt heute die Deutſche Siudentenſchaft, die 
keineswegs als die Gefamtvertretung der an den deuſſchen 
Uiniverfitätten Studierenden „gewertek werden kann, 
nationalſozialiſtiſch durchfetzt. Die Nationalſozialiſten, als 

die lauteſten Schreier, wollen natürlich die Kiuft zwiſchen 
MRepublik und den Studierenden immer mehr vertſeßen. So 
ſorderten Vertreter der Münchener Studentenſchaſt den 
numerus elausus für „dentſche Staatsbürger jüdiſcher oder 

nichtdeutſcher Abſtammung“. 

Nach endloſen Debatken gelaug es dem Vorſtand, den 
autiſemitiſchen Münchener Antrag dadurch abzuwürgen, daß 
er einen Anirag auf Uebergang zur Tagesordnung gegen 
eine erhebliche Minderheit durchdrückte, Dabei mußten die 
Nalionalſozialiſten (übrigens ähnlich wie damals hier in 

Tanzig) 2 

eine bezeichnende Blamage 
einſtecken. — 

Auf der Tagung in Danzig wurbe aegen den Hohen 
Kommiſſar des Vhrkerbundes gepöbelt. Erſt durch den 
energiſchen“ Proteſt des Vorſitzenden der Danziger 
Studentenſchaft wurde damals dſe Pbbelei zurückgewbeſen. 
In Hannover bemerkte ein nationalſozialiſtiſcher Redner, 
man befände ſich ja erfreulicherweiſe nur unter Leuten deut⸗ 
ſcher Abſtammung und Mutterſprache. Er mußte aber dieſe 
Aeußerung auf Erfuchen des Vorſitzenden mit dem Aus⸗ 

druck des Bedauerns zurücknehmen 
Was noch in Haunover geſchah?, Die Sludenten be⸗ 

ſchäftigten, ſich ausgiebig auf dem Gebiet der hohen Tolitik. 

wie die alten ſungen, wurden Anträge angeuommen, dié 

haben. Man nahm einen Antrag gegen den Young⸗Plan 
an, beſchloß, den Studenten azu 195 jehlen, ſich nicht an den 
Verfaſſungsfeierlichkeiten am 11. Auguſt zu beleiligen, und 

ſprach fich ů * . 
0 ſür die Aufriiſtnnug Deutſchlands 

aus. Man ſieht, Jugend ſchtzt vor Torheit nicht, und die 

Ermahnung des Verhandlunssleiters auf der Danziger 

„Tagung, mehr mit den Köpfen als mit den Flißen zu 

arbeiten, iſt in den Wind geſprochen worden. Immerhin 

bleibt feſtzuſtellen, daß man rein äußerlich vermisd, durch 

ſchwarz⸗weiß⸗rote Demonſtratidnen die erſehnte Anerken⸗ 
nung durch den Staat noch weiter binauszu ſchieben. Nicht 
einmal im Verſammlungslokal war ſchwarz⸗weiß⸗rot ge⸗ 
flaggt. Alles in allem ſind die Keime zur Spaltung weitker 

gediehen, indem auf der einen Seite einige Gruppen der 

Deuiſchen Studentenſchaft ganz und gar dem raubaliereuden 

Nationalſozlallsmus verſchrieben, und auf der andern Seite 

ein gemäßigter neuer Vorſtand gewählt worden iſt. 

  

Mieindſehuau nuf dbem Wocherrererlt. 

Der Markt iſt ein einziges Farbenmeer. Obſt, Blumen 
und Gemüſe ſind in Fülle vorhanden. Die Preiſe aber ſind 
unerſchwinglich. Die Mandel Eier koſtet wieder 1.80—-1,0 

G. Für 1 Pfund Butter werden 1900—2,10 G. gefordert. 

Eine Brathenne ſoll 4—5 G. bringen. Gänſe koſten pro 

Pfund 1,10 G. Eine junge Ente koſtet 5—6 G. Der Obſt⸗ 
markt bringt die erſten blauen Pflaumen, 1 Pfund koſtet 

9) Pfj. Erdbeeren koſten 4,20—1,50 G., Kirſchen 1330 G., 
Himbeeren 1,20 G., Sauerkirſchen 70 Pf., Johannistrauben 
40 Pf. Stachelbeeren 80 P‚. Blaubeeren 30—40 Hf., 
Bananen das Stück 0,50—1,00 G. Für 1 Pfund Tomaten 
merden 150 G. verlangt. Für Blumenkohl werden ver⸗ 

ſchiedene Preiſe verlangt. Ein Köpfchen koſtet 25 0, Pf—-. G. 
3 Pfund Kartoffeln⸗koſten 25 Pf. Ein Pfund Spinat 35 Pf. 
Kohlrabi das Bündchen 40 Pf. Mohrrüben 2 Bund 25 Pf. 
czurken das Pfund 70 Pf. Schneidebohnen 80 Pf. Wachs⸗ 
bohnen 10 Pi. Zuckerſchoten 40 Pf. Große Bohnen 60 Pf. 
Das Vündchen an die Suppe koſtet 25 Pf. Pfifferlinge 
das Pfund 50 Pf. Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert hoch. 
Schweiuefleiſch, Schulter, koſtet 120, G., Schinken 180, G. 
uyd Karbonade 150 G. Rindfleiſch koſtet 1.20—1,50 G. das 

Pſund. Kaolbfleiſch 1,30—2,0 G. Hammelfleiſch 1,20 G. 

Die Blumen werden immer zahlreicher auf den, Markt 
gebracht. Zwiſchen den herrlich duftenden Nelken unß Lilien 
miegt ſich das feingefiederte Spargelkrautim Winde. Der 

Fiſchmarkt iſt, wie an den letzten Markttagen, reich beſchickt. 
Flnndern koſten das Pfund 40—60, Pf. Ouappen 70 Pf. 
Steinbutten 0.80—100 G. Aale 1.80—250 G. Viel kleine 
Krebſe ſind zu haben, die Mandel preiſt 13025 W1 

ů raute. 

Probleme des europäiſchen Oftens. 
Engelbert Graf ipricht wieder in Dansis⸗ 

Der ans früheren Vorträgen in Danzla bekannte Genoſſe 

Engelbert Graf ſpricht auf Veraulaſum des All⸗ 
gemeinen Gewerkſchatsbundes am Montag. dem 20. Juli, 

abends 7 Uhr, in der Aula der Petriſchule über „Volitiſch⸗ 

wiriſchaftliche Probleme des enropäiſchen Oſtens“. Zu dieſem 

Vortrag ſind alle, Funktionäre der Gewerkſchalten ein⸗ 

geladen. ů—— 

    

Unſer Wetterbericht. ů 
Veröffentlichung des Obſervatortumts der Freien Stadt Danzis⸗ 

„Sechſelnd bewölkt, vorwiegenb irocken, kühl. 

Allgemeine uneberſicht: Das geſbern üher Rord⸗ 
rußland gelegene Tiefdruckgebſet iſt, von einem Ausläuſer 

wird vitwärts abziehen und an ſeinem 
ein Hochdruckausläufer liegen. 5 — beiündie mit 

Vorherſage für morgen: Zunüchſt unbel ändig mi 

leichten Regenſchauern. Auffriſchende weſtliche bis nord⸗ 

weliche Winde, ſpäter aufheiternd und trocken, „ 
Ausſichten für Montag: Deiter bis wolkig, wärmer. 

Maximum des letzten Tasge 20%6 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht 11,6 Grad. 5 Zovot ů 

Seewafſertemperatuüurzn: In Zovpo un 

Heubude 17 Gecb, in Glettkau 19 Grad, in Orölen 18 Grab. 

latz wird morgen 

  

erſonen gezählk: in Zoppot Roröbad 1870, Sübbad 1530, 

i. Gleilkan 91, in Bröſen 820, in Heubude 1880. 

  

  

Schünnhameninu,    
Ml Mi lerlach'oec Suh büibe. 
A;? Pond⸗ Zein, Lis dig iü- 
Dérum mur die mild-wir eenwe 

—     KAS 
22   

Ein Mitalied, das ante krebliſähla iſt, Bebielt jagrelang 

die Baut weiter beſtehen bleibt. Auf dieſe Weiſe ſoll eine 

Und da dte jungen Akademlker-Pieſer Richtung“zwitſchern, 

ſchon in⸗der Deutſchnationalen Partei eine Rolle geſpielt 

begleitet, der heute morgen über em Mias w. liegt. Er 

In den ſtädtiſchen Seebäbern wurden geſtern an badenden 

—
 

  

  

Meuſchenmenge eingefunden, 

Leixte Nacfirichtfen 

Dampfer auf der Oder geſunken. 
In Minuten abgeſackt. — Bisher ein Toter und mehrere 

Vermiftie. 

Stettin, 2 7. In der Nacht um 1 Uhr iſt beim An⸗ 
legen am Bollwerk der der Greifenhagener Schilfahrtsgeſell⸗ 
fieſacte gefante Damoſer „Schwedt“ aus bisher unbekaunter 
Arſ. gefunken. Das Schiſf, das in etwa 1 Miunten ab⸗ 

ſackſe, hatte außer den aus 5 Mann beitehenden Beſanung 
etwa 28 bis öO ſrahrgäſte an Vord, die alücklicherweiſe faſt 
alle gerettet werden konnten. 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat das Uüglück ein 
Todesopfer geiordert, während eine Perſon vermißt wird, 
Zwel weitere. Perfonen wurden mit Verleßungen in das 
Krankenhaus eingeliefert. Es ift jedoch nicht ausgeſchloſſen, 
datz ſich noch einige Tote im Innern des gefunkenen 
Dampfers befinden, der im Lauſe des Tages gehyben 
werden ſoll. g 5 

Die „Bremen“ nuf ber Rückfahrt. 
Neuyork, 2. 7. Der, Llonddampfer „Bremen“ trat 

Leus morgen um 1 Uhr ſeine Rückjahrt nach Europa au. 
luf dem Llvyddock in Brocklyn hatle ſich eine, gewaltige 

die, ausgerechnet die „Wacht 

am Rhein“ ſang, während das Rieſenſchiff, das bis auf den 

IIten Platz beſetzt war, aus dem Wock hinausfuhr. Die 

„Bremen“ paſſierte um 2 Uhr 18 Minnten Sandy Hook. 

Das Erobeben in Eenador. 
Nach einer weitéren Meldung der „Aſſoclated Proß“ aus Qhito 

(Elllador) folgten auf den Haupiſtoß, durch deu geitern die Ort⸗ 

ſchaft Moyurgo heimgeſucht wurde, noch weltere Stöße. Auch in 

den Oriſchaften Tambollo, Machachi und Lalacunga wuͤrde durch 

das Erdboben belrüchllicher Schaden, augerichtet, Die Erdſtöße 

dauerten bis zum Abend ſort. Im Zentrum dos Vobens öffneten 

lich abgrundtieſe Spalten, die zum Tell 4% Meter breit maren. 

Sämtliche belroſfeuen Orſſchaften liegen in einem ongen Verg⸗ 

tal, das ſich ſüdlich von Quilo erſtrect, in der Nähe⸗des Vulfnns 

Colopaxi. Lalacunga zählt 17000 Einwohyer, Die anderen Orte 

ſind kleiner. 

—————
—— 

Graf Gravi a beſucht Waerſchuu. 

Nach der Rücllehr des polniſchen Außenminiſlers Inleili von 

jeiner Urlaubsreiſe wird der mmiſſar, des Völlerbundes in 

Danzig, Graf Grapina, der, polniſchen Regierung einen ofſisziellen 

Beſuch abſtalten. Sein Eintrefſen in Warſchau wird in den erſten 

Tagen des Augnſt erwartet. 

Der Olsherige holländiſche Selrelär im Danziger Völkerbunds⸗ 

ſelretarlat, Herr Gaſtmann, verläßt am 1. Dezeluber d. V, jeinen 

bisherigen Poſteu. Sein Nachfolger iſt der Ilaliener Marcheir 

Guiſtiniani⸗ 

  

„De Melſterſinger“ in nener Beſetzung. 

Die Beſetzung der Hauntparlien für die Auffübrung, am 

Sonntag. dem X. Juli, iſt ſolgende: Haus Sachs: Mar 

Roth von der Staatßoper Berlin, der uns von, früheren 

Kufflihrungen⸗als Telramund und Gunther in veſter Er⸗ 

innerung iſt, Eva: Kammerfäugerin Göta Lin ugberg, 

Staatsoper Berlin, die das Euchen zu ihren beſten Partien 

zäbhlt und in London im Covent Garden erſt kürzlich 

Triumphe ſeierie. Becmeißer: Kammerfänger Habich, 

Staatsoper Berliu, der ein ſtändiger Gaſt der Bayreuther 

Feſtſpielhauſes iſt. Stolzing: Jvſeſ & alenberg, der 

erſte Heldentenor der Wiener Slaatsoper, David: Wilhelm 

Gombert, der erſte Tenorbuſſo der Städtiſchen Oper, 

Berlin. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
.. vom 27. Juli 1929. 
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und. nach Anätrengungen werden Sie durch den 

Genuss aromatischer. und nahrhalter Süssspeisen 

Köstlich erfriscbhbt. 
ö‚ 

Dr. Oether's pucdelng Puluver 
Dr. Ceikers Geleepubver und 
Dr. Oetkers Götterspeiseé ——— 

in den Gercbeaclasrlen Hlinbeer. Eräbeer. Jobanniebeer,-Käsch. 

Woldueister, Pferich, Aprikone, Anares. Mareschino, Citkbne, 

Apfeleine, Vonille und Rum lassen sich — be en 

ivslpäckchen avigedruckten Anweisung cichet unVanite 

ů herstellen und zahmechen, aulgeIragen wůf Dr. Oetker vManiiie- 

Sosse, ganr vorzüglich.— Väele Apregungap dur, Bereicone 

von Sösspelsen und aum Backen von Kuchen,, Torlen und 

  

     

Sebäel HlevßArt empiangen Sie-au, dem meste 

Bezeptbuch, Ausgabe Fa das für 20 in ellen Sinschlägig 

Gerchälten erſiältlich iat, wo nicht vorrätig, irt dar loch ae 

ven Eipsendung von Placken von wir, direkt an ei-en. 

IDm. Auutunstf GheEefer. OiIVe 
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in gunzes lungeslohr 
BGOGDEN Sie ö 

DNuf une CAIEE- bedient 
und Rur VOEr Wir 

    

EAY allergro sten 
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Am Mittuoch 
DUer, die SseHSOH1OHellen 

Preis⸗ Aeebete     

  

  

         


